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Operationen in Süd-Deutschland bis zum Rückzüge 

der Franzosen auf das linke Rheinufer. 10. September 

bis 25. October. 



In Wien hatten die letzten Bewegungen der kaiserlichen 
Truppen in Bayern und höchst wahrscheinh'ch auch Major 
Weyrolhers mündUche Berichte, der Unzufriedenheit mit den 
Operationen FZM. Latour's neue Nahrung gegeben, so zwar, 
dass der Kaiser sicli veranlasst fand, ihn mittelst besonderen 
Handschreibens zu energischerer Verwerthung der vorhandener 
Mittel aufzufordern. Diese Kundgebung kaiserlichen Willens 
traf zufällig mit den ersten Bewegungen Moreau's gegen Neu- 
burg zusammen und wurde somit zum Ausgangspunkte jener 
Operationen, welche erst im oberen Rhein-Thale ihren Abschluss 
finden sollten. 

Am lo, September erhielt Latour den Befehl des Kaisers, 
FML. Freiich nachdrückliche Demonstrationen gegen die rechte 
Flanke der Franzosen ausführen zu lassen, ohne jedoch hie- 
durch die Vertheidigung der Tiroler-Passe zu vernachlässigen 
oder die Operationen FM. Wurmsers zu behindern. Auch ent- 
hielt das kaiserliche Handschreiben die Verständigung, dass zur 
Vermeidung von Zeitverlust. FML. Freiich der betreffende 
Auftrag unmittelbar ertheilt worden sei.*) 

Zu dieser Zeit belief sich die Stärke der in Bayern ver- 
sammelten kaiserlichen Truppen, einschliesslich des Condi'schen 

~) Aehnlich wie über die Verhältnisse bei Latour durch Major 
Weyrolher, lieas sith Kaiser Franz von jenen bei Freiich durch den General- 
Adjutanten Obersllicutenant Vincent berichten. 
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Corps, auf 22.125 Mann Infanterie, 8865 Reiter ^ 30.990 
Mann, und zwar hatten dieselben nach den, durch die letzten 
Bewegungen bedingten Verhältnissen, am 10. folgende Aufstellung: 

GM. Nauendorf mit 8 Bataillonen, 22 Escadronen an 
der Abens: FZM. Latour mit 8 Bataillonen, 17 Escadronen 
bei Landshut; 4 Bataillone, 8 Escadronen unterhielten hinter 
der Isar die Verbindung mit HML. Fürst zu Fürstenberg, 
der mit seinem und dem Conde'schen Corps bei München 
stand. FML. Freiich hatte 15 Bataillone, 17 Escadronen am 
Fusse des Gebirges zwischen Holzkirchen und Hohenembs 
und war durch Detachements mit FML. Fürstenberg in Ver- 
bindung. (300. 

Im Sinne des ihm gewordenen .Auftrages beabsichtigte 
FML. Freiich, am 11. oder 12. 5 Escadronen in die rechte 
Flanke des Gegners abzusenden, die unbedingt bis Augsburg 
vordringen sollten. Von seinen noch verfügbaren Truppen 
wollte er den grössten Theil am 14. bei Schongau concen- 
triren und spätestens bis 15. oder 16. die bei Kempten stehenden 
6000 Franzosen angreifen. 

Auf den hierüber erhaltenen Bericht, ordnete FZM. 
Latour für den 11. morgens einen allgemeinen Angriff der 
Vorposten in der Strecke von der Donau bis Freising an, 
um dadurch den Feind zu hindern, gegen FML. Freiich zu deta- 
chiren. Die Vortruppen fanden Moosburg und Freising verlassen 
und den Feind in vollem Rückzuge, den er schon während 
der Nacht angetreten hatte. Obwohl sich hiefür noch keine 
bestimmte Ursache erkennen Hess, säumte FZM. Latour doch 
umsoweniger den Moment durch eine rasche Verfolgung 
auszunützen, als er damit sowohl den früheren Instructionen 
des Erzherzogs, als auch dem Handschreiben des Kaisers ent- 
sprach. Die vom Feinde zerstörten Brücken über die Isar 
wurden in möglichster Eile hergestellt, so dass es den Vor- 
truppen gelang, die feindliche Nachhut theilweise zu erreichen 
und eine Anzahl Gefangener zu machen. Noch am selben Tage 
ging ein Theil des Gros bei Moosburg über die Ammer und 
marschirte bis Pfaffcnhofen, wo er jedoch in Folge schlechter 
Wege erst nach gstündigem Marsche am Morgen des 13. an- 
langte. Mit den bei München stehenden Truppen und jenen 



der Franzosen auf daa linLe Rheinufer. lo. Sepl. bis 25. Od. : 

des Prinzen Cond6, rückte FML. Fürst zu Fürstenberg bis 
Dachau vor. Am 13. vereinigten sich sämmtliche Abtheilungen 
bei Pfaffenhofen; die Vorposten wurden bis an die Paar und 
gegen Neuburg vorgeschoben, 

Während FZM, Latour noch am 13, nur wusste, dass 
Moreau bei Neuburg über die Donau setzen wolle, ohne über 
dessen weitere Absichten im Klaren zu sein (301), hatte GM. 
Nauendorf die Ziele des Gegners weit richtiger gewürdigt. 
Von der Wichtigkeit des linken Donau-Ufers überzeugt, schob 
er auf die erste Kunde vom Uferwechsel der Franzosen, am 
II. bloB leichte Truppen gegen Geisenfeld vor; in der Nacht 
zum 12. aber Hess er die Donaubrücken bei Neustadt her- 
stellen, setzte dann über den Strom und marschirle nach Feld- 
kirchen bei Ingolstadt, fest entschlossen, Moreau zu verfolgen 
und ihn an jeder Bewegung im Rücken der Hauptarmee zu 
hindern. 

Am selben Tage war Desaix in Eichstädt eingetroffen 
und hatte Detachements bis Heideck vorgeschoben. Als Nauen- 
dorf dies vernahm, liess er 6 Escadronen bei Ingolstadt, 
rückte am 13. über Schelldorf nach üungolding an der Alt- 
mühl und besetzte auch Pfahldorf. Am 14. wollte er den 
Feind angreifen, wurde aber durch die unwegsamen Schluchten 
der Altmübl gezwungen, wieder umzukehren. Bei einem neuen 
Versuche am 15., erreichte er zwar sein Marschziel, aber 
Desaix hatte die Gegend bereits verlassen und war während 
der Nacht in der Richtung gegen die Donau abmarschirt. (302.) 

FZM. Latour rückte am 14. mit 16 Bataillonen. 34 Es- 
cadronen über Pörnbach und Pobenhausen, das Condii'sche 
Corps aber gegen Pöttines und drängten die französischen 
Posten in fortwährendem Gefechte gegen die Donau bis Brück 
und Zell. Delmas und Oudinot wurden verwundet, so dass 
Moreau schliesslich selbst das Commando über diese, auger- 
blicklich führerlose Division übernehmen musste. Zugleich 
erhielt St, Cyr den Auftrag, die Division Duhesme auf das 
rechte Ufer zurückzusenden. Deren Eintreffen nöthigte die kaiser- 
lichen Truppen, sich hinter Brück zurückzuziehen; vor Einbruch 
der Dunkelheit nahmen sie jedoch wieder diesen Ort, während 
die Franzosen sich in Zell behaupteten. 
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Auch das Condö'sche Corps warf die Avantgarde Demonf s 
von Pöttines über Ehekirchen bis Buch zurück. 

Obwohl seit dem Uferwechsel der Rhein-Mosel-Armee 

^st wenige Tage verflossen waren, genügten sie doch, um 

Moreau die Unausführbarkeit seiner Pläne gegen die kaiser- 

iche Hauptarmee erkennen zu lassen. Die Berichte Desaix', 

der bis Heidek nicht einmal Spuren feindlicher Truppen hatte 

^aen können, überzeugten ihn, dass Erzherzog Carl schon 

weit entfernt sei, um durch die geplante Diversion in 

einen Unternehmungen gehindert zu werden. Ferner wurde 

sichergestellt, der Erzherzog habe schon unmittelbar nach der 

chlacht bei Amberg seine Nachschübe über Eger und Bam- 

^rg eingeleitet, mithin auch in dieser Hinsicht kein Erfolg 

zu hoffen gewesen wäre, selbst wenn die Schwäche der fran- 

• • • 

zosischen Reiterei nicht schon an und für sich, zu nur sehr 
escheidenen Erwartungen berechtigt hätte. Andererseits lag in 
dem entschiedenen Vorgehen GM. Nauendorfs Grund zur 
oesorgniss, Desaix könne bei weiterem Vorgehen geschlagen 
oder abgeschnitten werden. All dies überzeugte Moreau von 
der Unmöglichkeit, sich mit Jourdan zu vereinigen, so dass 
er sich entschied, wieder auf das rechte Ufer zurückzukehren 
und die Armee zwischen dem Lech und der Isar aufzustellen. 
Desaix erhielt Befehl, nach Neuburg zurückzumarschiren, 
wohin er noch am 15. aufbrach. Am selben Tage ging St. Cyr 
mit dem Centrum, dann einem Theile des linken Flügels über 
die Donau und nahm Stellung zwischen Neuburg und Rohren- 
fels, worauf er am Nachmittage die kaiserlichen Vorposten 
von Zell und Brück über Weichering hinter die Paar zurück- 
drängte. Am 16. folgte Desaix mit dem Reste des linken 
Flügels und der Reserve, so dass nun wieder die ganze Rhein- 
Mosel-Armee am rechten Ufer stand. Sobald St. Cyr durch die 
Truppen Desaix' genügend verstärkt war, rückte er bis Sin- 
ning — Wagenhofen vor. Auch die österreichischen leichten 
Truppen, die von Pöttines aus gegen Rain und Burgheim 
streiften, wurden von ihm zurückgedrängt, was Ferino veran- 
lasste, von Friedberg aus i Bataillon gegen Aichach vorzu- 
senden, wohin sich das Cond^'sche Corps von Pöttines zurück- 
gezogen hatte. 



auf das linke Rheinufer. lo. Septrm^a^ 

Durch diese Verstösse hatte Moreau genügende Manövrir- 
freiheit gewonnen, um seine Armee während der nächsten 
heiden Tage in die neue Position zwischen Aichach und Gun- 
delsdorf zu führen. Ferino schloss sich an dieselbe bei ersterem 
Orte an und deckte die Strassen von Aichach nach Augsburg 
und München. 

Während dieser Vorfälle an der Donau hatte FML. Fre- 
iich die Vorrückung fortgesetzt. Obwohl seine Truppen noch 
nicht vollständig versammelt waren, griff er am 17, die Fran- 
zosen bei Kempten an und warf sie mit grossem Verluste 
S^^egen Isny zurück. Die ausserordentliche Ermüdung der Truppen 
nöthigte ihn jedoch, in Kempten Halt zu machen und dort das 
Herankommen der noch fehlenden Abtheilungen von GM. Wolff 
und Oberst Boxichevich abzuwarten, 

Rückzug Moreau's hinter den Lech und bis Biberach. 
19. September. 

Moreau's Manöver bei Neuburg, sein zweimaliger Ufer- 
wechsel und die Neuaufsteilung der Armee hatten nutzlos und 
unwiederbringlich kostbare Zeit vergeudet, während weicher 
Erzherzog Carl rastlos seine Operationen verfolgte und Jour- 
dan über die Lahn drängte. Diese Ereignisse waren nicht 
mehr durch die Unsicherheit schwankender Gerüchte verhüllt. 
Klar und offen lagen sie nun vor aller Augen und stellten 
auch Moreau vor die Nothwendigkeit, einen Entschluss zu 
fassen. Die allgemeine Stimmung in der französischen Armee 
erkannte den Rückzug an den Rhein als unvermeidlich und 
auch er neigte dieser Ansicht zu, wie wenig sie auch mit den 
Intentionen des Directoriums übereinstimmte. Ohne Zweifel 
war eine derartige Operation schon seit dem Verluste der 
Schlacht bei Würzburg nothwendig geworden und musste dies 
in erhöhtem Masse der Fall sein, als Jourdan an den Nieder- 
rhein zurückgeworfen wurde. Man konnte sich nicht verhehlen, 
dass der gewaltige Umschwung den die Siege ErzherzogCarls 
in Franken hervorgerufen, nun auch in Württemberg und 
Schwaben fühlbar zu werden begann. Schon gährte es dort in 
bedenklicher Weise unter der, durch die Ausschreitungen der 
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Franzosen erbitterten Bevölkerung. Einzelne Soldaten wurden 
misshandell, kleine Detachements im Rücken der französischen 
Armee verjagt: Kranke und Verwundete konnten ohne Gefahr 
weder hinter der Armeefront untergebracht, noch nach Frank- 
reich zurückgeschickt werden, und selbst die so dringend noth- 
wendigen Munitionsnachschübe aus dem Innern, gelangten 
bestenfalls nur unter grossen Schwierigkeiten zur Armee. 

Genügte schon dies allein, um den Rückzug an den 
Rhein in ernste Erwägung zu ziehen, so wurde es um so drin- 
gender in dieser Hinsicht nicht mehr lange zu zaudern, als 
der Verlauf der Dinge an der Lahn es dem Erzherzoge wohl 
ermöglichen konnte, seine Operationen im Rücken der Rhein- 
Mosel-Armee früher zu beginnen, als man bisher voraussetzte. 
Liess sich aber der Eintritt dieses Falles mit Grund erwarten, 
so stand man damit auch vor der Frage, ob ein Rückzug an 
den Rhein unter den obwaltenden Verhältnissen überhaupt 
noch möglich sei. 

Moreau entschloss sich also zum Rückmärsche; doch 
nicht in der Richtung, welche ihn, bei voller Ausnützung der 
um Neuburg concentrirten Kräfte, Jourdan möglichst genähert 
hätte, also am linken Donau-Ufer, sondern über den Lech; 
angeblich, um den wichtigen Stützpunkt seines rechten Flügels, 
den Boden-See, nicht preiszugeben. (303.) Nun handelte es 
sich nur noch um die möglichst günstige Einleitung dieser 
Bewegung durch einen gelungenen V'orstoss, welcher den 
Gegner in Respect hielt und der eigenen Armee den Rückzug 
in minder unvortheilhaftem Lichte erscheinen liess, Moreau 
fühlte diese Nothwendigkeit und war willens, ihr thunlichst 
Rechnung zu tragen. Er wollte Latour am ig. angreifen und 
hatte auch schon am 18. die Dispositionen getroffen, als Be- 
richte, die zur selben Zeit einliefen, ihm ein solches Unter- 
nehmen nicht mehr als zweckmässig erscheinen Hessen. Am 
linken Donau-Ufer war nämlich GM. Nauendorf am 18. mit 
dem Gros in Elchingen, seine Vortruppen in Heidenheim ein- 
geruckt, während am rechten Flügel die französischen Truppen 
auf Wangen, Leutkirch und Isny zurückwichen. Vom Rhein 
her meldete General Scherb die Aufhebung der Blockade von 
Philippsburg, seinen Rückzug auf Kehl, die Vorrückung FML, 
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Petrasch' gegen den Kntebis und die Erhebung des Landvolkes 
im Schwsrzwalde. 

Nunmehr glaubte Moreau nicht länger zögern zu dürfen, 
sich aus einer Situation zu befreien, die seine Flügel nach- 
drücklich bedrohte und auch die Gefahr in sich schloss, dass 
die nach dem Rhein entsendete Verstärkung, noch bevor sie 
ihre Bestimmung erreichte, aufgerieben werde. Der Rückzug 
sollte ohne weiteres angetreten werden und noch spät abends be- 
orderte er die Armee für den icj. mit Tagesanbruch hinter den 
Lech. Zur Sicherung der Flügel hatte Ferino mit der Brigade Jordi 
über Memmingen den Rücken Freiichs zu hedrohen und so 
dessen Vorrückung zu verlangsamen, während Montrichard Be- 
fehl erhielt, mit 4 Bataillonen, 8 Escadronen in Eilmärschen 
nach Ulm abzurücken und diesen wichtigen üebergangspunkt 
gegen Nauendorf zu vertheidigen. 

Am 19. ging St. Cyr mit dem Centrum, dem Reserve- 
Corps und der Brigade Tholm^ von der Division Ferino bei 
Augsburg, Desaix mit dem linken Flügel bei Rain über den 
Lech. Die Vortruppen deckten diese Bewegung und verliessen 
ihre Stellungen erst am 20., als die Armee hinter der Schmutter 
angelangt war. Das Centrum stand dort an der Strasse Augs- 
burg — Ulm, Desaix bei Wertingen, 

Seit Moreau sich an der Paar festgesetzt hatte, war 
FZM. Latour in Pobenhausen stehengeblieben und begnügte 
sich mit den Fortschritten seiner Flügel, indess die Vortruppen 
beider Gros sich täglich, oft sehr blutige, aber nichts entschei- 
dende Gefechte lieferten. 

Von Erzherzog Carl waren mittlerweile Befehle einge- 
langt, die nebst der vollen Zustimmung zu GM. Nauendorfs 
Operationen diesen anwiesen, sich nach und nach mit der 
linken Flanke der Hauptarmee in Verbindung zu setzen. F~ZM. 
Latour dagegen sollte dem Feinde auf dem Fusse folgen und 
sich soviel nur möglich mit Nauendorf in gleicher Höhe er- 
halten. (304.) 

Das ganz unerwartete Zurückgehen Moreau's auf das 
rechte Donau-Ufer hatte jedoch auf Latour in einer Weise 
eingewirkt, die der Durchführung dieses Befehles nicht for- 
derlich sein konnte. Ein früher aufgefangenes Schreiben des 
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Directoriums an Moreau, hatte ihn die nächsten Operationen 
mit Sicherheit auf dem linken Donau-Ufer erwarten lassen. 
Als nun dieser plötzlich wieder auf das rechte überging, 
konnte sich Latour eine so flagrante Verletzung der Wei- 
sungen des Directoriums nur durch die Annahme erklären, 
Moreau beabsichtige alle verfügbaren Kräfte bei Neuburg zu 
versammeln, um neuerdings auf München vorzurücken. Solcher 
Eventualität gegenüber sah der Feldzeugmeister keine andere 
Möglichkeit vor sich, als entweder dem Feinde während seines 
Vormarsches von Pobenhausen aus in die Flanke zu fallen 
oder den Rückzug über Siegenburg nach Landshut zu nehmen. 
Letzterer Fall scheint wohl als der wahrscheinlichere betrachtet 
worden zu sein, denn es wurde noch am i8. der grosse Train 
nach Geisenfeld zurückgesendet und FZM. Latour legte in 
seinen Berichten an den Erzherzog besonderen Nachdruck auf 
die Befürchtung, durch das Vordringen Nauendorfs links der 
Donau, der gesammten Macht von fünf feindlichen Divisionen 
überlassen zu werden, was die bedenklichsten Folgen nach 
sich ziehen könne. (305.) 

Als aber endlich nicht mehr zu zweifeln war, Moreau 
werde sich nächster Tage zurückziehen, ferner GM. Nauendorf 
am 19. meldete, er habe sich durch ein starkes, bis Aalen vor- 
geschobenes Detachement mit FML. Petrasch in Verbindung 
gesetzt, der schon bis Stuttgart und Cannstatt streife (306), 
entschloss sich FZM. Latour zum Vormarsche nach Ulm. Als 
am 20. die französischen Vorposten zurückgingen, folgten 
ihnen die kaiserlichen Truppen auf dem Fusse nach. GM. 
Baillet, der nun die Avantgarde führte, marschirte mit 5 Ba- 
taillonen, 10 Escadronen nach Neuburg, Hess dort die zer- 
störte Donaubrücke herstellen und rettete jene über den Lech 
bei Kain, die der Feind beim Rückzuge in Brand gesteckt 
hatte. Die Avantgarde blieb an diesem Tage bei Burgheim; 
FZM. Latour kam mit dem Gros (8 Bataillone, 12 Escadronen 
und ein Theil des Conde'schen Corps) nach Pöttines; FML. 
Mercandin, welcher die Richtung nach Augsburg nahm, 
deckte mit 4 Bataillonen, 8 Compagnien, 10 Escadronen, dann 
dem Reste des Conde'schen Corps, bei Aichach die linke Flanke 
des Gros. 
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Am rechten Flügel hatte GM. Nauendorf in seiner 

beobachtenden Stellung bei Nördlingen am ig. von FML. 
Petrasch die Mittheilung erhalten, dass Moreau, wie aus dessen 
aufgefangenem Schreiben an General Moulin hervorgehe, die 
Absicht habe, durch den Schwarzwald zu ziehen. Andere 
gleichzeitige Berichte meldeten dagegen den Uebergang einer 
französischen Colonne von ungefähr 8 — lo.ooo Mann bei 
Dillingen über die Donau. Um solchen Widersprüchen gegen- 
über Klarheit über des Gegners Absichten zu gewinnen, 
beschloss Nauendorf einen Vorstoss gegen Donauwörth, mit 
dem Gros aber bis zur Erforschung der eigentlichen Kück- 
zugsrichtung Moreau's Nördlingen besetzt zu halten, um dann 
je nach Umständen entweder nach Dillingen oder in der 
Richtung gegen Ulm vorzurücken. In Folge dessen griff GM. 
Prinz Josef Lothringen am 20. mit 5 Bataillonen, 10 Esca- 
dronen Donauwörth an und vertrieb die nur 2— 3 Bataillone starke 
Besatzung; er bemächtigte sich der Stadt sowie des Schellen- 
berges, konnte aber die Zerstörung der dortigen Donaubrücke 
nicht hindern. (307.) 

FML. Freiich war am 19. abends mit 4 Bataillonen, 
4 Escadronen von Kempten in Isny angekommen und hatte 
seine Vorposten auf eine Stunde vorwärts dieses Ortes gegen 
Leutkirch, Weiler und Wangen vorgeschoben, Tagsdarauf um 
3 Uhr morgens versuchte Tharreau einen Ueberfall. Eine 
Halbbrigade drängte die Vorposten bis Isny zurück und führte 
bis zur Ankunft des Gros ein hinhallendes Gefecht, worauf 
dann bei Tagesanbruch der Angriff entlang der ganzen Front 
erfolgte, sich aber hauptsächlich gegen den linken Flügel 
richtete. 

Fast 2 Stunden hindurch beschränkte sich der Gegner 
zumeist auf die Verwerthüng seiner überlegenen Feuerwirkung. 
FML. Freiich hielt mit zäher Ausdauer Stand und Hess 
mittlerweile den, mit i Linien-Bataillon und 2 Compagnien 
Scharfschützen bei Nettenbruck stehenden Oberst St. Julien, 
nach Isny vorrücken. Als dieser auf dem Gefechtsfclde eintraf, 
wurde sofort zum Angriffe übergegangen und der Feind mit 
grossem Verluste 2'/^ Stunden weit bis in das Thal von Eglofs 
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zurückgeworfen. 19 Officiere und 500 Mann wurden gefangen; 
FML. Freiich verlor 69 Mann und 29 Pferde. (308.) 

Zug um Zug folgten sich nun der Rückmarsch Moreau's 
und die Vorrückung der kaiserlichen Truppen. Am 21. bezog 
die französische Armee eine Stellung hinter der Mindel, mit 
dem rechten Flügel bei Kemnat und dem linken bei Burgau, 
die Vorposten an der Zusam. 

FZM. Latour erreichte an diesem Tage Rain, nachdem 
vor ihm GM. Baillet dort den Lech passirt hatte und bis 
Mertingen vorgerückt war. FML. Mercandin fand in Fried- 
berg beide Lechbrücken zerstört, Hess aber seine Avantgarde 
unter dem Herzoge von Enghien über eine Nothbrücke bis 
Augsburg und Kriegshaber vorgehen. Nur FML. Freiich 
konnte in Folge der Flankenbewegung Ferino's gegen Mem- 
mingen und Mindelheim die bei Isny errungenen Vortheile 
nicht ausnützen. Er Hess Oberst St. Julien in Isny zurück, 
um von dort im Vereine mit GM. Graffen gegen Bregenz 
zu demonstriren; mit dem Gros ging er auf Kempten zurück 
und dirigirte Oberst Gyulay mit einem starken Detachement 
gegen Memmingen, die Bewegungen Ferino's zu beobachten. 

Am 22. zog sich Moreau hinter die Günz; der rechte 
Flügel bei Wattenweiler, der linke bei Bubisheim — Leipheim. 
Die Vorposten blieben an der Mindel. 

Vom Gros der kaiserlichen Truppen kam die Avantgarde 
nach Wertingen, FZM. Latour nach Mertingen und FML. 
Mercandin nach Steppach. 

GM. Nauendorf, der inzwischen die Ueberzeugung ge- 
wonnen hatte, dass das linke Ufer vollkommen frei vom Feinde 
sei, war von Neresheim aufgebrochen und lagerte auf dem 
Marsche nach Ulm bei Nerenstetten. 

Am linken Flügel hatte Oberst Gyulay um 6 Uhr morgens 
bei Woringen die Vorhut Ferino's erreicht und sie bis Mem- 
mingen zurückgetrieben. Obwohl Gerüchte und Aussagen der 
Gefangenen die Stärke des Gegners ausserordentlich über- 
trieben und Oberst Gyulay auch thatsächlich von dessen Gros 
bis nahe an Woringen gedrängt wurde, erneuerte er den- 
noch seine Angriffe mit solcher Umsicht und Entschlossenheit, 
dass er den Feind mit einem Verluste von mehr als 400 Mann 
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zum Rückzuge zwang und sich scliliesslicli in Memmingen 
behauptete. Die kaiserlichen Truppen verloren im ganzen un- 
gefähr 60 Mann. 

Die Besorgniss, Moreau könnte den, in Folge der Vor- 
rückung Nauendorfs sehr zweifelhaft gewordenen Plan eines 
Ueberganges bei Ulm aufgeben, und sich von Burgau aus 
gegen FML, Freiich wenden, veranlasste FZM, Latour, sich 
diesem isolirten Corps möglichst zu nähern, ohne sich jedoch 
hiedurch von der Donau weiter zu entfernen, als dies bei der 
Unsicherheit über die Absichten des Gegners räthücli erschien. 
{3090 Er marschirte daher am 23. mit dem Gros nach Zus- 
marshausen und iiess die Avantgarde an der GlÖtt, zwischen 
Weissingen — Rosshauplen — Heiligenberg, Stellung nehmen. 
Von da aus setzte sie sich mit FML, Mercandin in Ver- 
bindung, der bis Thanhausen an dei^ Mindel vorrückte. 

Vom Corps FML. Freiichs stand an diesem Tage das 
Gros — einschliesslich der entsendeten Detachements — mit 
6^/3 Bataillonen, 14 Compagnien, I2 Escadronen bei Kempten; 
GM. Graffen mit 3-/;, Bataillonen, i'/^ Compagnien, 1 Es- 
cadron bei Bregenz; Oberst St. Julien mit i Bataillon, 
4'/2 Compagnien, 3 Escadronen bei Weiler und Oberst Mer- 
candin mit Va Bataillonen, 2 Compagnien, 2 Escadronen bei 
Isny. (310.) 

Moreau erreichte am 23. die Roth, an deren linkem Ufer 
er sein Centrum, Weissenhorn gegenüber, Stellung nehmen Iiess 
und den linken Flügel oberhalb Leipheim an die Donau lehnte. 
Die Arriiregarde blieb an der Giinz und hielt Günzburg 
besetzt. 

FZM. Latour war ursprünglich nicht gesonnen, die 
Verfolgung weiter fortzusetzen. Erschöpfung der Truppen, 
Mangel an Naturalien, ungenügende Kennlniss über die Ab- 
sichten des Gegners, endlich die bestimmte Nachricht von dem 
Marsche Ferino's gegen Memmingen, von woher am 22. 
starkes Geschützfeuer vernommen wurde, dies alles bestimmte 
den Feldzeugmeister zu dem Entschlüsse, so lange in seiner 
Stellung bei Zusmarshausen zu bleiben, bis die Hindernisse 
behoben würden und er versichert sein konnte, dass sein linker 
Flügel durch Ferino nicht bedroht werde. Glücklicherweise 
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traten die »ganz besonders günstigen Umstände c, von denen 
Latour seinen Weitermarsch ausserdem abhängig machte, 
sehr bald ein. (311.) 

In der Nacht vom 23. zum 24. überfiel GM. Baillet 
Günzburg, warf die Besatzung über die Günz und be- 
mächtigte sich am 24. auch Leipheims, wodurch die Ver- 
bindung mit GM. Nauendorf hergestellt wurde, der in Langenau 
stand. Hierauf ging das Gros bis Burgau, FML. Mercandin 
bis Krumbach vor. 

Moreau überschritt die Hier bei Illertissen und Kirch- 
berg, seinen linken Flügel bis Wiblingen ausdehnend. Ferino 
hielt sich noch in der Umgegend von Memmingen. 

Diese Bewegung, welche die französische Armee ganz 
von Ulm entfernte, war für FZM. Latour der Beweis, dass 
Moreau, durch die unausgesetzt rasche Verfolgung gezwungen, 
den Gedanken, in Erzherzog Carls linke Flanke und Rücken 
zu operiren, trotz aller Befehle des Directoriums endgiltig auf- 
gegeben habe und sich nur am rechten Donau-Ufer zurück- 
ziehen werde. Nunmehr schien dem Feldzeugmeister die 
Situation so günstig verändert, dass er sich berechtigt wähnte, 
von dem allgemeinen Operationsplane abzuweichen, indem er 
sich das Ziel setzte, der Rhein-Mosel-Armee den Rückzug 
gänzlich abzuschneiden. Er wollte den Gegner unablässig ver- 
folgen, ohne ihm die Möglichkeit zu gewähren, sich durch einen 
Rückstoss Luft zu machen. Würde Moreau irgendwo Stellung 
nehmen, so hätte sich das Gros der kaiserlichen Armee 
defensiv zu verhalten und es den, ohne Aufenthalt vorrücken- 
den Seiten-Colonnen zu überlassen, ihn durch Bedrohung seiner 
Flanken zum weiteren Rückzuge zu zwingen. Das Landvolk 
sollte aufgeboten, dessen Eifer durch Zusicherung aller von 
ihm gemachten Beute erhöht und dagegen nur die Forderung 
gestellt werden, die Communicationen im Rücken des Feindes 
7Ai zerstören. FML. Freiich, der über Leutkirch gegen Stockach 
vorging, hätte seine Bewegungen nach jenen des Gros zu 
regeln und von Lindau ein Detachement mittelst Schiffen nach 
Constanz zu übersetzen, um sich des Schlosses Hohentwiel zu 
bemächtigen. Wenn ferner GM. Nauendorf von Ulm aus über 
Ehingen und Riedlingen vorging, so war — nach der Ueber- 
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Zeugung des Feldzeugmeisters — miciit einzusehen, wie der 
Feind seinen Rückzug zu Stande bringen werde*. {312.) 

Eben diese letztere Voraussetzung aber liess den kaum 
beigelegten Widerstreit der Ansichten zwischen FZM. Latour 
und üM. Nauendorf neuerdings wieder aufleben. Dieser erklärte 
nach Erhalt der oben skizzirten Disposition und vorausge- 
gangener Aufforderung zur Mitwirkung, dass er gerne bereit 
sei alles mögliche zum Gelingen der Pläne des Feldzeugnieisters 
beizutragen, doch müsse er in erster Linie den wiederholten 
Befehlen des Erzherzogs nachkon'men, die ihm den Marsch 
an den Rhein und die Vereinigung mit FML. Petrasch zur 
Pflicht machten. Ferner betonte er, dass der Feind, welcher 
nun zweifellos die Richtung Biberach — Mösskirch — Stockach 
einhalten müsse, schon einen zu grossen Vorsprung habe, als 
dass es möglich werden könnte, ihm den Rückzug abzuschneiden. 
Er werde sich daher vorerst Ulms bemächtigen, dann aber, 
sobald dieser Punkt von den Truppen des Feldzeugmeisters 
besetzt sein würde, seinen Marsch gegen die Murg im Sinne 
der Weisungen des Erzlierzogs wieder aufnehmen, um den 
Feind in der Unken Flanke zu fassen. (313.) 

Nach diesen Erklärungen war die Cooperation der beiden 
wichtigsten kaiserlichen Armeetheile an der Donau, so gut wie 
aufgehoben. FZM. Latour beharrte auf seinem Plane, unge- 
achtet wiederholte Befehle des Erzherzogs ihn anwiesen, seine 
Bewegungen mit jenen Nauendorfs zu combiniren, und obwohl 
noch am Morgen des 25. ein Schreiben eintraf, welches ihn 
über die Intentionen des Feldherrn nicht in Zweifel lassen 
konnte. 

Am 25. setzte die Armee ihre V'orrückung fort. GM. 
Baillet brach mit der Avantgarde um 2 Uhr morgens von 
Leipheim gegen Ulm auf: GM. Nauendorf bewegte sich zur 
selben Zeit und in gleicher Richtung über Elchingen. Kurz vor 
Tagesanbruch traf ersterer bei Pfuhl auf eine feindliche Ab- 
theilung und verfolgte sie nach hartnackigem Gefechte bis 
Ulm, während Nauendoi-f auf dem linken Ufer bis auf die 
Höhen oberhalb der Festung vorrückte, 

Moreau, einen allgemeinen Angriff vermuthend, beorderte 
Desaix über die Brücke von Ulm auf das linke Donau-Ufer, 
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um dort am rechten Ufer der Blau Stellung zu nehmen. Ditf 
Geschütze der Festung deckten den Marsch dieser Division 1 
durch lebhaftes Feuer von den Wällen und es entspann sich j 
eine bis zum Abende wahrende Kanonade, die eigentlich keinen i 
anderen Erfolg hatte, als dass einige Häuser von Ulm in Brand! 
geriethen. 

Von der kaiserlichen Armee rückte an diesem Tage^l 
FML. Mercandin nach Babenhausen und FML. Freiich nach I 
Altensried. FZM, Latour nahm mit dem Gros Stellung bei I 
Weissenhorn, wo er so lange zu bleiben gedachte, bis dieJ 
Seiten -Co ionnen die Räumung von Ulm erzwungen haben! 
würden, um sodann die »Verfolgung und respective Cernirung«! 
des Feindes fortzusetzen. {314.) 

Am 26. ging daher vom Gros nur eine starke Avantgarden 
bis Wilzighausen. GM. Baillet occupirte Finningen, FML.-I 
Mercandin nach leichten Plänkeleien Kellmünz. Prinz Conddl 
rückte nach Jedesheim; FML. Freiich erreichte mit den Vor- I 
truppen Leutkirch. 

Auch auf Seite der Franzosen ereignete sich nichts 1 
Bedeutung. Moreau, der nach der Vereinigung Latour's mit 
Nauendorf und dem heftigen Vordringen der kaiserlichen 
Truppen am Vortage, mit Sicherheit eine Schlacht erwartete,. , 
blieb in seiner Stellung- Er benutzte die Ruhe auf Seite des 1 
Gegners, um sich durch eine von Ulm aus unternommenflj 
Recognoscirung Gewissheit über dessen Absichten zu ver«« 
schaffen. Da er jedoch nirgends Anzeichen fand, die 1 
angrifls weises Vorgehen vermuthen Hessen, beschioss 
seinen Rückzug fortzusetzen. Am 27. ging er von der Iller^ 
zwischen die Rottum und Riss, am 28. bis hinter Biberach^ 
zurück und nahm am 2g. Stellung am Feder-See- DasCentrum 
unter St, Cyr stand mit den Divisionen Duhesme und Tapon- 
nier und der Reserve-Division Bourcier, im ganzen ungefähr 
35.000 Mann, hinter den Sümpfen des Feder-Sees, den rechteit J 
Flügel auf den Höhen westlich Schussenried, den linken 1 
Buchau, 

Desaix hatte in der Nacht vom 26, zum 27. mit i8.ooa4 
Mann Ulm verlassen, war bei Erbach auf das rechte Donau- | 
Ufer übergegangen und lehnte nun den rechten Flügel j 
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Feder-See, während der linke sich bis an die Donau ver- 
längerte. 

Ferino, mit ungefähr 20.000 Mann der Divisionen Tholm6 
undDelaborde, hatte den linken Flügel bei Waldsee und dehnte 
le Front über Ravensburg bis zum Boden-See aus. Während 
jedoch die übrigen Armeetheile in unmittelbarer Verbindung 
standen, konnte diese mit Ferino, der grossen Entfernung 
wegen, nur mittelst Patrouillen unterhalten werden.*) 

Die Nachricht von der Räumung Ulms erhielt FZM. Latour 
am 27., um 8 Uhr morgens, worauf er sogleich den weiteren 
Vormarsch anordnete. GM. Baillet besetzte die Festung, 
nachdem er die verrammelten Thore, welche die Stadtbehörde 
öffnen sich weigerte, hatte einschiessen lassen, und ging 
sodann beiderseits der Donau bis Gögglingen und Delmensingen 
vor. Mit dem Gros rückte FML, Latour nach Illertissen. 

GM. Nauendorf, dessen Bestreben darauf gerichtet war, 
so rasch als möglich an den Rhein zu kommen, um zu hin- 
dern, dass sich die Franzosen dort noch vor Ankunft Erzher- 
zog Carls ausbreiteten, hatte schon am 24. ein Detachement 
von 2 Bataillonen, i Escadron nach GeisHngen vorausgesandt, 
um sich den Weg dahin offen zu halten. Als er aber hörte, 
FML. Petrasch sei in Folge der Vorfälle bei Kehl nicht in der 
Lage, die Zugänge nach Stuttgart durch eine Aufstellung bei 
Cannstatt zu vertheidigen, wartete er nur das Einrücken GM. 
Baillet's in Ulm ab, um unmittelbar hierauf in der Richtung 
gegen Stuttgart abzumarschiren, 

FML. Freiich war am 27. mit seinem Gros in Leut- 
kirch eingerückt und Hess den Feind durch GM. KHnglin bis 
Wurzach verfolgen, bei welcher Gelegenheit der Train Thar- 
reau's von der kaiserlichen Reiterei überfallen und zum Theile 
^genommen wurde. Nun gedachte Freiich den GM. KlingHn 
mit 3 Bataillonen, 4 Escadronen in der Gegend von Wurzach 
und Kisslegg zurückzulassen und, während dieser den Feind 



•) Die Slärkeziffern sind den Ausweisen St. Cyr's (!II. Nr. 114 und 
115) vom 27. August enlnorntnen, da spätere Angaben fehlen. Es wurden 
seither 3000 Mann als Verstärkung nach Kehl abgesendet und dürfte der 
sonstige Abgang ungefähr 2000 Mann betragen haben. 
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beschäftigte, sich über Wangen und Tettnang mit den Truppen 
am Boden-See zu vereinigen. Durch dieses Manöver hoffte er 
Tharreau von Ferino zu trennen, beide einzeln schlagen und 
zum mindesten der französischen Armee den Rückzug nach 
Stockach sehr erschweren zu können. 

Obwohl im allgemeinen von den Bewegungen Moreau's 
ziemlich genau und auch meist rechtzeitig unterrichtet, fiel es 
FZM. Latour doch nicht leicht, dessen oft wechselnde Ent- 
schlüsse richtig zu combiniren und ein zutreffendes Bild 
von den Absichten des Gegners zu gewinnen. Die Detachirung 
Desaix' auf das linke Donau-Ufer schien ihm umsomehr als 
ein Versuch zur Offensive in der Richtung gegen Elchingen 
und im Blau-Thale, als er, durch die Berichte irregeführt, die 
Stärke des Gegners am linken Ufer sehr überschätzte. Erst als 
Moreau sowohl die Hier, als auch das linke Donau-Ufer voll- 
ständig räumte, alle Uebergänge über beide Flüsse zerstörte 
und bei Biberach Stellung nahm, erblickte Latour hierin den 
untrüglichen Beweis, dass der französischa Feldherr endgiltig 
auf jede Offensive verzichtet habe. Nur über die Richtung von 
dessen Rückzug, ob nach Hechingen oder Stockach, herrschte 
noch Zweifel. Der Feldzeugmeister nahm aber schliesslich 
letztere als die wahrscheinlichere an und traf hienach im Sinne 
der, am 28., morgens 5 Uhr, in Illertissen einlangenden allge- 
meinen Instruction des Erzherzogs, seine Anordnungen. 

Diese gipfelten darin, Moreau so hoch als möglich rhein- 
aufwärts zu drücken, um ihn zu hindern, das Kinzig-Thal und 
Kehl zu gewinnen. Rasch, aber behutsam und ohne dem 
Feinde weder zu Rückstössen noch zur Ruhe Gelegenheit zu 
geben, sollte die Verfolgung ohne Rast in der Richtung 
gegen Stockach fortgesetzt werden, welches zugleich zum Ver- 
einigungspunkte aller drei Colonnen ausersehen war. Dort 
würden dann die Umstände das weitere Verhalten bestimmen. 

Das Gros marschirte demnach noch am 28. nach Laup- 
heim und schob die Avantgarde nach Sulmetingen und 
Oepfingen vor; FML. Mercandin kam nach Ochsenhausen. 
Von dort aus sollten dann diese beiden Colonnen am 2g. 
Biberach und Mühlhausen, am 30. Schussenried und Aulen- 



der Pranioien auf daa linke Rhdnufer. lo. Sept bis 25, Öct. 



19 



dorf und am i. October Pfiillendorf und Bettenbrunn oder 
Röhrenbach erreichen. 

Der entsprechende Anschluss des Unken Flügels an diese 
Bewegungen blieb dem Ermessen FML. Freiichs überlassen, 
nur wurde ihm aufgetragen, das Landvolk so umfassend 
als möglich zu insurgiren und dessen Unternehmungen zu 
unterstützen, dabei aber sorgfältig selbst auch den Schein zu 
vermeiden, als geschähe dies in Folge höheren Auftrages. 
{315.) FML. Frehch, welcher am 28, in Leutkirch geblieben 
war und blos seine Vortruppen gegen Wangen hatte vorgehen 
lassen, schob in Folge dieser Dispositionen GM. Klinglin 
nach Wotfegg und am 30. nach Ravensburg vor. Er selbst 
marschirte am 29. nach Wangen und erreichte atn folgenden 
Tage Tettnang, von wo aus er am i. October die Schusser 
zu überschreiten gedachte um dem Feinde auf dem nächsten 
Wege gegen Stockach und in die Schweiz zuvorzukommen, (316.} 

Als FZM. Latour die Meldung erhielt, die französische 
Armee habe ihre Stellung bei Biberach verlassen und gehe 
gegen Schussenried zurück, nahm er am 29. im Laufe des 
Vormittags die Verfolgung wieder auf. Die Avantgarde traf 
kurz vor i Uhr noch feindliche Abtheilungen in Biberach, 
warf sie aus der Stadt und verfolgte sie bis Grodt. Namhaft 
verstärkt, suchte der Gegner dort Stellung zu nehmen und 
durch heftiges Geschützfeuer die Verfolger aufzuhalten, aber 
GM. Baillet zwang ihn nach scharfem Gefechte, das Feld zu 
räumen, und behauptete sich im Dorfe. 

Das Gros mit dem Hauptquartiere etablirte sich bei 
Biberach ; FML. Mercandin war bis Mühlhausen vorgerückt. 



Gerecht bei Steinhauseii. 30. September. 

In sicherer Erwartung, der Feind werde in der Nacht 
seine Stellung räumen, ordnete FZM. Latour die Fortsetzung 
des Marsches für den nächsten Morgen an. Das Gros sollte 
nach Schussenried. FML. Mercandin nach Aulendorf vor- 
rücken. Zur Deckung der rechten Flanke und Beobachtung 
der Strasse Riedlingen — Biberach wurde Oberst Szenlkereszty 
mit seinem Husaren-Regimente und einigen Compagnien leichter 
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Infanterie nach Ahlen detachirt. Der Abmarsch war auf 7 Uhr 
morgens festgesetzt. Da aber bis dahin die erwarteten Nach- 
richten über den Rückzug des Gegners nicht eintrafen, ver- 
zögerte sich der Aufbruch des Gros bis gegen 10 Uhr, um 
welche Zeit nach den Meldungen der Vortruppen anzunehmen 
war, dass sich der Feind in Bewegung gesetzt habe. (318.) 

Diese Voraussetzung war jedoch vollkommen unrichtig. 
Moreau hatte seine Stellung nicht verlassen und die Avant- 
garde traf schon nach kurzem Marsche bei Steinhausen auf 
die Vorposten des linken Flügels der Division Duhesme, 
welche die Höhen westlich Schussenried besetzt hielt. In der 
Meinung, nur die Arri^regarde des im Rückzuge begriffenen 
Gegners vor sich zu haben, warf GM. Baillet die feindlichen 
Abtheilungen zurück und folgte ihnen lebhaft nachdringend bis 
Schussenried. 

Duhesme vertheidigte seine Stellung mit ausserordent- 
licher Zähigkeit gegen die ungestümen Angriffe der kaiserlichen 
Truppen, würde aber dennoch unterlegen sein, hätte nicht 
St. Cyr die bei Reichenbach stehende Brigade Lecourbe in 
die rechte Flanke des Angreifers beordert. Doch auch GM. 
Baillet erhielt zur selben Zeit Verstärkung. Der Herzog von 
Enghien, welcher mit der Avantgarde der Colonne Mercan- 
din's gegen Aulendorf vorrückte, eilte sofort dem Kanonen- 
donner zu, und nun kam es zwischen Steinhausen und Schussen- 
ried zu einem mörderischen Gefechte, welches FZM. Latour 
nöthigte, mit dem Gros einzugreifen. Er dirigirte FML. Kos- 
poth mit dem zweiten Treffen gegen Ahlen, wo Oberst Szent- 
kereszty in ungleichem Kampfe gegen Desaix stand, und 
eilte mit dem ersten nach Steinhausen. Um 3 Uhr nachmittags 
dort angekommen, fand er Baillet und den Herzog von 
Enghien bereits in den Ort zurückgedrängt, der jedoch nach 
einem bis zum Einbrüche der Nacht währenden Kampfe be- 
hauptet wurde. (319.) 

Die Verluste waren auf beiden Seiten sehr bedeutend; sie 
beliefen sich bei den kaiserlichen Truppen auf 600 Mann ; über 
jene des Gegners fehlen verlässliche Angaben. 

FML. Frei ich kam am 30. bis Tettnang und stellte die 
Vorposten an der Schusser auf, deren Uebergänge der Feind 
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sämmtlich zerstört liatte; GM. Klinglin rückte gegen Ravens- 
burg vor, wurde jedoch von Ferino mit Uebermacht ange- 
griffen und bis Amtzeil zurückgedrängt. 

Die Gefechte vom 2g. und 30. September änderten in 
nichts die Ueberzeugung FZM. Latour's, dass Moreau sich 
in vollem Rückzuge befinde, es daher nur einer letzten An- 
strengung bedürfe, um ihn gegen Stockach zurückzutreiben und 
an den Boden-See zu drücken. Weder die Intensität des Wider- 
standes den er gefunden, noch selbst die am 30. nach dem 
Gefechte einlangenden Nachrichten, welche sämmtlich an- 
zeigten, der Feind sei überhaupt gar nicht zurückgewichen, 
waren im Stande, die Ansicht zu erschüttern, Moreau habe 
durch das Gefecht bei Steinhausen nur seiner Artillerie und 
dem beträchtlichen Train Zeit zum Durchziehen der DefiUen 
verschaffen wollen. Unentwegt bei dem nun einmal angenom- 
menen Systeme beharrend, wollte der Feldzeugmeister auch 
jetzt den Rückzug des Gegners abwarten und dann die Ver- 
folgung in der bisherigen Weise fortsetzen. (3-0.) 

Die Vertheilung der Truppen, welche im Laufe des 
I. Octobers durchgeführt wurde, entsprach denn auch voll- 
kommen dieser Absicht. 

Am linken Flügel stand FML. Mercandin mit 3 Batail- 
lonen, 6 Compagnien, a Escadronen in Michelwinnenden, das 
Cond^'sche Corps — 14 Bataillone, 25 Escadronen — in 
Unter-Essendorf; beide zusammen zählten 6567 Mann, 2185 
Pferde. GM, Baillet, mit der Avantgarde und den ihr zuge- 
kommenen Verstärkungen, bildete nun in der Stärke von 
6*/» Bataillonen, 6 Compagnien, S Escadronen := -1521 Mann, 
1007 Pferden, bei Steinhausen die Mitte der Stellung. Links 
schloss er sich an das Cond^'sche Corps, während sein rechter 
Flügel durch einen bis an den Feder-See reichenden, wenig 
gangbaren Morast gedeckt war. 

Der rechte Flügel unter FML. Kospoth zählte 5 Ba- 
taillone, 6 Compagnien, G Escadronen = 4834 Mann, 904 Pferde. 
Da er jedoch die ganze Strecke vom rechten Flügel GM. 
Baillet's bis zur Donau zu besetzen hatte, war er im Ver- 
hältnisse zu seiner Stärke allzusehr ausgedehnt. Im Walde 
zwischen Steinhausen und Oggelshausen standen 4 Compagnien 
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und 2 Dreipfünder; bei Oggelshausen 2 Compagnien, 3 Züge 
Cavallerie; in der Linie Oggelshausen — Tiefenbach — Seekirch 
6 Compagnien, 3 Escadronen, 2 pfälzische Kanonen; in Ahlen 
4 Compagnien, lYg Escadronen. Den noch übrigen Rest seiner 
Truppen, ungefähr 3 Bataillone, i V4 Escadronen und 10 Kanonen, 
formirte FML. Kospoth bei Stafflangen als Reserve. Die 
Detachements Oberst Szentkereszty's und Major Dunoyer's, 
im ganzen 10 Escadronen, wurden unter GM. Devay als 
äusserster rechter Flügel bei Marchthal vereinigt, von wo aus 
sie die Bewegungen Desaix' und das linke Donau-Ufer zu 
beobachten hatten. 

Nach Abschlag aller dieser Truppen blieben zur persön- 
lichen Verfügung des Armee-Commandanten nur mehr 3 Ba- 
taillone und 2 Escadronen, welche als >Reserve-Corps« 
unter FML. Fürst zu Fürstenberg bei Grodt aufgestellt 
wurden. (F. A. XI, 46^/^2i.) 

Die Voraussetzungen FZM. Latour's sollten sich in 
keiner Weise erfüllen, wenn auch die Lage der Rhein-Mosel- 
Armee nachgerade eine überaus gefährliche geworden war. 
Moreau kämpfte nicht blos mit all den Schwierigkeiten, welche 
unzertrennlich von jedem längeren Rückzuge sind, und 
gegen die eigenartigen Verhältnisse, unter derem Druck die 
Operationen ausgeführt werden mussten. Noch weit mehr 
als dies, wurden nun die Rückwirkungen der Ereignisse an der 
Sieg und Lahn fühlbar, deren Machtsphäre sich schon weit 
hinauf im Rhein-Thale ausbreitete. 

Marsch Erzherzog Carls an den Oberrhein. 

Nach dem misslungenen Versuche auf Kehl durfte FML. 
Petrasch keine Zeit verlieren, um im Sinne seiner Instructionen 
so rasch als möglich den Neckar zu erreichen und sich mit 
GM. Nauendorf in Verbindung zu setzen, der damals im An- 
märsche auf Cannstatt war. Auf die Nachricht von dem 
Anrücken feindlicher Verstärkungen für Kehl nahm er zwar 
am 21. September eine Aufstellung bei Urloffen, marschirte 
aber, nachdem er die Thäler der Klnzig, Murg und Rench 
durch ein Detachement bei Freudenstadt unter Oberstlieutenant 
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d'Aspre gesichert hatte, am nächsten Tage über Ettlingen 
nach Pforzheim, wohin GM. Merveldt mit 4 Bataillonen, 

4 Escadronen noch von Bischofsheim vorausgegangen war. 
Von Pforzheim wollte sich FML, Petrasch je nach Umstanden 
entweder gegen Stuttgart, Heirenberg oder Tühinsen wenden. 

An der Kencli blieb nur ein Detachement von 8 Com- 
pagnien leichter Truppen und 4 Escadronen unter Commando 
des Major Am Ende vom Grün-Laudon'schen Freicorps, der 
im Vereine mit dem insurgirten Landvolke Kehl beobachtete. 

Als die Nachricht von den Ereignissen bei Kehl eintraf, 
war Erzherzog Carl anfänglich entschlossen, mit dergesammten 
disponiblen Macht von 16.000 Mann an den Neckar zu 
m.irschiren, sich dort mit FML. Petrasch auf der Rückzugs- 
linie Moreau's zu vereinigen und durch eine entscheidende 
Schlacht den Feldzug zu beenden. Die Truppen, welche FZM. 
Waltensieben am 22. hei Hahn sammelte, wurden am 2^. 
in Bewegung gesetzt und hatten in 3 Märschen bei Rüssels- 
heim und Kelsterbach den Main erreicht, als der Verlauf der 
Ereignisse in Süd-Deutschland den Erzherzog bestimmte, seine 
ursprüngliche Absicht zu ändern. Moreau's rascher Rückzug 
gegen die Hier liess befürchten, es könnte selbst bei forcirten 
Märschen nicht mehr möglich werden, ihm den Weg zu ver- 
legen. Aus diesem Grunde entschied sich der Erzherzog 
dafür, 6 Bataillone, 6 Compagnien und 20 Escadronen unter 
GM. Montfrault als disponible Reserve am Main zurückzu- 
lassen, wo sie in Cantonirungen die dringend nothwendige 
Erholung finden konnten, mit den übrigen Truppen aber, d, i. 

5 Bataillonen, 23 Compagnien und 18 Escadronen, den Marsch 
an den Neckar fortzusetzen. FML, Petrasch sollte dann bis 
Freiburg vorgeschoben werden und FZM. Wartersieben die 
Blockade oder nach Umständen das Bombardement von Kehl 
übernehmen. {321.) Die inzwischen einlangende Meldung GM. 
Nauendorfs, dass Moreau nicht, wie anfänglich zu vermuthen 
war, über Cannstatt und Stuttgart, sondern über den Kniebis 
zurückzugehen scheine und nur ein geringer Thei! der Armee 
den Weg über Stockach nehmen dürfte, machte neue Dispo- 
sitionen nothwendig, Nauendorf erhielt Auftrag, sofort und 
in forcirten Märschen den Eingang in das KSnzig-Thal durch 
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eine Aufstellung bei Oberndorf— Schramberg — Hornberg zu 
sperren. FML. Petrasch wurde angewiesen, Freudenstadt und 
den Kniebis bis zur Ankunft Nauendorfs zu halten, mit seinem 
Gros aber an der Rench Stellung zu nehmen und dort FZM. 
Wartensleben zu erwarten. FZM. Latour erhielt erneuert 
Befehl, Nauendorfs Bewegungen zu unterstützen und den Feind 
so weit als möglich rheinaufwärts zu drücken. 

Nachdem diese Dispositionen getroffen waren, setzte 
Erzherzog Carl unter dem Schutze einer Demonstration, 
welche FML, Neu mit 7 Bataillonen, 7 Compagnien, 10 Esca- 
dronen und 13 Geschützen gegen die feindliche Stellung an 
der Selz ausführte, seinen Marsch am 26. fort und erreichte 
am 29. Schwetzingen. 

Um sowohl die Sambre-Maas-Armee zu beträchtlichen 
Detachirungen zu veranlassen und hiedurch FML. Werneck 
gegen eine mögliche Offensive zu sichern, als auch, um so 
viel feindliche Kräfte als möglich von Strassburg abzuziehen, 
Hess der Erzherzog 2 Bataillone, 12 Compagnien, 14 Esca- 
dronen bei Mannheim auf das linke Rheinufer übersetzen. 
FML. Hotze dem das Commando übertragen war, sollte eine 
Diversion gegen Landau ausführen, dann unter dem Vorgeben, 
er sei die Avantgarde der Armee, so weit als möglich im 
Elsass vordringen und Besorgnisse des Feindes für die eigene 
Grenze wachrufen. In ein grösseres Gefecht durfte er sich 
jedoch nicht einlassen, sondern hatte vor einer Uebermacht 
nach Mannheim zurückzugehen, eventuell einen Theil seiner 
Truppen zu dessen Vertheidigung zu verwenden. 

Auch die Besatzung von Mainz erhielt Befehl, durch un- 
ablässige Neckereien die Aufgabe dieses Seiten-Corps zu 
fördern. 

Was die Dispositionen für FML. Petrasch und GM. 
Nauendorf betraf, wurde deren Ausführung durch die Ver- 
hältnisse, welche sich von jetzt an in rascher Folge drängten, 
mehrfach modificirt. Wie erwähnt war Desaix nach der 
Räumung von Ulm mit seinem Corps am linken Donau-Ufer 
aufwärts gegen Ehingen gezogen. Er hatte die Bestimmung, 
dort und bei Erlach den Strom zu überschreiten und sich als 
linker Flügel an die Stellung anzuschliessen, welche Moreau 
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bei Biberach einzunehmen gedachte. GM. Nauendorf, der 
diesen Uferwechsel nicht voraussehen konnte, glaubte, Desaix 
werde die Marschrichtung längs des linken Ufers bleibend bei- 
behalten, und fand es bedenklich, ihn auf diesem Wege zu 
cotoyiren. Da ihm die letzten Befehle des Erzherzogs noch 
nicht zugekommen waren, wandte er sich am 27. über Blau- 
beuren und Urach nach Tübingen, als dem nächsten Wege in 
das Rhein-Thal, auf dem er auch am ehesten die Vereinigung 
mit FML. Petrasch bewirken zu können erwartete. {322.) 

Dieser war in Folge Auftrages Erzherzog Carls am 27. 
von Pforzheim nach Vilüngen aufgebrochen, um dem Feinde 
die Strasse nach Freiburg zu verlegen. Von Horb aus deta- 
chirte er GM. Kovachevich mit 3 Bataillonen, 4 Escadronen 
nach Tübingen und erreichte am 29. Rottweil, Da jedoch 
Nauendorf an diesem Tage erst in Urach eingetroffen war und 
auch von FZM. Latour jede Nachricht fehlte, so glaubte 
Petrasch sich nicht der Gefahr aussetzen zu dürfen, in seiner 
isolirten Stellung mit Uebermacht angegriffen und in das 
Kinzig-Thal zurückgeworfen zu werden, wo dann dem Feinde 
der Weg nach Freistadt ofTen gestanden wäre. Dies veranlasste 
ihn, in Rottweil stehen zu bleiben und Nauendorf drin- 
gcndst aufzufordern, in die Gegend von Hechingen und Ba- 
lingen vorzurücken. Bis dahin wurde GM. Merveldt mit 
4 Bataillonen, 4 Escadronen nach Villingen vorgeschoben, um 
das Hbll-Thal und die Strasse nach Freiburg zu sichern. Zwei 
Escadronen suchten, über Hettingen vorgehend, die Verbindung 
mit FZM. Latour; 4 Escadronen streiften von Sigmaringen— 
Tuttlingen gegen Stockach und die Marschrichtung des Gegners, 
4 andere von Rottweil aus gegen Donaueschingen. 

Diese Vorkehrungen ermöglichten es FML. Petrasch, den 
Feind im Auge zu behalten und ihn zu beunruhigen, mochte 
derselbe nun durch das Kinzig-Thal in der Richtung gegen 
Freiburg oder über die Waldstädte nach Basel — Hüningen den 
Rückzug nehmen. (323.) 

Die Unsicherheit über die eigentliche Rückzugsrichtung 
der Rhein-Mosel-Armee hatte mittlerweile Erzherzog Carl zu 
neuen Dispositionen veranlasst. Sowohl die Meldungen GM. 
Nauendorfs, der durch den Rückübergang Desaix' auf das 
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rechte Donau-Ufer getäuscht wurde, als auch jene FML. Pe- 
trasch', dessen Vortruppen an der Donau keine grössere feind- 
liche Bewegung wahrnehmen konnten, führten zur Annahme, 
Moreau habe den Marsch durch das Kinzig-Thal aufgegeben 
und ziehe sich mit der ganzen Armee in der Richtung gegen 
die Schweiz zurück. Der Erzherzog selbst neigte dieser Ansicht 
zu und hielt es für sehr unwahrscheinlich, dass Moreau noch 
ein anderer Ausweg übrig bleibe, als über Stockach und das 
Rhein-Thal auf schweizerisches Gebiet. (324.) Dies hinderte 
ihn jedoch nicht, Vorkehrungen zu treffen, um für den Fall, 
als ein Theil der französischen Armee versuchen sollte, durch 
das Höll-Thal über Freiburg ins Rhein-Thal zu gelangen, eine 
geschlossene Macht zur Hand zu haben.*) 

Er ordnete am 29. September aus dem Hauptquartiere 
Schwetzingen an, dass FML. Petrasch seine Truppen bei 
Villingen zu sammeln und ausserdem auch noch 4 Bataillone 
von GM. Nauendorf an sich zu ziehen habe, um die Strasse 
Neustadt — Freiburg nachdrücklich vertheidigen zu können. 
Dieser letztere hatte erforderlichen Falles mit seinem ganzen 
Corps an der Operation theilzunehmen, dann aber ein Detache- 
ment über Elzach und Waldkirch in das Rhein-Thal vorbrechen 
zu lassen. Das Gros des Corps müsste durch das Kinzig-Thal 
nach Gengenbach oder wenn möglich bis Offenburg marschiren 
und sich dort am 6. October der Hauptarmee anschliessen. 
FML. Petrasch sollte nach endgiltiger Abweisung des Gegners 



*) Der Durchzug; eines Theilcs der französischen Truppen durch die 
Schweiz erfolgte thatsächlich, und zwar suchte man die Rücksichten für 
die Neutralität dadurch zu umgehen, dass man die Gewehre der Infanterie, 
sowie die (icschütze und Munition auf gedungene Wägen verlud und die 
Mannschaft ohne Waffen das neutrale Gebiet passiren Hess. Die Cavallerie 
ging ebenfalls waffenlos und ohne Pferde über die Grenze. Ausser dem 
Berichte Nauendorfs (F. A. XI, 22), den Mittheilungen des englischen be- 
vollmächtigten Ministers in der Schweiz an FZM. Latour (F. A. XI, 49) 
und Anderem findet sich die, über diese Angelegenheit gepflogene 
Correspondenz zwischen Erzherzog Carl, FZM. Latour und dem kaiser- 
lichen bevollmächtigten Minister in der Schweiz mit der Eidgenossenschait, 
im k. k. Kriegs- Archive sub F. A. XI, 96. — Kaiser Franz Hess jedoch am 
8. October durch den FML. Freiich erklären, dass er auch den Durch- 
marsch feindlicher Truppen ohne Waßen, als Neutralitätsverletzung betrachte. 
(F. A. XI, 143.) 
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vom Höll-Thale nach Freiburg vorrücken, die bei Alt-Breisach 
allenfalls vorfindUche Brücke zerstören und sich durch einige 
Bataillone der Höhen von SchÜengen sowie der Orte Hellingen 
und Rheinweiler versichern. Falls jedoch der Feind das 
Höll-Thal forcirte, wäre das Elzach- und Kinzig-Thal unter 
allen Umständen zu behaupten. 

FZM. Latour ward angewiesen, FML. Freiich entspre- 
chend zu verstärken und ihn dem Feinde durch das obere 
Rhein-Thal, wenn nöthig, auch auf schweizerisches Gebiet 
folgen zu lassen. Die leichten Truppen dieses Corps hätten 
eventuell den Weg durch das Wiese- 'I'hal zu nehmen und wo- 
möglich die Höhen zwischen Schliengen und Mappach noch 
vor dem Feinde zu besetzen. Das Gros der Armee in Bayern 
folgt dem Marsche FML. Petrasch', der dann gewissermassen 
die Avantgarde bilden würde, über Neustadt nach Freiburg- 

Als allgemeine Richtschnur wurde den Commandanten 
bekannt gegeben, dass die Hauptarmee unter Erzherzog Carl, 
welche am zg. September in Schwetzingen angekommen war, 
am 6. October bei Offenburg eintreffen werde. Alle übrigen 
Colonnen hätten daher die Bewegung derart zu regeln, dass 
sie unmittelbar nach dem Vorbrechen ins Rhein-Thal sofort 
die Verbindung fänden und in der Lage seien, zum Angriffe 
zu schreiten. (325.) 

Verschiedene Umstände beeinträchtigten die genaue .Aus- 
führung dieser Dispositionen. GM. Nauendorf war am i. Oc- 
tober in Tübingen angekommen und nahm, um sich FML. 
Petrasch zu nähern, von dort die Richtung über Hechingen 
nach Rottweil, wo er am 3, einzutreffen hoffte. Um seine 
rechte Flanke gegen feindliche Unternehmungen von Kehl her 
zu sichern, detachirte er von Tübingen aus GM, Nobili mit 
2 Bataillonen, 6 Escadronen und 2 Zwölfpfündern in das 
Kinzig-Thal. Derselbe hatte in drei Märschen den Kniebis zu er- 
reichen, mit der Infanterie die dortigen Schanzen zu besetzen, 
von der Cavallerie aber 4 Escadronen längs der Rench bis 
gegen den Rhein streifen zu lassen. Zwei Escadronen wären 
gleicher Weise gegen Offenburg zu entsenden, um Nach- 
richten von Freiburg einzuziehen und sich durch das Elzach- 
Thal mit FML. Petrasch in Verbindung zu setzen. 
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GM. Nobili kam am 3. nach Freudenstadt, fand die 
Schanzen am Kniebis zerstört und marschirte bis Oberkirch, 
wo er am 5. ankam und auf Befehl des Erzherzogs stehen 
blieb. 

Als GM. Nauendorf am 2. October in Hechingen die 
Disposition Erzherzog Carls vom 29. September erhielt, deta- 
chirte er zwar 4 Bataillone und 6 Escadronen zu FML. Petrasch 
nach Schwenningen, erklärte diesem aber, bis auf weiteren 
Befehl in Hechingen stehen bleiben zu müssen, da beunruhi- 
gende Gerüchte über die Armee FZM. Latour's und einen 
neuerlichen Uebergang feindlicher Truppen auf das linke Donau- 
Ufer im Umlaufe seien. (326.) 

Bei dieser Zersplitterung der Kräfte war wohl zu besorgen, 
dass sich der Feind auf eines dieser beiden getrennten Corps, 
insbesondere auf jenes des FML. Petrasch, mit voller Kraft 
werfen und den Rückzug durch das Höll-Thal erzwingen könnte. 
Der Erzherzog unterstellte daher mittelst Befehl ddo. Carlsruhe, 
4. October, das Corps GM. Nauendorfs dem FML. Petrasch, 
welchem es überlassen blieb, die weiteren Anordnungen bezüg- 
Hch dessen Heranziehung nach Erforderniss der Umstände zu 
treffen. 



Schlacht bei Biberach am 2. October. 

(Tafel VI.) 

Moreau war von diesen Vorgängen am Rhein und im 
Schwarzwalde bis zum 29. September, wohl im allgemeinen 
unterrichtet. Hinsichtlich der Stärke der Gegner aber, die ihn 
nun von allen Seiten umstellten, befand er sich in einem Irr- 
thume, der auf seine Entschlüsse nicht ohne Einfluss bleiben 
konnte. Er setzte nicht nur voraus, Erzherzog Carl sei mit 
dem grössten Theile seiner Armee im Anzüge, sondern über- 
schätzte auch die Kräfte der Seiten-Corps Petrasch' und Nauen- 
dorfs so sehr, dass er ein gewaltsames Durchbrechen in der 
Richtung gegen Strassburg gar nicht im Bereiche der Möglich- 
keit sah. Dass die nach Kehl abgesendeten Verstärkungen das 
Kinzig-Thal bereits besetzt fanden und sich gegen Freiburg 
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wenden mussten, war nur geeignet, ihn in seinen Ansichten 
zu bestärken. Unter dem Drucke dieser Verhältnisse berief er 
in der Nacht vom 30. September zum r. October die Generale 
Desaix und St. Cyr zu einer Berathung und entwarf ihnen 
als Grundlage derselben das keineswegs ermuthigende Büd der 
Lage. Vor der Front ^ führte er aus — stehe Latour in un- 
mittelbarer Nähe; Nauendorf in der linken Flanke, Petrasch 
in den Thälern des insurgirten Schwarzwaldes, Erzherzog Carl 
im Anmärsche gegen das Thal des oberen Rhein. Die fran- 
zösische Armee sei also vollständig isoHrt und von ihrer Ope- 
rationsbasis durch eine Insurrection getrennt, die nicht nur 
aus den höchst günstigen Terrainverhältnissen Vortheil ziehe, 
sondern sich bei all ihren Unternehmungen auf die kaiser- 
lichen Truppen stützen könne. In Folge dieser fast gänzlichen 
Unterbrechung der rückwärtigen Verbindungen fehlten seit ge- 
raumer Zeit alle Nachrichten aus Frankreich und habe die 
Armee nicht die geringsten Nachschübe erhahen. Selbst in 
Betreff der Munition sei sie nur auf die Vorräthe angewiesen, 
weiche sie mit sich führe, ohne jedoch über dieselben frei ver- 
fügen zu können, da die Unsicherheit im Lande es nothwen- 
dig mache, sowohl die Artillerieparks als den Train und die 
Kranken, inmitten der Armee unter starker Bedeckung zu halten. 

Diese Schilderungen überschritten in nichts die Grenzen 
positiver Richtigkeit; vielmehr verschärfte noch eine Reihe 
anderer missücher Umstände die gefahrvolle Lage der Rhein- 
Mosel -Armee. 

Der Vormarsch vom Rhein bis an die Isar hatte seiner- 
zeit wohl anstandslos ohne Magazine geschehen können, am 
Rückzuge aber trat bitterer Mangel ein. Die natürlichen Hilfs- 
mittel des Landes, welche sich dem Sieger bereitwillig öffneten, 
schlössen sich vor den Fliehenden. Hiezu kam noch der sehr 
beschränkte Bewegungsraum, Nur wenige Märsche trennten 
die Armee vom Schwarzwalde, und ohne das allzu siegessichere 
Nachdringen Latour's, welches sie nöthigte Front zu machen, 
; sie zwei Tage nach der Ankunft am Feder-See, von allen 
Seiten umringt, an das Gebirge gedrückt gewesen. Die Nähe 
der kaiserlichen Truppen nach dem Gefechte vom 30. Sep- 
tember — die Vedetten standen sich auf Pistolenschussweite 
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gegenüber — schloss eine augenblickliche Fortsetzung des 
Rückmarsches unbedingt aus und Hess nur die Möglichkeit, 
sich vorerst durch einen kräftigen Schlag des gefährlichsten 
Gegners zu entledigen. 

Es war daher dringend nothwendig, einen Entschluss zu 
fassen, der vielleicht das Schlimmste abwenden und der Armee 
doch wenigstens zum Theile wieder jene Operationsfreiheit 
zurückgeben konnte, deren sie für den Augenblick nahezu 
gänzlich entbehrte. Man entschied sich also einstimmig für die 
Schlacht, zu der die zersplitterte Aufstellung Latour's förmlich 
einlud und wo die eigene Ueberlegenheit eine weitere Bürg- 
schaft des Erfolges bot.*) 

Da Moreau auch die Division Ferino bei der geplanten 
Action verwenden wollte, wurde erst der 2. October zum An- 
griffe bestimmt. Nach dem ursprünglichen Entwürfe hätte 
St. Cyr auf der Strasse Reichenbach — Biberach gegen die 
Mitte und Desaix von Riedlingen aus in gleicher Richtung 
gegen den rechten Flügel der kaiserlichen Armee vorgehen 
sollen, während Ferino deren linken Flügel auf der Strasse 
Waldsee — Biberach über Ober- und Unter-Essendorf, gegen 
Ummendorf zu, umfasste. Diese Disposition änderte Moreau 
jedoch am i. October insoferne, als er auf die Theilnahme 
Ferino's verzichtete und der Angriff nur von St. Cyr und 
Desaix allein, in den bereits angegebenen Richtungen con- 
centrisch gegen Biberach auszuführen war. Die beiden letzteren 
hatten den Gegner so rasch als möglich zu werfen, jedoch 
mit dem Corps de bataille nur bis Biberach zu verfolgen, da- 
gegen aber die leichten Truppen so weit als thunlich über die 
Stadt hinaus vorzuschieben. Die Gründe, welche Moreau zu 
dieser Aenderung veranlassten, sind nicht bekannt. Zweifellos 
hätte Ferino ohne grosse Anstrengung am i. October in Wald- 



") Die Armee FZM. Latour's zählte, ohne das Corps Freiichs, am 
I. October 18.193 Mann und 5210 Pferde = 23.403 Mann; jene Moreau 's, 
welche nach dem Ausweise St. Cyr's am 27. August 64.190 Mann stark 
war, dürfte am i. October nicht weniger als 50.000 Mann gezählt haben. 
(Ordre de bataille vom 20. October 1796, F. A. XI, 46V5 a, und St. Cyr, 
in, Nr. 116.) 



Franzosen auT dos linke Rheinurer. lo. Sepi. o^as^öcfr 



31 



see eintreffen können, und wäre seine Mitwirkung in der 
Schlacht von bedeutendem Vortheile gewesen. 

Nacli den letzten Bestimmungen sollte Desaix um 8 Uhr 
morgens bei Seekirch in gleicher Höhe mit St. Cyr eintreffen 
und dann der Angriff von beiden Colonnen gleichzeitig be- 
ginnen. Da jedoch ersterer geraume Zeit benöthigte, um 
seine bis an die Donau ausgedehnten Truppen zu sammeln, 
so wurde zwischen den beiden Generalen das Abkommen 
getroffen, erst um 12 Uhr mittags von Seekirch und Schussen- 
ried vor^ubrechen. 

Im kaiserlichen Hauptquartiere erwartete man nichts 
weniger als einen Angriff, und hielt die Truppenbewegungen, 
von welchen im Laufe des i. October die Vorposten ununter- 
brochen meldeten, für Vorbereitungen zum Rückzüge, der, wie 
man glaubte, in der Nacht zum 2. zuversichtlich erfolgen 
werde. In Folge dessen blieben die Truppen in ihren Stellungen, 
die weder für den Angriff, noch für die Vertheidigung geeignet 
waren, sondern am Vortage nur mit Rücksicht auf eine rasche 
und allgemeine Verfolgung bezogen wurden. Erst als auch 
am 2. morgens die feindliche Armee noch immer keine Miene 
machte abzumarschiren, vielmehr eine namhafte Verstärkung 
ihrer Vortruppen und eine auffallende Bewegung längs der 
ganzen Linie wahrzunehmen war, konnte man nicht mehr 
zweifeln, dass Moreau versuchen wolle, sich des Druckes 
seiner Verfolger gewaltsam zu entledigen. Zur Aenderung in 
der Veitheilung der Truppen gebrach es nun an Zeit. Bei der 
geringen Entfernung, welche beide TheÜe von einander trennte, 
war es unvermeidlich, dass jeder Zusammenstoss sofort zum 
ernsten Gefechte führte, und so musste die kaiserliche Armee 
den Angriff in einer Formation erwarten, wo sie die sumpfigen 
Ufer der schwer passirbaren Riss, das schwierige Deiil^ von 
Biberach, kurz, fast durchwegs die ungünstigsten Terrain- 
verhältnisse im Kücken hatte. FZM, Latour beschränkte seine 
Vorkehrungen darauf, die Bagage nach Biberach zurück- 
zuschicken und an die Truppen den Befehl zu erlassen, bis 
9 Uhr für alle Fälle bereit zu sein, 
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Gefecht bei Steinhausen und Grodt. 

Der Angriff begann um Mittag gegen die Stellung GM. 
Baillet's durch die Division St. Cyr. Dieser beabsichtigte, 
den österreichischen linken Flügel unter FML. Mercandin 
und dem Prinzen Cond6 durch Demonstrationen festzuhalten, 
mittlerweile das Centrum bei Steinhausen, in der Richtung 
gegen Biberach zurückzuwerfen und dann den linken Flügel 
von der Mitte aus im Rücken zu nehmen. Ein gleichzeitiges 
Vordringen Desaix' gegen Biberach sollte die Vereinigung 
Latour's mit dem rechten Flügel unter FML. Kospoth 
hindern und so die kaiserliche Armee in drei Theile getrennt 
werden. 

General Laboissi^re mit einem Theile der Division Du- 
hesme nahm dem österreichischen linken Flügel gegenüber 
Stellung. Er sollte erst dann angreifen, wenn die Umgehung 
durch die Haupt-Colonne wirksam werden oder FML. Mercandin 
aus irgend welchem Grunde sich zurückziehen würde. Der 
Rest der Division Duhesme, die Division Taponnier und die 
Reserve-Cavallerie-Division, hatten den Angriff auf Steinhausen 
auszuführen, während Girard-dit-Vieux, der mit 6 Bataillonen 
und 2 Cavallerie-Regimentern bei Oggelshausen stand, sich je 
nach Bedarf dem Angriffe gegen Steinhausen oder jenem 
Desaix' anzuschliessen hatte. 

Diesen zweckmässig gegliederten Kräften gegenüber 
waren jene GM. Baillet's bataillonsweise auf einer langen 
Front zersplittert. Nur die Höhe westlich Steinhausen, mit 
einer Batterie von 7 Geschützen, welche die Annäherungs- 
linien von Reichenbach wirksam bestrich, bildete den einzigen 
wahrhaft widerstandsfähigen Punkt dieser ausgedehnten Linie. 

St. Cyr entgingen diese Verhältnisse nicht. Er beorderte 
den, mit einer Halbbrigade zwischen Allmannsweiler und 
Buchau stehenden General Meinoni durch das für ungangbar 
gehaltene Moor in die rechte Flanke Baillet's und gegen die 
Batterie, während er selbst, mit 20 Geschützen vor der Front, 
zum Angriffe auf Steinhausen vorrückte. Obwohl die Flanken- 
bewegung Meinoni's nicht im richtigen Augenblicke zur Wirkung 
kam und die kaiserlichen Geschütze ein verheerendes Feuer 
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unterhielten, gelang es St. Cyr dennoch, in wiederholten An- 
stürmen mit Uebermacht seinen Zweck zu erreichen. Trotz 
nachhaltigstem Widerstände wurden die vereinzelten kaiser- 
lichen Bataillone umringt, und als Lecourbe, verdeckt durch 
den zwischen beiden Linien lagernden Rauch, mit 6 Bataillonen 
unbemerkt der Batterie bei Steinhausen sich näherte und diese 
im raschen Anlaufe mit dem Bajonnette nahm, konnte die 
Stellung nicht länger behauptet werden. Da ausserdem feindliche 
Colonnen auch in der linken Flanke vordrangen und die Ver- 
bindung mit FML. Mercandin unterbrachen, zog sich GM. 
Baillet unter dem Schutze der Cavatlerie, welche den nach- 
dringenden Gegner wiederholt zurückwarf, über Muttensweiler 
nach Grodl zurück, wo FZM. Latour mit der Reserve Stellung 
genommen hatte. 

Glücklicherweise machten es die Ereignisse am kaiser- 
lichen linken Flügel St. Cyr unmöglich, seinen Vortheil völlig 
auszunützen. FML. Mercandin, welcher mit dem Prinzen 
Cond6 schon über Markt-Winterstetten hinaus bis Olzreute 
vorgerückt war, hatte nämlich im Augenblicke, wo das Gefecht 
bei Steinhausen in Gang kam, den ihm gegenüberstehenden 
Feind entschlossen angegriffen und bald namhafte Vortheile 
errungen. Obwohl nun St, Cyr die dringenden Bitten 
Laboissiere's um Verstärkung mit dem Bedeuten abwies, 
sich nur auf die Erhaltung der steten Verbindung mit der 
Haupt-Colonne zu beschränken, rausste er doch, als jener bis 
hinter Schussenried zurückwich, den Vormarsch einstellen, 

las Gefecht auf seinem rechten Flügel zu ordnen. Diesen 
Moment benützte FML. Mercandin, dessen Stellung 

I den Rückzug Baillet's unhaltbar geworden war, um sich 
t Markt-Winterstetten und Ingoldingen zurückzuziehen, ehe 
noch St. Cyr, der ihn von Steinhausen her mit einer Brigade 
in der rechten Flanke fassen wollte, den Wald von 01/,reute 
passirt hatte. 

Durch den Aufenthalt, den diese Vorfälle verursachten, 
gewann auch GM. Baillet Zeil, sich bei Grodt wieder fest- 
zusetzen, so dass FZM. Latour den Artilleriepark nach Ummen- 
dorf in Sicherheit bringen konnte. 
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Gefechte am rechten Flügel. 

Kurz nach St. Cyr's Vorrücken kam es auch am kaiser- 
lichen rechten Flügel zu ernsten Zusammenstössen. Desaix^ 
welcher mit geringem Vertrauen auf die Manöver St. Cyr's 
blickte, hielt mit dem Angriffe zurück, bis Nachrichten von 
den ersten günstigen Resultaten bei Steinhausen einlangten. 
Dann setzte er allerdings seine Colonnen rasch in Bewegung; 
allein es waren inzwischen fast 172 Stunden verloren, und 
dies genügte, um das Zusammenwirken beider Armeetheile 
wesentlich zu beeinträchtigen. Nach den Dispositionen Desaix* 
blieb St. Suzanne, der Nachfolger im Commando des bei Neu- 
burg verwundeten Delmas, gegenüber Ober-Stadion zur Siche- 
rung des eigenen linken Flügels; die übrigen Truppen rückten 
in 2 Colonnen vor. 

Decaen griff mit der Avantgarde Ahlen an, wurde jedoch 
von Oberst Nostitz, der dort commandirte, zurückgeworfen. 
Da aber gleichzeitig Beaupuis über Seekirch durch die dortigen 
Waldungen in der linken Flanke der kaiserlichen Truppen 
vordrang, zog sich Nostitz, um nicht von Biberach abge- 
schnitten zu werden, mit seinem schwachen Detachement 
fechtend und in guter Ordnung über Schammach, Gutharts- 
hofen und den Bürenhof gegen Biberach zurück. Die übrigen 
vereinzelten Detachements schlössen sich diesem Rückzuge 
an, und da der Feind heftig nachdrängte, kam auch die bei 
Stafflangen stehende Reserve in Gefahr, umgangen zu werden. 
Als endlich über Anordnung Desaix' die Brigade Girard von 
Oggelshausen her anrückte, sah sich FML. Kospoth genöthigt^ 
auf den Höhen von Mittel-Biberach und am Galgenberge eine 
neue Stellung zu nehmen, vor welcher sich Desaix in der 
Linie Birkenhardt — Stafflangen entwickelte. 

Obwohl von den Vorgängen auf seinem rechten Flügel 
nicht dem vollen Umfange nach unterrichtet, erkannte FZM. 
Latour doch die Noth wendigkeit des Rückzuges, bevor ein 
erneuerter Angriff die Lage noch mehr verschlimmerte. FML. 
Mercandin wurde angewiesen, nach Eberhartszell zurückzu- 
gehen und am folgenden Tage sein Corps bei Rottum hinter 
dem gleichnamigen Flusse aufzustellen. Auch musste er GM. 
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Klinglin und FML. Freiich verständigen, sich auf gleicher 
Höhe mit ihm zu halten. Prinz Conde hatte sich von Ingol- 
fingen über Hochdorf nach Ummendorf zu ziehen. Mit der 
Reserve wollte FZM. Latour nach Ringschneid marschiren, 
sich dort mit dem über Biberach zurückgehenden FML. Kos- 
poth vereinigen und am nächsten Tage bei Erlenmoos auf 
der Strasse nach Memmingen Stellung nehmen. GM. Baillet, 
der die .^rri^regarde führte, sollte sich über Biberach nach 
Laupheim ziehen, um die Verbindung mit der Uonau zu er- 
halten. (338.) 

Die ursprünglich fehlerhafte Aufstellung der Truppen 
und die hiedurch herbeigeführte schwierige Lage, ermöglichte 
jedoch die Durchführung dieser Dispositionen nicht mehr. 
Desaix hatte nach fruchtlosen Versuchen, den Galgenberg zu 
nehmen, seine Truppen zu einem concentnschen Angriffe ver- 
einigt. Während er seinen Gegner durch nachdrückliche De- 
monstrationen in der Front testhielt, umging eine Colonne in 
der Richtung Oberdorf^Mittel-Biberach dessen linken Flügel 
und eine zweite, von Birkenhardt kommend, besetzte in seiner 
rechten Flanke den Lindeberg. 

FML. Kospoth, dessen Truppen schon seit mehreren 
Stunden ohne Reserve in ungleichem Kampfe standen, hatte, 
als er die Umgehung seines linken Flügels wahrnahm, den 
bei Mittel-Biberach stehenden GM. Ysenburg beordert, mit 
den zwei pfälzischen Bataillonen eine Stellung auf den Höhen 
vor Biberach zu nehmen, um den unvermeidlich gewordenen 
Rückzug zu decken. Fast in demselben Augenblicke brach 
jedoch die zweile französische Colonne mit iS Geschützen 
vom Lindeberg gegen den Kiglberg vor und grifT die kaiser- 
lichen Truppen im Rücken an. Um der Gefangenschaft zu 
entgehen, blieb nun FML. Kospoth kein anderes Mittel, als 
sich mit Gewalt durch den Feind Bahn zu brechen, dessen 
Teten bereits an den Thorcn von Biberach angelangt waren. 
Dem grössten Theile der Cavallerie und den ersten Abthei- 
lungen der Infanlerie gelang dies; die letzten 4 Bataillone 
jedoch, verloren in hitzigen Gefechten mit dem nachdringenden 
Feinde zu viel Zeit, wurden abgeschnitten und gefangen. 
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Am französischen rechten Flügel hatte indess St. C v r 
die Brigade Laboissi^re an sich gezogen und war mit der ge- 
sammten Reiterei aufgebrochen, um die Vereinigung FML. 
Mercandin's mit FZM. Latour zu hindern und ihn so weit ab- 
zudrängen, dass er bei den weiteren Operationen nicht mehr in 
Betracht kommen konnte. Mittlerweile blieb die Infanterie Grodt 
gegenüber und führte nebst der Artillerie ein lebhaftes Feuer- 
gefecht mit den in vortheilhafter Stellung befindlichen kaiser- 
lichen Truppen. FZM. Latour unterhielt dasselbe bis gegen 
4 Uhr. Erst als um diese Zeit der Kanonendonner am rechten 
Flügel sich Biberach immer mehr näherte und auch das Vor- 
dringen der Reiterei St. Cyrs in der linken Flanke gemeldet 
wurde, erkannte er die drohende Gefahr und trat mit der 
Reserve den Rückzug über Degernau und Schweinhausen nach 
Ringschneid an. 

Fast hätte die Verwirrung, in welcher der kaiserliche 
Artilleriepark und der zahlreiche Train des Condö'schen Corps 
die Strasse nach Ummendorf bedeckten, zu einer Katastrophe 
geführt. St. Cyr war mit der Reiterei FML. Mercandin bis 
Unter-Essendorf gefolgt. Als er dessen Rückzugsrichtung gegen 
Eberhartszell wahrnahm, Hess er ihn nur durch Detachements 
beobachten, er selbst aber cotoyirte am linken Ufer der Riss, 
den am rechten gegen Hochdorf marschirenden Prinzen Condd 
und kam zur selben Zeit vor Schweinhausen an, als der Marsch 
FZM. Latour's durch den ineinandergefahrenen Train aufge- 
halten wurde. Nur dem Umstände, dass sich Prinz Condö 
sofort dem Feinde entgegenwarf und St. Cyr in Folge des 
Mangels an Infanterie und Geschütz es nicht wagte, die Riss 
zu überschreiten, war es zu danken, dass FZM. Latour seine 
Bewegung fortsetzen und gegen 9 Uhr abends Ringschneid 
ohne Verlust erreichen konnte. 

Gleichwohl aber war der Rückzug im allgemeinen viel 
zu spät angeordnet worden. GM. Baillet, welcher sich mit 
der Arrieregarde noch in Grodt zu halten versuchte, um den 
Marsch Latour's zu decken, wurde binnen kurzem vollständig 
umrungen, so dass er sich durchschlagen musste, wobei er 
drei Geschütze einbüsste. Unter fortwährendem Gefechte er- 
reichte er Biberach in dem Augenblicke, wo das Schicksal 
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des rechten Flügels bereits entschieden war und die Truppen 
FML. Kospoths der Stadt zudrängten. Der Versuch Baillet's 
durch einen Aufmarsch auf den Höhen vor Biberach die 
Wucht der ungestümen Verfolgung zu brechen, scheiterte an 
dem übermächtigen Andringen des Gegners. Er musste sich 
schliesslich mit der Reiterei durchhauen, um der Infanterie den 
Weg durch die Stadt zu bahnen. Dem grösseren Theile der- 
selben gelang das Wagestück; der Rest aber gerieth in Un- 
ordnung und konnte im Dunkel der Nacht nur auf Nebenwegen 
das rechte Ufer der Riss erreichen. 

FML. Kospoth setzte nach dem Uebergange über die 
Riss den Marsch auf der Strasse nach Ochsenhausen fort und 
vereinigte sich bei Ringschneid mit FZM. Latour. Die Infan- 
terie Hess er auf den Höhen bei Winterreutte Stellung nehmen 
und sandte zur Deckung der rechten Flanke die Cavallerie 
mit 2 Geschützen nach Laupheim, wo dann auch GM. Baillet 
den Rest seiner Truppe sammelte. 

Die Franzosen dehnten die Verfolgung nicht über die 
Riss aus und begnügten sich mit der Aufstellung von Beobach- 
tungsposten an den wichtigsten Uebergangspunkten bei Schwein- 
hausen und Rissegg, wo das gegenseitige Feuer erst um 11 Uhr 
nachts verstummte. Ihren Verlust beziffern sie auf 500 Mann. 

FZM. Latour mass die Schuld seiner Niederlage GM. 
Nauendorf bei, der durch den Abmarsch von der Donau es 
dem Feinde ermöglicht habe, sich mit ganzer Kraft auf den 
rechten Flügel und das Centrum der kaiserlichen Truppen zu 
werfen. Die zutreffendste Charakteristik sowohl der Stellung 
vor der Schlacht als auch dieser selbst, während deren durch- 
schnittlich sechsstündiger Dauer die Infanterie und Artillerie 
ihre ganze Munition aufbrauchte, ergibt sich aus Art und Grösse 
des erlittenen Verlustes. Dieser beläuft sich auf 63 Officiere, 
3607 Mann, 147 Pferde und 18 Geschütze; hievon waren 
todt ... 2 Officiere, 57 Mann, 28 Pferde 
verwundet .8 151 > 53 

gefangen . . 53 ' 3399 «> 66 > *) 



•') Die beiden kurpfälzischen Bataillone vom i. und 4. Füsilier-Regi- 
mente, hatten nach dem dienstlichen Ausweise weder Todte noch Verwun- 
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Rückzug Moreau's durch den Schwarzwald. 

Im allgemeinen waren die Folgen der Schlacht bei 
Biberach für den Gang der Operationen in Deutschland zwar 
wenig entscheidend, aber sie gewährten der französischen 
Armee nebst dem Ruhme eines, das Selbstgefühl erhebenden 
Sieges, auch noch den praktischen Vortheil, den Rückzug an 
den Rhein ohne besondere Gefahr und nach eigenem Ermessen 
fortsetzen zu können. Moreau hatte seine Absicht vollkommen 
erreicht: die Kühnheit seiner Verfolger war gebrochen. 

FZM. Latour hatte sich am 3. hinter die Rottum nach 
Erlenmoos gezogen und war bereit, auch noch weiter bis hinter 
die Hier nach Kellmünz, Illertissen und Pfuhl zurückzugehen, 
falls der Feind die Verfolgung am 3. noch fortsetzen sollte. 
So wie aber Moreau vor der Schlacht einen kostbaren Tag 
verloren hatte um Ferino heranzuziehen, versäumte er nach 
derselben deren zwei, ohne hiefür selbst nur einen ähnlichen 
Beweggrund zu haben. Er begnügte sich, Latour durch die 
Avantgarde Desaix' massig verfolgen zu lassen, zog aber 
St. Cyr und Ferino in jene Stellungen am Feder-See und an 
der Schusser zurück, welche sie am i. October inne hatten. 
Nur die Vortruppen hielten Fühlung mit dem Gegner und 
führten bedeutungslose Gefechte bei Michelwinnenden, Mühl- 
hausen und Ravensburg, gegen jene FML. Mercandin's und 
Freiichs. 

Beruhigt durch FZM. Latour's vollständige Passivität, 
fasste Moreau neuerdings den Plan, durch das Kinzig-Thal 

dete, verloren aber 12 Officiere, 437 Mann an Gefangenen, dann 4 Kanonen, 
2 Haubitzen, 6 Munitionskarren. Das ganze Contingent zählte nach der 
Schlacht nur mehr 66 Mann, welche nach Illertissen zurückgeschickt 
wurden. (GM. Ysenburg an FZM. Latour; 4. October. K. A.) 

Bezeichnend ist ferner, dass die Franzosen alle am 2. October und 
in den früheren Gefechten gefangenen Officiere und Soldaten schon am 5. 
auf Parole entliessen. Es kamen an diesem Tage 2566 Mann bei den 
Vorposten an und wurde eine zweite Colonne von 1200 Mann angekündigt. 
(GM. Baillet an FZM. Latour. Laupheim, 5. October. F. A. 11 84.) Zweifels- 
ohne war Mangel an Subsistenzmitteln und die Hindernisse, welche so zahl- 
reiche Gefangene den raschen Bewegungen der Armee nothwendig bereiten 
mussten, die V^eranlassung zu einer so aussergewöhnlichen Massregel. 
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zurückzugehen und sich über Kehl die Verbindung mit Frank- 
reich wieder zu eröffnen. Desaix sollte mit dem linken Flügel 
der Armee auf das linke Donau-Ufer übersetzen und, tn breiter 
Front vorgehend, seine Bewegung derart einleiten, dass er am 
7. October die Linie ViUingen— Rottweil erreiche und am 8. 
bei Hornberg— Schräm berg — Dornhan am Eingange des Kinzig- 
Thales stehe. 

In gleicher Weise hatte auch der Rückzug des Cenlrums 
und des rechten Flügels stattzufinden, indem St. Cy r und 
Ferino sich bei Slockach vereinigten und ersterer am 8. in 
die Linie Möhringen — Engen einrücke, letzterer aber die Strecke 
von Engen bis Hohentwiel besetze. Zwischen St. Cyr und 
Desaix wurde die Infanterie-Reserve-Division eingeschoben, 
die an der Donau aufwärts marschiren und am 8. in Möhringen 
eintreffen sollte, an welchem Tage dann die Fortsetzung des 
Marsches durch neue Dispositionen bestimmt werden würde. (329.) 

Diese Bewegung begann am 4. October. Desaix ging 
bei Riedlingen auf das linke Ufer, wo er zwischen Scheer und 
Veringen Stellung nahm. Ferino blieb, gegen die Argen 
demonstrirend, bis zum 5. an der Schusser, um St. Cyr und 
der Reserve-Infanterie-Division Zeit zu schaffen, in ihr Ver- 
hältniss zu gelangen. Hierauf vereinigte sich dieser in der 
Höhe von Ostrach mit Ferino und beide erreichten am 8. ihre 
Marschziele, indem St. Cyr die Division Taponnier am linken 
Donau-Ufer bei Möhringen, jene Duhesme's am rechten bei 
Hattingen aufstellte, während Ferino die Linie Engen — Hohen- 
twiel besetzte. 

FZM, Latour war bis zum 5. in seiner Stellung ver- 
blieben und setzte sich erst am 6. in Bewegung, als der Rück- 
zug Moreau's ausser Zweifel war. In richtigerer Auffassung der 
Intentionen Erzherzog Carls begnügte er sich nunmehr, in 
steter Fühlung mit dem Gegner zu bleiben, über dessen Ab- 
sichten und eigentliche Rückzugsrichtung man noch keines- 
wegs sichere Kunde hatte. Bis zum 8. rückte GM. Baillet 
mit der Avantgarde von Laupheim über Saulgau nach Pfullen- 
dorf, FML. Mercandin mit seinem Gros von Mühlhausen 
nach Königeckwald, während der Herzog von Enghien bis 
Spöck bei Ostrach vorgeschoben war und GM, Devay links 
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von diesem, zwischen Burgweiler und Ochsenbach stand. FML. 
Freiich war mit seinem Corps am 7. von Wangen in Mark- 
dorf eingerückt, hatte am folgenden Tage die feindliche Nachhut 
aus Sermatingen, Nesselwangen, Bondorf und Winterspüren 
vertrieben, worauf er Constanz mit einem Detachement besetzte 
und die Verbindung mit FML. Mercandin herstellte. 

Für die Franzosen gestalteten sich die Verhältnisse am 
linken Donau-Ufer weniger günstig. Desaix hatte allerdings 
am 4. und 5. GM. Nauendorfs Cavallerie-Detachements aus 
Gammertingen und Ehingen vertrieben, traf aber bei der Vor- 
rückung am 7. auf die Vorposten des FML. Petrasch, was 
ihn veranlasste, seinen Vormarsch zu unterbrechen und im 
Speichinger-Thale längs der Strasse Schömberg — Tuttlingen 
Stellung zu nehmen. 

Gefecht bei Villingen und Rottweil. 9. October. 

FML. Petrasch hatte in der Nacht vom 4. zum 5. durch 
GM. Nauendorf die Nachricht von dem Uferwechsel Desaix' 
erhalten, jedoch in dessen Bewegungen gegen Gammertingen 
nur eine Finte erblickt, ihn von Villingen wegzulocken und 
hiedurch der französischen Armee den Rückzug zu erleichtern. 
Er unterliess es daher, Nauendorf an sich zu ziehen, beauf- 
tragte ihn aber, Schömberg und Rottweil mit Detachements 
zu besetzen und mit dem Gros des Corps am 9. nach Schöm- 
berg und Balingen vorzurücken. 

Bei der Annäherung Desaix' waren die kaiserlichen 
Truppen folgend vertheilt: GM. O'Reilly stand mit i Chevau- 
l^gers-Regimente in Schömberg; Oberst Immens hielt mit 
3 Bataillonen Rottweil besetzt; in Deisslingen und Lauffen am 
Neckar standen Detachements unter Major Kinsky und in 
Neustadt, am Eingange ins Höll-Thal, Oberstlieutenant d'Aspre 
vom Grün-Laudon'schen Freicorps mit 3 Bataillonen, welche 
auch Posten auf dem Hohlegraben, in St. Märgen und St. Peter 
unterhielten. Das Gros FML. Petrasch' besetzte Villingen, 
jenes GM. Nauendorfs Hechingen. (330.) 

Moreau wusste wohl, dass FML. Petrasch in Villingen 
stehe, dagegen aber hatte er über den Standort GM. Nauen- 
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dorfs nur sehr unbestimmte Nachrichten. Er Hess am 8. durch 
Desaix ausgedehnte Recognoscirungen vornehmen und ent- 
schied sich erst zum Angriffe, als er von der getrennten 
Stellung seiner Gegner überzeugt war. Als am 9. morgens 
Taponnier nach Pfohren vorgezogen wurde, Duhesme das 
Donau-Thal zwischen Möhringen — Zimmern beobachtete und 
Tuttlingen stark besetzt blieb, rückte Desaix um 2 Uhr nach- 
mittags mit überlegenen Kräften von Schwenningen vor. Während 
fast 2 Divisionen sich gegen Rottweil wandten und Oberst 
Immens nöthigten , bis Schramberg zurückzugehen , griff 
Taponnier Villingen in der Front an und sandte eine starke 
Umgehungs-Colonne ins Brege-Thal. 

Allerdings hatte FML. Petrasch, als die Absicht des 
Gegners nicht mehr zu verkennen war, sowohl GM. O'Reilly 
angewiesen sich sofort nach Rottweii zu begeben, wie auch 
GM. Nauendorf aufgetragen, mit dem ganzen Corps nach 
Schömberg vorzurücken. Diese Befehle konnten jedoch der 
grossen Entfernung wegen nicht mehr rechtzeitig einlangen, 
auch Hess sich Villingen in Folge des Verlustes von Rott- 
weil gegen die heftigen Angriffe in Front und Flanke nicht 
länger halten. Um 5 Uhr abends zog sich FML. Petrasch 
nach Krumm-Schiltach auf der Benz-Ebene zurück, von wo 
[ aus er Trj'berg besetzte und dadurch den Eingang in das 
Kinzig-Thal, wie auch die Verbindung mit Erzherzog Carl 
sicherte. 

Fast zur selben Zeit halte GM. O'Reilly Rottweil erreicht, 
1 ivas Desaix, in Besorgniss vor dem Anmärsche des Nauendorf- 
, sehen Corps, veranlasste, den Ort wieder zu räumen und in 
der Nacht bis Deisslingen zurückzugehen. 

Während dieser Ereignisse war Erzherzog Carl auf 
seinem Marsche rheinaufwärts am 6. October in Rastatt ange- 
kommen, wo er so lange zu bleiben gedachte, bis sich Moreau's 
Marschrichtung und Absicht mit Sicherheit würde erkennen 
lassen. Um es ihm jedoch thunlichst zu erschweren, durch das 
I Höll-Thal zurückzugehen, erhielt GM. Nobili den Auftrag, das 
1 vor Kehl stehende Detachement des Majors Am Ende an 
I sich zu ziehen und am 8. einen Verstoss gegen Freiburg aus- 
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zuführen.*) Die nur schwach besetzte Stadt war zu überfallen, 
die fliegende Brücke bei Alt-Breisach zu zerstören und dann 
bei Freiburg Stellung zu nehmen, von wo aus die Verbindung 
mit FML, Petrasch über Saig und Neustadt zu erfolgen 
hatte. (331.) 

Bevor jedoch GM. Nobili, der nun im ganzen über 
2 Bataillone, 8 Compagnien und 8 Escadronen verfügte, sich 
in Marsch setzte, erhielt er sowohl durch seine Streifcommanden 
als auch von Seite des Magistrates von Freiburg Nachricht, 
dass die französische Besatzung auf das Gerücht hin, FML. 
Petrasch rücke im Höll-Thale vor, am 8. um 72"^ Uhr morgens 
die Stadt geräumt und sich nach Hüningen gezogen habe. 
Er blieb in Folge dessen in Offenburg und sandte nur Major 
Harsäny mit 2 Escadronen Husaren nach Alt-Breisach, der 
nach i4stündigem Marsche diesen Ort überfiel und die 200 
Mann starke Besatzung niedermachte. Die fliegende Brücke 
konnte jedoch nicht zerstört werden, da sie sich am jenseitigen 
Ufer befand und der Feind durch ein heftiges Feuer aus sechs 
Geschützen jeden Uebergangsversuch vereitelte. (332.) 

Die Räumung Freiburgs, sowie Berichte von FML. Petrasch, 
der Feind habe sich von Engen nach Stühlingen gewendet 
und es sei eine Colonne von 8000 Mann thatsächlich schon 
durch die Waldstädte marschirt, Hessen es glaubhaft erscheinen, 
dass Moreau sowohl auf den Marsch durch das Kinzing-Thal, 
als auch auf ein Vorbrechen bei Freiburg endgiltig verzichtet 
habe und nun seinen Rückzug nur auf dem Wege durch die 
Waldstädte nehmen wolle. 

Der Erzherzog hatte auch schon am 9. für diese neue 
Sachlage die erforderlichen Dispositionen getroffen, (333) als 
der am 10. eintreffende Bericht über das Gefecht bei Villingen, 



*; Am Ende's Detachement wurde durch die Brigade des GM. Prinz 
von Oranien ersetzt, welche folgende Aufstellung nahm: in Neumühl: 
2 Compagnien Warasdincr, i Zug Karacsay-Chevau-legers; Odelshofen: 
I Bataillon Sztaray; Willstet t: i Bataillon Sztdray; Sand: Artillerie- 
Reserve; Bodersweier: i Bataillon Slavonier; in Auenheim und Quer- 
bach standen Detachements. Vom 9. an besetzte GM. Nobili Sundheim 
mit 2 Compagnien Seibier, 30 Pferden, und Marien mit 6 Compagnien 
vom Grün-Laudon-Freicorps und 100 Pferden vom Detachement des Majors 
Am Ende. (F. A. XI, 136.) 
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das Irrthümliche dieser Voraussetzungen enthüllte. Nun erkannte 
Erzherzog Carl vollkommen die Absicht Moreau's, in con- 
centrischen Märschen die Gegend von Freiburg zu gewinnen 
und, während er FZM. Latour durch Demonstrationen im 
Gebirge festhielte, sich mit überlegener Kraft gegen Kehl zu 
wenden. 

Voraussehend, dass es binnen kurzer Frist im Rhein- 
Thale zu einer entscheidenden Schlacht kommen müsse, war 
der Erzherzog sofort entf.chlossen, die Armee Latour's auf der 
kürzesten Linie durch den Schwarzwald an sich zu ziehen, 
seine sämmtlichen Kräfte zu vereinen und Moreau mit allem 
Nachdrucke im Angriffe zuvorzukommen. (334.) FML. Petrasch 
erhielt sonach den Auftrag, falls der Feind nach Freiburg 
vordringe, sich mit allen Truppen durch das Elzach- oder 
Kinzing-Thal in das Rhein-Thal zu ziehen und auch Oberst- 
lieutenant d'Aspre anzuweisen, von Neustadt über Elzach 
zurückzugehen, wo ihn ein starkes Detachement der Brigade 
GM. Nobili's aufnehmen werde. An FZM. Latour erging der 
Befehl, im Falle der grössere Theil der französischen Armee 
den Weg nach Freiburg nehmen sollte, einige Bataillone von 
FML, Freiich an sich zu ziehen und ohne Zeitverlust die gleiche 
Marschrichtung wie FML. Petrasch, durch das Elzach- oder 
Kinzing-Thal, zu nehmen. FML. Freiich hätte dann, um den 
Marsch des Feldzeugmeisters zu maskiren und eventuell die 
Passage nach Freiburg mit Aufbietung aller Mittel zu erzwingen, 
mit seinem Corps dem Feinde über Neustadt nach Freiburg 
zu folgen, nach den Waldstädten aber nur ein starkes Detache- 
ment zur Beobachtung Tharreau's abzusenden, 

Durch die Verhältnisse allenfalls nothwendig werdende 
Aenderungen dieser Disposition blieben FZM. Latour's Ermessen 
überlassen. Unter allen Umständen hatte er es jedoch als seine 
Hauptaufgabe zu betrachten, so schnell als möglich zwischen 
Gengenbach und Kenzingen ins Rhein-Thal zu gelangen, damit 
der Erzherzog dem bei Freiburg debouchirenden Feinde die 
Verbindung mit Kehl nachdrücklich verwehren könne. Sollte 
dagegen nur ein verhältnissmässig geringer Theil der fran- 
zösischen Armee in der Richtung nach Freiburg abziehen, so 
bliebe die frühere Disposition in Kraft, wonach Latour bei 
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Freiburg vorzubrechen, FML. Freiich aber den Marsch über 
die Waldstädte zu nehmen habe. (337.) 

Um sich während dieser Operationen sowohl gegen all- 
fällige Detachirungen der Sambre-Maas-Armee an den Ober- 
rhein, als auch gegen Ausfälle von Kehl genügend zu sichern, 
beorderte Erzherzog Carl das bei Hochheim stehende Reserve- 
Corps GM. Montfrault's zur Armee und befahl auch FML. 
Werneck, aus seinen Truppen ein Corps von 6000 Mann 
auszuscheiden und in Eilmärschen an den Main zu senden. 
In Mannheim hätten sich beide Corps unter Commando FML. 
Sztäray's als Reserve-Corps zu vereinigen, dann mit aller 
Beschleunigung in die Gegend bei Stollhofen abzumarschiren 
und dort eine Aufstellung zu nehmen, welche sowohl den 
Rhein deckte, als auch eine rasche Unterstützung der Truppen 
bei Kehl verbürgte. Statt des Reserve-Corps GM. Montfrault's 
gab FML. Kray 6 Bataillone, 2 Escadronen von Neuwied 
nach Mainz, respective Hochheim, ab und erhielt hiefür den 
Ersatz von FML. Werneck.*) (335.) 

Die enge Cernirung Kehls wurde FML. Colloredo-Mels 
übertragen, der mit 4 Bataillonen, 2 Compagnien, 5 Escadronen 
am 12. von Renchen nach Willstett abrückte. Alle übrigen 
Truppen setzten sich am 13. nach Oflfenburg in Marsch, wo 
der Erzherzog sein Hauptquartier nahm. (336.) 

Im Schwarzwalde waren indess Moreau's Operationen, 
ungeachtet aller Fehler seiner Gegner, nicht nur zum Stehen 
gekommen, sondern sogar nahe daran, die von Erzherzog Carl 
als unwahrscheinlich angenommene Richtung nach Hüningen 

•■•) Vorgreifend sei schon hier bemerkt, dass in Folge der Gegenvor- 
stellungen und des Zögerns FML. VVernecks so viele Zeit verging, dass 
das neu aufgestellte Corps erst am 14. in Hachenburg concentrirt wurde 
und daher unmöglich noch rechtzeitig am Oberrhein eintreffen konnte. 
Um den Gang der Operationen nicht zu hemmen und in künftigen Fällen 
nicht wieder die Zeit mit Bekämpfung unmotivirter Einwände verlieren zu 
müssen, befahl Erzherzog Carl, dass dieses Corps als jederzeit verfügbare 
Reserve in Hachenburg stehen zu bleiben habe. (Herbolzheim, 18. October. 
F. A. XI, S. 271.) Thatsächlich kam also nur FML. Sztäray mit dem 
6 Bataillone, 4 Escadronen starken Reserve-Corps Montfrault's am 24. in 
Rastatt an, von wo er GM. Schellenberg mit 3 Bataillonen nach Stollhofen 
vorschob. (F. A. XI, S. 298.) 
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ZU nehmen. Der Widerstand, den Desaix gefunden, sowie 
das Anrücken GM. Nauendorfs, der am lo. Rottweil besetzte, 
Hessen ihn den Gegner als so stark erscheinen, dass er nicht 
wagte, weiter gegen das Kinzig-Thal vorzudringen, obwohl ihm 
hiezu ausser den beiden Divisionen des linken Flügels, auch 
jene Taponnier's vom Centrum und die Cavaüerie-Reserve- 
Division zur Verfügung standen. Indem Moreau die beiden 
Corps von FML. Pelrasch und GM, Nauendorf auf ungefähr 
25.000 Mann schätzte (33S) und ausserdem auch die Ankunft 
Erzherzog Carls mit einer zahlreichen Armee voraussetzte, 
wurde er so besorgt, dass er den Marsch nach Kehl definitiv 
aufgeben und sich über die Waldstädte nach Hüningen ziehen 
wollte. Nur mit vieler Mühe gelang es St, Cyr im Kriegsrathe 
zu Donaueschingen, ihn von diesem Gedanken abzubringen 
und zu bestimmen, durch das Höll-Thal und über Freiburg ins 
Rhein-Thal zu marschiren. (339.) 

In Ausführung dieses Beschlusses sollte das in der Rich- 
tung des Höil-Thales stehende Corps St. Cyr's (Centrum) die 
Vorrückung beginnen und dann Desaix und Ferino mit den 
beiden Flügeln nachfolgen. Desaix ging daher am lo. bis 
Geisingen, Taponnier bis Kiengen a. d, Brigach zurück, während 
St, Cyr sich zum Vormarsche über Donaueschingen gegen 
Neustadt formirte. 

In der Voraussicht, dass der Feind gegen Freiburg vor- 
rücken werde, hatte FML, Petrasch bereits den Befehl ge- 
geben, das Höll-Thal zu verlassen und das bei Neustadt 
stehende Detachement nach Elzach zurückzunehmen. Als 
jedoch am ro. die Franzosen ihre Stellungen räumten, glaubte 
er dies ausnützen zu können, um den Ausgang aus dem Höll- 
Thale durch Besetzung Freiburgs zu sperren. Er Hess GM. 
Nauendorf nach Villingen vorrücken, welchen Ort derselbe 
bis zur Ankunft FZM. Latour's besetzt zu halten und dann 
dessen Avantgarde zu bilden hatte; GM, Merveldt erhielt den 
Auftrag, mit 2 Bataillonen, 14 Escadronen über Vohrenbach 
ins Höll-Thal zu marschiren und vereint mit Oberstlieutenant 
d'Aspre Freiburg zu besetzen, wo das Gros des Corps, welches 
den Weg von der Benz-Ebene über Hornberg und El?.ach 
nahm, zu gleicher Zeit eintreffen würde. GM. Kovachevich 
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hatte indess mit 4 Bataillonen den wichtigen Posten Elzach 
zu sichern. 



Forcirung des Höll-Thales. 10. bis 11. October. 

Mittlerweile war St. Cyr, mit der Division Taponnier an 
der Tete, von Hüfingen gegen den Eingang des Höll-Thales 
vorgerückt und gelangte noch am 10. durch die Brigade Girard 
in den Besitz von Neustadt. Am nächsten Tage erfolgte der 
allgemeine Angriff. Girard drang im Höll-Thale vor, rechts 
von ihm marschirte die Brigade Lecourbe von Donaueschingen 
auf dem Hohlegraben bis St. Märgen und schob ihre Avant- 
garde bis Simonswald vor, wodurch sie jede Unterstützung des 
im Defil6 isolirten Detachements Oberstlieutenant d'Aspre's hin- 
derte. Eine dritte Colonne nahm links den Weg über Alberts- 
bach und Kirchzarten gegen Freiburg. 

Bei der grossen Ueberzahl der Angreifer konnte trotz der 
umsichtigsten Leitung Oberstlieutenant d'Aspre's von einem 
nachhaltigen Widerstände nicht wohl die Rede sein, und zwar 
umsoweniger, als die mit ihm vereinigten bewaffneten Bauern 
gleich anfangs ihre Posten verliessen. Spät am Abende kamen 
die Reste des Detachements mit ihrem schwer verwundeten 
Commandanten nach Freiburg und erreichten am 12, Ken- 
zingen, wo sie von GM. Nobili, der auf Befehl Erzherzog 
Carls bis Mahlberg vorgerückt war, aufgenommen wurden. 

St. Cyr setzte am 12. seinen Vormarsch fort. Girard 
durchzog Freiburg und besetzte Waldkirch am Ausgange des 
Elzach-Thales. Duhesme nahm Stellung bei Freiburg. Im 
Laufe des Tages vollzog auch Desaix mit dem rechten Flügel 
der Armee den Marsch ins Rhein-Thal, zu dessen Schutz 
Lecourbe in seiner Stellung am Hohlegraben blieb. 

Nunmehr war die Verbindung mit Frankreich offen, die 
Armee im Rhein-Thale vereinigt. Moreau, schon am 11. abends 
von dem glücklichen Verlaufe unterrichtet, konnte sich nun 
über Breisach des Trains, der Verwundeten und Gefangenen, 
mit einem Worte alles Ballastes entledigen, der seine Bewe- 
gungen hemmte. Nichts hinderte ihn, sich auf den noch ge- 
trennten Gegner zu werfen, ihn zu schlagen und nach Kehl 
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narschiren. Statt aber am 13. die Armee nach dieser Rich- 
tung in Bewegung zu setzen, verlor er kostbare Tage in gänz- 
licher Unthätigkeit, nur um die, in Folge der letzten Opera- 
tionen gestörte Ordre de bataüle wieder herzustellen. Am 14. 
und 15. bezog die Armee eine Stellung am linken Ufer der 
Elz. St. Cyr mit dem Centrum stand bei Waldkirch— Buch- 
holz — Wassen; die Brigade Lecourbe hatte Hohlegraben, 
St. Märgen und St. Peter bis zur Ankunft Ferino's besetzt zu 
halten und sich dann über Simonswald dem rechten Flügel des 
Corps anzuschliessen. Am 15. übernahm Ferino die Bewachung 
der Pässe von den Waldstädten bis Simonswald und trat in 
Verbindung mit St. Cyr. Am selben Tage marschirte Desaix 
nach Emmendingen, von wo aus er das Rhein-Thal bis En- 
diogen und Kenzingen besetzte. 

Während dieser Bewegungen war Moreau in Strass- 
burg, um sich sowohl von dem Stande der Befestigungen 
Kehls zu unterrichten, als auch über Erzherzog Carl Näheres 

erfahren. Das Ergebniss dieser Recognoscirung kommt 
den Entwürfen zum Ausdrucke , nach welchen er die 
künftigen Operationen zu leiten gedachte. Im grossen und 
ganzen war deren Ziel die Wiederaufnahme der Offensive am 
rechten Rheinufer und der Calcul folgender: Würde es mög- 
lich, den Erzherzog noch vor dessen Vereinigung mit FZM. 
Latour, welchem die französische Armee um einige Märsche 
voraus war, zu erreichen, so wollte Moreau ihn angreifen und 
schlagen. Andernfalls aber beabsichtigte er durch Manöveriren 
den Gegner so lange hinzuhalten, bis Verstärkungen aus dem 
Innern Frankreichs ankämen oder die Sambre-Maas-Armee 
einen TheÜ der feindlichen Kräfte auf sich gezogen haben 
würde. Unter allen Umständen aber hielt er es für vortheil- 
bafter, lieber bei Breisach oder Hüningen den Rhein zu über- 
,6chreiten und dann bei Kehl wieder vorzubrechen, als die 
Armee vor überlegenen Kräften, denen er bestenfalls nur 
36.000 Mann gegenübersteilen könnte, in unberechenbare 
'Gefahr zu bringen. (340.) 
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Vereinigung der kaiserlichen Armee unter Erzherzog Carl 

im Rhein-Thale. 

Erzherzog Carl hatte jedoch die Situation zu richtig 
erfasst und seine Massnahmen zu gut getroffen, als dass die 
Absichten seines Gegners je hätten zur That werden können. 
Die Vereinigung aller Theile der kaiserlichen Armee vollzog 
sich weit rascher als Moreau voraussetzte und führte denn 
auch die Entscheidung herbei, bevor dieser noch über die 
ersten tastenden Schritte hinausgekommen war. 

Sofort nach Einlangen des Berichtes über die Forcirung 
des Höll-Thales erhielten FZM. Latour und FML. Petrasch 
Befehl, in Gewaltmärschen ins Rhein-Thal zu rücken. Gleich- 
zeitig wurde die Brigade GM. NobiH nach Mahlberg und 
Kenzingen vorgeschoben, um die debouchirenden Colonnen zu 
decken. 

Wie bekannt, hatte FML. Petrasch nach dem Gefechte 
bei Villingen die Absicht, nach Freiburg zurückzugehen. Da 
jedoch die Franzosen inzwischen durch das Höll-Thal vor- 
drangen und auch Waldkirch besetzten, nahm er den Weg 
von der Benz-Ebene über Hornberg und trat am 15. bei Etten- 
heim ins Rhein-Thal. Dort vereinigte er sich mit GM. Nobili 
und nahm nach lebhaften Vorpostengefechten eine Stellung 
bei Herbolzheim hinter dem Bleich-Bache. 

GM. Nauendorf in Villingen, sowie das Detachement in 
Tryberg blieben vorläufig in ihren Stellungen, um den Marsch 
FZM. Latour's zu sichern. (341.) Bei dessen Armee hatte die 
von FZM. All^wntzi verlangte Rücksendung der, zur Armee in 
Italien gehörigen, Brigade GM. Graffen (5 Bataillone) nach 
Tirol eine Aenderung der Ordre de bataille nothwendig ge- 
macht, welche jedoch die in breiter Front eingeleitete lebhafte 
Verfolgung nicht unterbrach. FML. Mercandin*} mit der aus 
den Abtheilungen GM. Baillet's und Devay's gebildeten Avant- 
garde (17 Compagnien, 18 Escadronen) erreichte am 9. October 
Meinwangen — Friedlingen und stellte durch Patrouillen die 



'■') FML. Mercandin erkrankte; in Folge dessen führte GM. Baillet das 



Commando der Avantgarde. 
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Verbindung mit GM. Nauendorf her. Am II. vertrieb er den 
Feind aus Tuttlingen und Mohringen und besetzte am 12. von 
Geisingen aus mit seinen Vortriippen Donaueschingen. 

Das Gros unter den FML. Fürst zu Fürstenberg und 
Kospoth (13 Bataillone, 16 Escadronen) erreichte an diesem 
Tage, über Möskirch und Tuttlingen kommend, Möhringen. 

FML. Freiich war mit 12 Bataillonen, 24 Compagnien, 
16 Escadronen am g. von Markdorf bis Bonndort" vorgerückt. 
Seine Avantgarde griff Stockach an und warf die Nachhut des 
eben im Abzüge begriffenen Gegners nach Nenzingen zurück. 
Das z\vischen ihm und dem Gros eingeschobene Condi'sche 
Corps hatte Schönach und Liggersdorf erreicht. Am 10. rückte 
Freiich in Stockacli ein und warf am 11. nach lebhaftem 
Gefechte den Feind mit Verlust von 3 Kanonen, i Mörser 
und 8 Pulverkarren aus Blumenfeld, Thengen und Kommingen, 
worauf er Engen besetzte. Um den Marsch des Gros auf 
Geisingen zu decken, nahm er am 12. die Richtung gegen 
Zollhaus, von wo die feindliche Nachhut über Riedböhringen 
auf Donaueschingen zurückgetrieben wurde. 

Das Conde'sche Corps erreichte am 12. über Honstetten 
und Eckartsbrunn, Hausen. 

In Folge der mittlerweile eingelangten Befehle des Erz- 
herzogs, zog FZM. Latour 4 Bataillone, 6 Compagnien von 
FML. Freiich an sich und marschirte mit 13 Bataillonen, 
10 Compagnien, 48 Escadronen nach Villingen. Von dort aus 
setzte er den Marsch in der Richtung gegen das Elzach- und 
Kinzig-Thal fort, wobei GM. Nauendorf bis Tryberg die 
.\vantgarde bildete und dann den Weg über Elzach und Ettcn- 
heim einschlug. 

Da für die bevorstehenden Operationen über die Elz 
sowohl die vollständige Sicherung der Armee gegen feindliche 
Unternehmungen von Kehl, als auch der Besitz Waldkirchs 
besonders wichtig war, beauftragte Erzherzog Carl den am 15. 
in Hornberg eintreffenden FZM. Latour. 4 Bataillone unter 
GM. Bürger nach Willstett vorauszusenden und nicht nur 
die Thäler von Waldkirch, Elzach und Lahr bis zur Ankunft 
der Armee an der Elz ausreichend zu sichern, sondern auch 
ein starkes Detachement zur Vertheidigung der Strasse Elzach — 
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Waldkiich und Wegnahme des letzteren Ortes zu bestimmen. 
Zugleich wurde er angewiesen, den Marsch ohne jeden Auf- 
enthalt mit grösster Beschleunigung fortzusetzen. 

In Befolg dessen liess FZM. Latour am 16. die Avant- , 
garde den Marsch nach Lahr antreten und von derselben ein 
Detachement von 2 Compag:nien und 400 Pferden unter Ritt- 
meister Revay gegen Waldkirch, ein anderes in der Stärke 1 
von 2 Compagnien und 460 Pferden unter Major Dunoyer ] 
gegen Ettenheim abrücken. Mit dem Gros marschirte er am 16. 
nach Steinach. , 

Diese Verfügungen, besonders jene hinsichtlich Waldkirchs, ( 
erachtete Erzherzog Carl für ungenügend und beauftragte I 
am 16. GM. Nauendorf mit der Unternehmung gegen diesen ] 
Ort. Hiezu wurden ihm ausser den Delachemcnts Major i 
Dunoyer's und Kittmeisters Revay noch 2 Bataillone zuge- 
wiesen, welche FZM. Latour von Steinach nach Elzach abzu- 
senden hatte. Mit den 5 Bataillonen und 4 Eacadronen, über ' 
die Nauendorf nunmehr verfügte, hatte sich derselbe derart | 
in Bereitschaft zu halten, um auf den ersten Befehl — 
aussichtlich am 18. — angreifen zu können. Die in Lahr] 
stehende Avantgarde GM. Baillet's liess Erzherzog Carl am.fl 
17. nach Herbolzheim vorrücken, an welchem Tage auchj 
FZM. Latour mit seinen gänzlich erschöpften Truppen inl 
Mahlberg eintraf. (342.* 

GM. Nauendorf hatte auf dem Marsche nach Ettenheim 1 
am 16, Schweighausen erreicht und dort um i Uhr morgens I 
des 17. den Befehl des Erzherzogs erhalten. Er marschirte ( 
noch am selben Vormittage nach Elzach; i Bataillon und 1 
2 Escadronen blieben in Mussbach zurück, um beim Angriffe ] 
auf Waldkirch in der Flanke zu wirken. Von den in Elzach j 
schon früher befindlichen Truppen hatten 4 Compagnien mit 1 
2 Dreipfündern Bleibach besetzt und deckten die dortige ^ 
Brücke, sowie den Zugang nach Simonswald, wo Kittmeister 
Revay mit seinem Detachement Stellung genommen hatte. \'or- 
geschobene Posten standen in Kollnau nahe bei Waldkirch 
und am Kandel-Berge. (343.) 

Der linke Flügel der Armee FZM, Latour's, 5 Bataillone,.! 
6 Compagnien, 12 Escadronen und das Cond^'sche Corps^ 
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hatte über Neustadt gegen Freiburg vorzurücken. FML. Fre- 
iich blieb demnach am 15, bei Donaueschingen, um seine 
Truppen zu sammeln, und scliob die Avantgarde bis Neustadt 
vor, worauf er am 16. bis Röthenbach marschirte. Von der 
Avantgarde besetzten 5 Compagnien, i Escadron unter Oberst- 
lieutenant Rakichevich links St. Blasien, um Fühlung mit 
GM. Wolff zu erhalten; rechts wurde ein Detachetnent vom 
Cond^'schen Corps gegen den Hohlegraben vorgeschoben, 
welcher so wie St. Peter, St. Märgen und der sogenannte 'Steig* 
von feindlichen Vorposten occupirt waren.*) 

GM. Wolff folgte mit 4 Bataillonen, 12 Compagnien des 
Gyulay'schen Freicorps, 4 Escadroncn und 1 1 Geschützen, 
dem General Tharreau, vom Corps Fenno's, auf dem Wege 
in die Waldstädte, Er stand am 16. bei Füetzen, seine Vor- 
posten bei Stühlingen; ihm gegenüber, in OfterdJngen die feind- 
lichen Vortruppen, deren Gros im Rhein-Thale bei Thiengen 
an der Wutach. (343.) 

Uebereinstimmend mit den Bewegungen dieser Colonnen 
war auch Erzherzog Carl mit dem Corps FZM. Wartenslebens 
16. von Offenburg nach Mahlberg und am 17. mit allen 
dort versammelten Truppen nach Herbolzheim vorgerückt; die 
Vorposten standen in der Höhe von Kenzingen. 

Die Vereinigung der Armee war somit vollzogen und 
eine Streitkraft von 37% Bataillonen, 43 Compagnien, 93 Es- 
cadronen oder 37.928 Mann Infanterie, 13.729 Reiter = 
51.657 Mann für die zu gewärtigenden entscheidenden Ope- 
rationen bereit.**) 



*) Der »Steig" ist: ein Gebirgsdefili, welches in der Richtung Neu- 
— Freiburg dem Höll-Thale vorliegt. 
**) Die neue Gliederung der Armee unter Erzherzog Carl war folgende: 
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Schlacht bei Emmendingen am 19. October. 

(Tafel VII.) 

Forderten die Verhältnisse schon an und für sich dazu 
auf, Moreau's unentschlossenes Zaudern zu raschen entschei- 
denden Schlägen zu benützen, so ward dies zur gebieterischen 
Nothwendigkeit, als noch während des Aufenthaltes des Erz- 
herzogs in Herbolzheim bekannt wurde, Desaix habe mit zwei 
Divisionen den Rhein überschritten und sei beauftragt, von 
Kehl aus im Rücken der kaiserlichen Armee vorzubrechen. 
Ein solches Manöver hatte allerdings einen gewissen Grad von 
Wahrscheinlichkeit für sich, da es zum mindesten eine theil- 
weise Begründung des sonst unbegreiflichen Zögems Moreau's 
enthielt. Erzherzog Carl Hess deshalb FML. Colloredo-Mels 
den Befehl zugehen, mit grösster Aufmerksamkeit die Bewe- 
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gungen des Gegners bei Kehl zu beobachten, und falls der- 
selbe wirklich vorbrechen sollte, seine Stellung; .bis auf den 
letzten Mann- zu vertheidigen. Zugleich wurden 12 zehnpfün- 
dige Haubitzen und die gesammte Artillerie-Reserve dahin ab- 
geschickt. (345.) Er selbst wollte Moreau angreifen, bevor noch 
dessen Combinationen auf die Sachlage Einfluss nehmen 
konnten. Um keine Zeit zu verlieren, erliess er am 17., noch 
vor dem Eintreffen FZM. Latours, die betreffenden Dispositionen. 
(346.) Die Armee sollte mit 3 Colonnen im Gebirge, mit einer 
4. im Rhein-Thale vorrücken, den Feind über die Elz werfen 
und dann so weit als möglich verfolgen. Hiezu wurden im 
ganzen 30 Bataillone, 32 Compagnien und 72 Escadronen 
bestimmt, 

Die I. Colonnc: 6 Bataillone, 11 Compagnien, 12 Es- 
cadronen unter GM. Nauendorf bildete den äussersten linken 
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Flügel. Sie hatte die Bestimmung, Waldkirch anzugreifen und 
dann im EIz-Thale vorzurücken. 

Die 2, Colonne, bei welcher sich der Erzherzog auf- 
hielt, sollte FZM. Wartensleben in der Stärke von 12 Ba- 
taillonen, II Compagnien, 13 Escadronen, dann 4 siebenpfun- 
digen ordinären und z Cavalierie-Haubitzen, auf den Höhen 
diesseits (nördlich) Heimbach formiren, von dort aus den Feind 
aus Emmendingen und den umliegenden Orten vertreiben und 
sich der Elzbrücke bemächtigen. 

Die 3. Colonne; 8 Bataillone, 4 Compagnien, 22 Es- 
cadronen, 4 ordinäre Haubitzen hatte FZM. Latour zwischen 
Heimbach und Malterdingen zu sammeln, dann Köndringen, 
sowie die dortige Brücke und die Höhen bei dem Orte zu nehmen. 

Die 4. Colonne unter FML, Fürst zu Fürstenberg 
sollte mit 4 Bataillonen, 6 Compagnien Kenzingen und die 
nächsten Orte besetzen, 32 Escadronen, sowie die Haupt- 
Artülerie-Reserve aber, rückwärts Kenzingen aufstellen. Diese 
Colonne hatte, soviel es die wasserreiche Gegend zuliess, blos 
gegen Riegel zu demonstriren und den rechten Flügel zu sichern, 
durfte sich aber nur bei bestimmter Aussicht auf Erfolg 
ein ernstes Gefecht einlassen. 

An FML. Freiich war der Befehl ergangen, seine 
wegung ohne Aufenthalt fortzuzetzen und gleichfalls am 
den Feind im HöU-Thale und am Hohlegraben anzugreifen. 

Der Angriff sollte am 18. stattfinden. Da jedoch das ent- 
weder gebirgige oder durchschnittene und dann überschwemmte 
Terrain, in welchem fast nur die gebahntenWege benutzbar waren, 
voraussehen Hess, dass sich die Schlacht in eine Reihe von 
Einzelgefechten auflösen werde, setzte der Erzherzog den 
Beginn des Vorrückens auf i Uhr nachmittags fest, um die 
Dauer der Action möglichst zu beschränken und dadurch der 
Gefahr vorzubeugen, die ersten raschen Erfolge durch die 
Ueberlegenheit des Gegners später wieder einzubüssen. 

Der Zustand gän;^licher Erschöpfung, in welchem spät am 
Nachmittage des 17. das Corps FZM. Latour's in Mahl berg an- 
langte, überzeugte jedoch Erzherzog Carl von der Unmöglich- 
keit, mit Truppen, denen ein sechstägiger Marsch in fortdauernd 
heftigem Regen über das Gebirge und durch überschwemmte 
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Thäier den letzten Rest der Kraft genommen hatte, schon am 
folgenden Tage eine Schlacht zu wagen.*) 

Er verschob daher den Angriff auf den ig., i Uhr mittags, 
doch hatten die Truppen schon um 10 Uhr in Bereitschaft 
iu sein. Bei der Kürze der Zeit und den grundlosen Wegen 
war aber nicht mit Sicherheit darauf zu rechnen, dass auch 
FML. Freiich diese neuen Verfügungen noch rechtzeitig er- 
halten werde. Um allen möglicherweise hieraus hervorgehenden 
Missverständnissen im vorhinein zu begegnen, verfügte ein wei- 
terer Befehl, dass. im Falle am 18. das Feuer aus der Richtung 
vom Höll-Thale hörbar würde, sogleich auf der ganzen Linie 
energischeDemonstrationen vorzunehmen seien, um den Feind zu 
hindern, überlegene Kräfte gegen FML. V, Freiich zu verwenden. 
Sollte GM. Nauendorf am 18. in ein Gefecht verwickelt werden, 
so hätte FZM. Wartensleben sofort eine Brigade seines Coi-ps 
gegen Tennenbach und Emmendingen vorrücken zu lassen. 
Im Falle eines allgemeinen Alarmes, der durch Signalschüsse 
aus 4, zwischen Herbolzheim und Kinzingen placirten Zwölf- 
pfündern angeordnet werden würde, hatten sämmtliche Colonnen 
die ihnen zugewiesenen Plätze einzunehmen und nach eigenem 
Ermessen zu handeln. (348-) 



Die Nähe der beiden Armeen führte indess schon am 17. 
zu Einzelgefechten . wie solche entscheidenden Operationen 
häutig vorauszugehen pflegen. Beunruhigt durch widerspre- 
chende Nachrichten von den Bewegungen der kaiserlichen 
Truppen, über welche bei der feindseligen Stimmung des Land- 
volkes keine genaue Kenntniss zu erlangen war, dirigirte Moreau 
am Morgen des 17. die Division Ämbevt vom Corps St. Cyr 



») Nach der Meldung FZM. Laloar's vom 14. (F. A. XI. 12s, waren 
Bchon bei der Ankunft seines Corps in Villingen 200—300 Mann jedes Ba- 
taillons barfuse. Erzherzog Carl bestätigt dies in seinem Berichte an den 
Kaiser aus Freiburg, 22. October (E. A. A. 1, mit dem Beifügen, dass beim 
Eintreffen des Corps in Mahlberg die Zahl der Barfüssigcn mehr als 3000 
betrug und Viele soi;ar weder Gamaschen roch Hosen hatten. 



56 Operarionen in Süd-Deutschland bis zum Rückzuge 

ins Elz-Thal und gegen Simonswald, um sich durch eine ge- 
waltsame Recognoscirung von der Stärke und Stellung des 
Gegners zu überzeugen. Vom Terrain begünstigt, drang General 
Girard gegen Bleibach vor, zwang nach hartnäckigem Gefechte 
die dort postirten 4 Compagnien zum Rückzuge und verfolgte 
sie bis Nieder-Winden. Inzwischen war jedoch GM. Nauendorf 
von Schweighausen nach Elzach gekommen und Hess sofort 
I Bataillon zur Unterstützung vorrücken. Das Gefecht kam 
zum Stehen und endete bei Einbruch der Dämmerung mit der 
Vertreibung des Gegners bis Waldkirch, worauf Bleibach wieder 
von den kaiserlichen Truppen besetzt wurde. 

Ebenso erfolglos war der AngriflF einer zweiten französi- 
schen Abtheilung auf Simonswald, den Rittmeister Revay 
nachdrücklich abwies. 

Um GM. Nauendorf Luft zu machen, griflF Erzherzog 
Carl auf die erste Nachricht von den Vorgängen bei Bleibach, 
mit den bei Herbolzheim versammelten Truppen, die zwischen 
Köndringen und Malterdingen stehende Division Beaupuis 
vom Corps Desaix' an. Nach hitzigem Gefechte, welches sich 
bis in die Nacht hinzog, vertrieb er die Franzosen aus Malter- 
dingen und Heimbach. Die Division Duhesme, welche Moreau 
von Wassen zur Unterstützung Beaupuis' über die Elz vorrücken 
Hess, konnte die Besetzung der eroberten Orte nicht hindern 
und musste sich begnügen, auf den nahen Höhen Stellung zu 
nehmen. Erst am nächsten Mittage gelang es Beaupuis' Mal- 
terdingen wieder zurückzugev^innen ; in Heimbach behaupteten 
sich jedoch die kaiserlichen Truppen. 

Abgesehen von diesen Gefechten, blieb am 18. vor der 
Hauptfront beider Armeen alles so ziemHch ruhig; dagegen 
spielten sich jenseits des Höll-Thales Ereignisse ab, welche 
auf die Schlacht vom 19. nicht ohne Einfluss bleiben sollten. 

FML. Freiich hatte den aufschiebenden Befehl des Erz- 
herzogs nicht mehr rechtzeitig erhalten und war um 6 Uhr mor- 
gens von Röthenbach zum Angriff auf die SteUung Ferino's 
vovjitrdcku Die i. Colon ne, das Conde'sche Corps (circa 3000 
M^nn, und i Bataillon vom Regimente Wartensleben, griff unter 
r .i-.rjn:( des Prinzen v. Conde und des Herzogs von Enghien 
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den Feind bei Waldau an, warf ihn über den Hohlegraben 

und bemächtigte sich der Orte Sl. Peter und St. Margen. 

Mit der 2. Colonne, 2 Bataillone und 2 Escadronen Hu- 
saren, rückte GM, Kempf gegen den Steig, vertrieb die Fran- 
zosen aus dieser hartnäckig vertheidiglen Position und verfolgte 
sie bis in die Mitte des Höll-Thales. 

Die 3. Coionne unter üM. KüngHn cotoyirle auf dem 
Wege über Saig— Windek — Albersbach das Holl-Thal, brach 
durch ein wirksames Granatfeuer von den fiankirenden Höhen, 
den Widerstand des Gegners auf dem Steige und nahm schliess- 
Hch Stellung bei Weilersbach. 

Dieser ebenso entschieden als erfolgreich ausgeführte 
Vorstoss, vermehrte die Unsicherheit Moreau's und verleitete 
ihn 2U Dispositionen, welche seinem Gegner geradezu in die 
Hände arbeiteten. Unbekannt mit den Bewegungen FZM. 
Latour's, glaubte er dessen gesammte Kraft Ferino gegenüber 
und da war es nur natürlich, dass der französische Ober- 
general durch den Angriff Freiichs in äusserste Sorge um seinen 
rechten Flügel gerietb, welchen er durch überlegene Kräfte 
bedroht glaubte. Noch am 18. ertheilte er Ferino den be- 
stimmten Befehl, die verlornen Positionen am nächsten Tage 
wieder zu nehmen. Die Division Ambert des Centrums hatte 
diese Operation zu unterstützen, indem sie den Gegner vom 
Hohlegraben vertrieb und im Elz-Thale demonstrirte. 

Durch diese Anordnungen wurde die ohnehin unvortheil- 
hafte Aufstellung der französischen Armee noch mehr beein- 
trächtigt. Die Divisionen Beaupuis vom linken Flügel und 
Duhesme des Centrums standen vorwärts der ausgetretenen 
EIz, welche die Verbindung nach rückwärts fast vollständig 
unterbrach. Ausserdem hatte in Folge dieser Disposition sowohl 
der linke Flügel, als auch das Centrum je eine Division am 
rechten und eine am linken Ufer des Flusses; sie waren also 
auch seitlich durch ein höchst schwieriges Defil^ getrennt, 
welches die gegenseitige Unterstützung nicht minder erschwerte, 
als die freie Verwendung der Kräfte während der Schiacht. 
Insbesondere betraf dies das sehr zerstückelte Centrum. dessen 
beide Divisionen (Duhesme und .\mbevt) mehr als 2 Stunden 
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weit auseinander standen und unter sich gar 
düng hatten. (34g.) 

Nur in einer Hinsicht gereichten die Dispositionen Moreau'j 
seiner Armee indirect zum Nutzen: sie brachten den Gegn« 
um alle Vortheile der Ueberraschung, auf welche derselbe das 
Gelingen des Angriffes hauptsächlich gestützt halte und nöthig- 
ten ihn zu verlustreichem Kampfe um jene Objecte, die er in 
raschem Vorrücken leichten Kaufs zu gewinnen erwartete. 

Gefecht hei Waldkirch. 19. October. 



Bei Tagesanbruch des 19. begann der Vormarsch dei 
Franzosen. Ferino wandte sich gegen den Steig; von dM 
Division Ambert sandte die bei Zähringen stehende Brigadd 
Lecourbe eine Colonne durch das Glotter-Thal, eine zweite^ 
über den Roskopf (Brombeerkopf?) gegen das Corps 
Prinzen Conde. Die Brigade Girard detacliirte von WaldkircfeJ 
aus eine Abtheilung über den Kandel-Berg gegen Simonswald,!| 
während eine andere im Elz-Thale nach Bleibach vorrückte, 

GM. Nauendorf hatte den 18. dazu benützt, die Vorbe- 
reitungen für den Angriff zu Ireifen. Er verstärkte das am 17. 
bei Mussbach zurückgelassene Detachement des Oberstlieute-^ 
nant Dienersberg auf 3 Bataillone, 3 Escadronen und 
es bei Siegelau Stellung nehmen. Von dort hatte es in deral 
Augenblicke, wo der Angriff des Gros von Bleibach gegen 
Gutach und KoUnau in der Front erfolgen würde, den Feind 
in der Flanke zu fassen und sich hauptsächlich der Brücke 
bei letzterem Orte zu bemächtigen, die auf der RückzugsUnieJ 
des Gegners nach Waldkirch lag. Desgleichen wurde das De-¥ 
tachement des Rittmeisters Revay auf 5 Corapagnien Grenz».! 
und 2 Escadronen Husaren gebracht, mit welchen derselbi 
den Kandel-Berg und Simonswald besetzte. 

Von den Erfolgen Freiichs noch im Laufe der Nacht 
zum I g, unterrichtet, hielt sich GM. Nauendorf bereit, den 
Angriff um 10 Uhr zu beginnen, als das unerwartete Vorrücken 
des Gegners den vorausgesetzten Gang der Ereignisse änderte. 

Lecourbe hatte gegen 8 Uhr morgens sein Marschziel 
erreicht und den Prinzen Cond^ aus St. Peter, St, Märzen 
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und vom Hohlegraben verdrängt. Ebenso guten Erfolg er- 
zielte Girard mit der rechten Seiteti-Colonne, indem er den 
Kandel-Berg und Simonswald nahm und die kaiserlichen 
Truppen bis auf die Höhen westlich Nieder-Winden verfolgte, 
wo sie wieder Stellung nahmen. Weniger günstig verlief der 
Versuch auf Bleibach, wohin Girard nur ungefähr 3 Bataillone 
vorgehen liess, während er mit dem Reste der Brigade bei 
Waldkirch blieb. Der Angriff wurde mit Verlust abgewiesen 
und die Colonne bis an den Gutacher-Graben zurückgeworfen. 
Das ungestüme und zweckwidrige Vorstürmen des von 
Simonswald kommenden Theiles der Brigade Girard bis Nieder- 
Winden, konnte im ersten Augenblicke zur Annahme führen, 
als beabsichtige Moreau einen ernsten Angriff auf den kaiser- 
lichen linken Flügel und dessen Umgehung,*) GM. Nauen- 
dorf ward jedoch nicht nur bald seines Irrthums gewahr, 
sondern erkannte auch die Wichtigkeit von Waldkirch, sowie 
dass die Vorrückung der Armee über die Elz durch den Besitz 
des Elz-Tha!es bedingt sei. Er sammelte sofort seine Truppen 
und formirte sie zum Angriffe auf Waldkirch. Die Umstände 
begünstigten dies Unternehmen insofern, als die Brigade 
.Girard auf drei Punkten: in Simonswald, vor Bleibach und 
in Waldkirch, zertheilt war und sich in Folge des äusserst be- 
schwerlichen Ten-ains angesichts des Gegners nicht vereinigen 
konnte. Mittlerweile war auch die für den allgemeinen An- 
griff bestimmte Stunde herangekommen und daher auf die 
Mitwirkung der Umgehungs- Colonne von Siegelau mit Be- 
stimmtheit zu zählen. 

Girard, irregeführt durch die oberflächliche Recognos- 
cirung eines Officiers seines Stabes, der die von Siegelau gegen 
Waldkirch führenden Wege als für Artillerie unbenutzbar er- 
klärte, hatte seine linke Flanke nur durch einzelne Posten 



") St, Cyr hebt wiederholt und ausdrücklich hervor (IV, S. 15 und 17), 
dass dies keineswegs der l'all ivar, sondern es halte die Bewegung gegen 
Simonswald nur die Operationen Lecourbe's und Ferino's m erleichtern, 
während jene gegen Bleibach den Angrilf auf Simonswald zu stützen be- 
stimmt war. Die Eintheilung der Truppen enlsprichl dem vollkommen; St. Cyr 
tadelt auch auf das entschiedenste das planlose Vordringen nach Niedci- 
Winden. (Vgl. Erzherzog Carls Schriften. U, S. 356 u. f.) 
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g:esicheit. Als daher Nauendorf das gegen Nieder-Winden vor- 
gerückte Detachement nach Simonswald zurückwarf und 
gleichzeitig in der Front gegen Waldkirch vorrückte, konnte 
Oberstlieutenant Dienersberg die Höhen bei Kollnau ge- 
wnnen und rückte sodann unter heftigem Feuer gegen den 
Ort vor. 

Die Bestürzung, welche dieser unerwartete Angriff her- 
vorrief, sowie der Kanonendonner, der nun auch von Emmen- 
dingen herüberschallte und zweifellos darthat, dass die ganze 
kaiserliche Armee in Bewegung sei, nöthigte gegen 3 Uhr 
nachmittags die Franzosen, Waldkirch zu räumen und rückwärts 
dieses Ortes in dem schluchtartigen Thale Stellung zu nehmen. 
Nauendorf folgte ihnen auf dem Fusse, und es entspann sich 
neuerdings ein äusserst hartnäckiges Treffen. 

Die Franzosen vertheidigten jeden Fussbreit Bodens mit 
grösster Zähigkeit, sowohl um den Divisionen Beaupuis und 
Duhesme den Rückzug über die Elz offen zu halten, als auch 
den in Simonswald befindlichen Truppen den Anschluss zu 
ermöglichen. Eine Umgehungs-Colonne von i Bataillon und 

1 Escadron, welche GM. Nauendorf über das Gebirge nach 
Buchholz detachirte, entschied in Verbindung mit einem gleich- 
zeitigen Angriffe in der Front, am späten Abende das Gefecht 
zum Nachtheile der Franzosen, welche bis an den Wald vor 
(Langen-) Denzlingen verfolgt wurden. Ausser zahlreichen 
einzeln gemachten Gefangenen streckte auch ein ganzes Ba- 
taillon die Waffen, welches sich in den Waldungen verspätet 
hatte und abgeschnitten wurde. (350.) 

Am französischen rechten Flügel behauptete sich zwar 
Ferino gegen FML. Freiich und erreichte selbst einige Vor- 
theile, ward aber hiedurch so in Anspruch genommen, dass er 
ausser Stande war, Verstärkungen an das Detachement Le- 
courbe's abzugeben, welches in Folge dessen den Hohle- 
graben und St. Märgen wieder an den Prinzen Cond6 verlor. 

Gefecht bei Emmendingen. 19. October. 

Während dieser Gefechte im Elz-Thale, eröffnete auch das 
Centrum der kaiserlichen Armee zur festgesetzten Stunde den 
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Angriff. Vom Gegner hielt Beaupuis die Höhen bei Malter- 
dingen besetzt, wählend Duhesme zwischen Landeck und 
Mundingen stand. Gegen letzteren setzte sich FZM. Wartens- 
leben mit der zweiten Colonne kurz nach 10 Uhr, von Heim- 
bach aus, in Bewegung. Das Gros, 5 Bataillone, 2 Compagnien, 
10 Escadronen, 4 Haubitzen, nahm die Direction auf Landeck 
und Mundingen; 4 Grenadier- Bataillone folgten als Reserve. 
Eine Seiten-Colonne von 3 Bataillonen, 2 Compagnien, 3 Es- 
cadronen, 2 Haubitzen unter GM. Prinz Oranien cotoyirte, 
gegen Tennenbach vorgehend, den Marsch des Gros und hatte 
dann rechts abbiegend die Vereinigung mit demseiben vor 
Emmendingen zu suchen. 

FZM. Wartensleben traf bei Landeck auf den Feind, 
den er sofort mit dem Gros in der Front angriff, wahrend 
GM. Merveldt mit der Avantgarde den Ort links umfasste. 
Nach hartnäckiger \'ertheidigung räumten ihn die Franzosen 
und zogen sich fechtend auf Mundingen, wo sie neuerdings 
Stellung nahmen. Bei dem Angriffe auf Landeck zerschmetterte 
eine Kartätschenkugel FZM. Wartensleben den linken Arm ; 
FML. Petrasch übernahm die Führung der Colonne. 

GM. Prinz Oranien fand auf seiner Vorrückung im 
Waldgebirge so schlechte Wege, dass er sowohl das Reserve- 
geschütz mit der Munition, als auch die Cavallerie bis auf drei 
Züge zurücklassen musste. Er besetzte die in seiner linken 
Flanke nach Tennenbach führenden Communicationen mit 
3 Compagnien und traf nach einem äusserst anstrengenden 
Marsche in dem Augenbücke bei Mundingen ein, wo GM. Mer- 
veldt sich in ungleichem Kampfe des Ortes zu bemächtigen 
suchte. Das in dem unübersichtlichen Terrain um so wirk- 
samere Eingreifen frischer Truppen, welche die Rückzugslinie 
bedrohten, trug viel dazu bei, dass Duhesme den Widerstand 
gegen das inzwischen angelangte Gros der kaiserlichen Colonne 
aufgab und sich nach Emmendingen zurückzog. Vergebens 
suchte er jedoch sich dort zu behaupten; GM. Prinz Oranien 
und Merveldt hatten sich nunmehr vereinigt und waren zu- 
gleich mit den Franzosen in die Stadt gedrungen, in deren 
Gassen sich nun ein blutiger Kampf entspann. Als Erz- 
herzog Carl 2 Grenadier-Bataillone der Reserve vorrücken 
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liess, wurde der Feind spät am Tage zum Rückzuge über die 
Elz gezwungen. Von den beiden Brücken gelang es ihm nur 
eine theilweise zu zerstören, dagegen aber wusste er deren 
Herstellung sowie den üebergang der kaiserlichen Truppen 
über die Elz. durch ein äusserst lebhaftes Kartätschenfeuer bis 
zur Dunkelheit zu verhindern. Im Laufe der Nacht besetzte 
jedoch GM. Merveldt mit einem Theile der Avantgarde den 
am linken üfer gelegenen Ort Wassen und liess die Brücke 
instand setzen. (35 1 .) 



Gefecht bei Malte rd jagen. 19. Octobei. 

Noch hartnäckigeren Widerstand fand die 3, Colonne bei 
dem Angriffe auf die Stellung Beaupuis'. FZM, Latour ver- 
sammelte im Sinne der Disposition vom 17. den linken Flügel: 
3 Bataillone, 5 Escadronen unter FML. Staader bei Heim- 
bach; er selbst nahm mit 2'/; Bataillonen, 3 Compagnien, 
80 Pferden, 3 Geschützen, eine verdeckte Stellung auf den 
Höhen bei Krotneck, westlich Bombach, Eine 3, Colonne von 
2 Bataillonen, 16 Escadronen, i Haubitze unter GM. Kova- 
chevich und GM. Devay, formirte sich zwischen Kenzingen 
und Hecklingen und stand mit jener bei Krotneck durch ein 
Detachement von 4 Compagnien, 2 Geschützen in Verbindung. 
Zur Sicherung der rechten Flanke wurde ein Detachement von 
2 Compagnien und 100 Pferden auf der Strasse nach Riegel 
vorgeschoben. Alle Colonnen hatten zu gleicher Zeit, und zwar 
im Augenblicke vorzugehen, wo FZM, Latour von Krotneck 
aus den, in den Weinbergen vor Malterdingen stehenden Feind 
angreifen würde. 

Als die Colonne FZM. Wartenslebens bei Landeck ins 
Gefecht trat, eröffnete auch FZM. Latour den Angriff und 
warf den Feind bis auf die Höhen von Malterdingen. 

Indess hatte sich FML. Staader mit der i. Colonne 
des östlich Malterdingens gelegenen Waldes bemächtigt und 
GM. Kovachevich war mit seiner Infanterie in gleiche Höhe 
mit der Mittel-Colonne vorgerückt. Während nun GM. Devay 
die Reiterei im Elz-Thale vorführte, griff FZM. Latour mit 
den übrigen Truppen die Höhen von Malterdingen an, die so- 
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' wie das Dorf selbst, trotz bedeutender Terrainhindernisse mit 
dem Bajonnette genommen wurden. Beaupuis fiel hier an 
der Spitze seiner Avantgarde. Er wurde von Desaix im Com- 
mando der Division ersetzt, der sich nun fechtend auf Kön- 
dringen und in die Gehölze an der Elz zurückzog. Gegen diese 
letzteren beorderte FZM. Latour die Colonne FML. Petrasch'; 
er selbst mit jener FML. Staaders rückte unter klingendem 
Spiele zum Sturme auf Köndringen, welches im ersten An- 
laufe genommen und gegen wiederholte Riickangriffe auch be- 
hauptet wurde. Noch einmal versuchte Desaix bei Theningen 
festen Fuss zu fassen und den dortigen Elz-Uebergang zu vcr- 
theidigen. Aber auch hier setzten sich die kaiserlichen Truppen 
nach kurzem Kampfe in den Besitz des Dorfes und nothigten 
den Gegner zu so raschem Rückzüge, dass ihm keine Zeit 
blieb, die Brücke zu zerstören. 

FZM. Latour besetzte hierauf am linken Elz-Ufer The- 
ningen und nahm mit seinem Gros im Anschlüsse an die 
Colonne FML. Petrasch' Stellung bei Köndringen. (352.) 

Am rechten Flügel der kaiserlichen Armee kam es bei 
der Colonne FML. Fürst zu Fiirstenbergs zu keinem nennens- 
[ werthen Zusammenstosse, Da das Terrain dort durchwegs unter 
I Wasser stand, beschränkte sich die Thätigkeit dieser Colonne 
I auf die Vorsendung starker Patrouillen und die Zurückweisung 
iher Abtheilungen, mit welcher die zwischen Riege! und 
^gen stehende Division St. Suzanne, in der Richtung 
1 Forchheim zu demonstriren versuchte, (353.) 
Mit Einbruch der Dunkelheit war der Gegner auf allen 
Punkten über die Elz gedrängt. Die kaiserlichen Truppen 
hielten die Linie Kenzingen — Köndringen — Emmendingen— 
Buchholz besetzt und blieben die Nacht über unter Waffen. 
FML. Freiich hatte seine Vorposten gegen Freiburg vorge- 
schoben. Bei der sehr geringen Verwendung. Mxlche die Caval- 
I lerie finden konnte, beschränkten sich die Trophäen des Tages 
I auf 2 Geschütze und ungefähr 1800 Gefangene. 
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Rückzug Moreau's nach Hüningen. 

Die Kämpfe des ig. hatten indess nur den ersten Theil 
der Aufgabe gelöst, die sich Erzherzog Carl gestellt Nun galt 
es. den geschlagenen Gegner zum Rückzuge rheinaufwärts zu 
nöthigen, und der Erzherzog war entschlossen, seinen Sieg 
ohne Verzug in dieser Richtung zu vervollständigen. Noch am 
Abende erliess er den Befehl, während der Nacht die Brücken 
über die Elz herzustellen; sämmtliche Abtheilungen hatten 
sofort ihre Munition zu ergänzen und eine Stunde vor Tages- 
anbruch des 20. marschbereit zu sein. Um 11 Uhr nachts er- 
folgte die weitere Disposition: GM. Nauendorf rückt um 
7 Uhr morgens gegen Freiburg, FML. Petrasch auf der Strasse 
Emmendingen — Freiburg vor. FZM. Latour marschirt mit 
einem Theile seiner Colonne von Theningen über Neuershausen 
nach Freiburg, mit dem anderen nach Eichstetten. (354.) 

Moreau hatte nach den Gefechten vom 19. seine Armee 
hinter die Waldungen vor Nimburg zurückgenommen. St. Cyr 
stand mit dem rechten Flügel seines Corps im Gebirge zwischen 
Langendenzlingen und Glotterthal, die Mitte bei Vörstctten und 
der linke Flügel bei Reuthe. Seine Avantgarde hielt Langen- 
denzlingen besetzt. Rechts war er durch die Posten im Glotter- 
Thal in Verbindung mit Ferino, der noch St. Peter besetzt 
hielt, links schloss er sich an Desaix, dessen Mitte in Nim- 
burg stand, während der linke Flügel Riegel behauptete. Die 
Cavallerie-Reser\-e war zwischen Hochdorf und Buchheim ver- 
einigt. 

Im ganzen war diese Stellung sehr vortheilhaft und für 
die Offensive wie geschaffen, da der Gegner beim ersten 
Schritte vorwärts die Defileen der Elz im Rücken hatte und 
in dieser Lage mit grösster Wahrscheinlichkeit des Erfolges 
angegriffen werden konnte. Auch die numerische Uebermacht 
war auf Seite der Franzosen, welche zwischen dem Gebirge 
und dem Rhein über 45 Bataillone, 72 Escadronen ^ 38.000 
Mann, worunter 5000 Reiter, verfügten, ungerechnet des Corps 
Ferino's, welches jenem FML. Freiichs ebenfalls überlegen 
war. Moreau beabsichtigte in der That, es am linken Ufer 
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der EIz zur Schlacht kommen zu lassen, aber das rasche Vor- 
dringen seines Gegners änderte sehr bald diese Entschlüsse. 

Gefechte am 20. October. 

Bei Tagesanbruch des 20. rückte sowohl Erzherzog Carl 
mit der 2. Colonne, als auch GM. Nauendorf gegen Langen- 
denzlingen vor. Letzterer bemächtigte sich ohne grosse An- 
strengung des Waldes vor diesem Orte, wie auch des Dorfes, 
worauf sich der Feind in die Gehölze von Heuweiler und 
Gundelfingen zurückzog. Im Begriffe ihm dahin zu folgen, 
musste GM. Nauendorf über Befehl des Erzherzogs die Be- 
wegung einstellen und ein hinhaltendes Gefecht führen, weil 
in Folge von Schwierigkeiten bei Herstellung der Brücken, der 
Vormarsch der 2. Colonne aufgehalten wurde. Diese konnte 
erst am Nachmittage die Elz bei Emmendingen übersetzen, 
worauf Erzherzog Carl persönlich die Avantgarde gegen 
Langendenzlingen vorführte und nach lebhaftem Geschütz- 
kampfe mit dem ^auf den Anhöhen bei Vörstetten stehenden 
Gegner, die Vereinigung mit der i, Colonne bewirkte. 

Der Erzherzog gedachte den Angriff am nächsten Morgen 
fortzusetzen und beorderte, obwohl es bereits Abend war, GM, 
Nauendorf, den Feind noch vor völliger Dunkelheit aus den 
Gehölzen bei Heuweiler und Gundelfingen zu vertreiben. Ein 
Bataillon von Josef Colloredo-Infanterie und das r. Slavonier- 
Grenz- Bataillon setzten sich nach hitzigem Gefechte in diesen 
Objecten fest, worauf sich die Franzosen gegen Freiburg 
zurückzogen. (355.) 

Weit blutiger und nicht so erfolgreich war der Kampf 
der 3. Colonne, deren Vormarsch sich durch die Stockung bei 
der 2. derart verzögerte, dass FZM. Latour erst um 10 Uhr 
vormittags von Theningen aufbrechen konnte. GM, Devay 
trieb mit der, um 3 Bataillone verstärkten Avantgarde die 
feindlichen Vortnippen zurück, fand jedoch ein nicht zu um- 
gehendes Hinderniss an dem Canale, der in der Richtung von 
Langendenzhngen gegen Bahlingen sich vor der feindlichen 
Front hinzog und den Nimburger-Wald seiner ganzen Länge 
nach durchschnitt. Die über denselben führende Brücke hatten 
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die Franzosen abgeworfen und ausser zahlreicher Infanterie, 
noch i4Gechütze zu deren Vertheidigung herangezogen. Begün- 
stigt durch das Terrain, schlugen sie vier Angriffe der öster- 
reichischen Infanterie zurück, vereitelten bis 4 Uhr nachmittags 
den Brückenschlag und bemächtigten sich sogar der Laufbrücke, 
als es endlich gelungen war, eine solche herzustellen. Erst 
gegen Abend, als das gesammte Linien- und Reservegeschütz 
in Action trat, brachte ein fünfter Angriff die kaiserlichen 
Truppen bleibend in den Besitz der Brücke und trieb den 
Feind gegen Nimburg zurück. Gleichwohl aber fand nur die 
Avantgarde am linken Canalufer Raum, um festen Fuss zu 
fassen; das Gros der Colonne bezog ein Lager bei Thenin- 
gen. (356.) 

Am rechten Flügel der kaiserlichen Armee bemächtigte 
sich FML. Fürst zu Fürstenberg des von St. Suzanne 
besetzten Ortes Riegel. Eine Colonne von 2 Compagnien, 6 Es- 
cadronen unter GM. Nobili sicherte, gegen Forchheim vor- 
gehend, die rechte Flanke, während eine aus 3 Compagnien, 
2 Escadronen und 100 Freiwilligen bestehende Abtheilung, unter 
dem Schutze wirksamen Geschützfeuers in Riegel eindrang. 
Der Feind zog sich anfänglich nach Endingen und während 
der Nacht über Königsschaffhausen und Eichstetten zurück, 
welche Orte noch vor Tagesanbruch von den kaiserlichen 
Truppen besetzt wurden. 

Moreau hatte die gefährliche Situation, in welcher sich 
die kaiserliche Armee unmittelbar nach dem Ueberschreiten 
der Elz tagsüber befand, nicht benützt. Die Voraussetzung, 
Erzherzog Carl habe nur einen geringen Theil seiner Armee 
am Niederrhein zurückgelassen und stehe daher in bedeutender 
Ueberzahl der Rhein-Mosel-Armee gegenüber, lähmte seine 
Thatkraft und führte ihn zu Entschlüssen, die übrigens auch 
dann kaum Erfolg gehabt hätten, wären sie mit mehr Be- 
harrlichkeit durchgeführt worden, als dies thatsächlich geschah. 

Obwohl Moreau durch die Gefechte vom 19. sich nicht 
im Nachtheile erachtete, vielmehr aus ihnen die Möglich- 
keit ableitete, das rechte Rheinufer behaupten zu können, hielt 
er es dennoch für zu gewagt, seine äusserst erschöpften und 
entmuthigten Truppen, von denen die Hälfte barfuss ging und 
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höchst mangelhaft bekleidet war, neuerdings einem — wie er 
meinte — so überlegenen Feinde gegenüber zu stellen. Der 
Plan, den er unter dem Drucke dieser Anschauungen fasste, 
ist dem völligen Verzichte auf jede fernere Offensive gleich- 
zuhalten. Desaix erhielt Befehl, in der Nacht vom 20. zum 21. 
mit seinem Corps bei Alt-Breisach den Rhein zu übersetzen 
und mit aller Beschleunigung nach Strassburg zu marschiren. 
Von dort sollte er sich nach Mannheim wenden, das ver- 
schanzte Lager wegnehmen, die Abbrechung der dortigen 
Rheinbrücke erzwingen und auf diese Art den Besitz der Pfalz 
sichern. Mit dem Reste der .\rmee gedachte Moreau langsam 
gegen Hüningen zurückzuweichen. 1357.) 

Desaix vollführte den Uebergang in überstürzter Hast; 
gleichwohl aber währte derselbe bis zum Vormittage, wo die 
Arrifiregarde unter Vandamme in ein ungünstiges Gefecht mit 
den kaiserlichen Vortruppen verwickelt wurde, welche hiebei 
einen Munitionspark von 13 Wagen erbeuteten. Vandamme 
ging über die Schiffbrücke und steckte dieselbe am rechten 
Ufer in Brand. In Folge mangelhafter Vorkehrungen trieb 
jedoch auch der unversehrt gebliebene Theil der Pontons den 
Rhein hinab, so dass fast das ganze Brückenmateriale verloren 
ging- 

Gefechte ber Freiburg, Mengen und Thiengen. 21. October, 

Durch Desaix' Abmarsch waren die zurückgebliebenen 
Corps St. Cyr's und Ferino's umsomehr gefährdet, als die 
Kückzugsrichtung beider durch Freiburg führte und sie mit 
Sicherheit erwarten konnten, am zi. angegriffen zu werden. Mit 
aller Anstrengung wurde daher noch in der Nacht der Train 
durch Freiburg gebracht, welchem dann die Corps in grösster 
Eile folgten, 

Ohne Kenntniss von diesen Veränderungen auf Seite des 
Gegners hatte Erzherzog Carl in der Nacht Anordnungen ge- 
troffen, um am Morgen des 21. die Verfolgung wieder aufzu- 
nehmen und, wenn nöthig, den Rückzug Moreau's durch einen 
erneuerten Angriff zu erzwingen. Die Colonnen setzten sich 
demnach zur bestimmten Stunde in Marsch, trafen aber ent- 
weder den Feind nicht mehr oder fanden ihn im vollen Rück- 

5' 
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zuge. Nur GM. Merveldt mit der Avantgarde der 2. Colonne 
erreichte noch die letzte Nachhut der Franzosen in Freiburg 
und zersprengte sie vollständig. Das Gros der französischen 
Armee hatte sich aber bereits hinter der Treisam formirt und 
traf Anstalten, den kaiserlichen Truppen das Vordringen aus 
Freiburg zu verwehren. 

Zur selben Zeit brach FML. Freiich aus dem Höll-Thale 
vor und richtete ein heftiges Geschützfeuer auf die Stellung 
Moreau's, der sich sofort gegen diesen neuen Gegner wandte. 
Bevor es jedoch zum ernsten Zusammenstosse kam, nöthigte 
ihn das Eingreifen Erzherzog Carls zum Rückzuge, den er 
nun fechtend und in guter Ordnung bis auf die Höhen von 
Pfaflfenweiler und Norsingen fortsetzte. Von GM. Nauendorf 
spät abends auch aus diesen Orten delogirt, nahm er schliess- 
lich Stellung in der Linie Gretzhausen — Krotzingen, mit der 
Reserve bei Heitersheim. 

Während dieser Vorfälle war FZM. Latour, ohne Wider- 
stand zu finden, mit seinem Gros bis Buchheim vorgerückt. 
Die Avantgarde unter GM. Devay nahm den Weg über Wasen- 
weiler und Mördingen, wo sie das bereits erwähnte Gefecht 
mit Vandamme bestand, und ging bis Mengen vor. Eine Seiten- 
Colonne von 8 Compagnien, 5 Escadronen unter Oberst Nostitz 
wurde bei Antritt des Marsches über den Kaiserstuhl dirigirt, 
um die Verbindung mit der Colonne FML. Fürstenbergs zu 
erhalten, welche über Königsschaffhausen marschirte und ihre 
Avantgarde in Burkheim aufstellte. 

Das Gros der kaiserlichen Armee stand in St. Georgen; 
Erzherzog Carl nahm das Hauptquartier in Freiburg. 

Die ersten Nachrichten über die Theilung der franzö- 
sischen Armee hatten ursprünglich zu der Annahme geführt, 
Moreau habe sich mit dem grösseren Theile derselben auf das 
linke Ufer zurückgezogen. Erst gegen Abend, als die Disposi- 
tionen für den nächsten Tag schon getroffen waren, Hessen 
sich die Verhältnisse genauer erkennen. Da der Uferwechsel 
Desaix' zunächst auf eine Unternehmung bei Kehl hinNvies, 
liess Erzherzog Carl sofort 6 Bataillone, 6 Escadronen zum 
Blockade-Corps abgehen. Mit der nunmehr durch das Corps 
FML. Freiichs verstärkten Armee wollte er Moreau, falls sich 
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derselbe bei Schliengen stellen sollte, schlagen und zum Ufer- 
wechsel zwingen, dann aber die kaiserliche Armee bei Kehl 
versammeln, um sich auch dieses lelEteti und wichtigsten 
Postens der Franzosen am rechten Rheinufer zu bemächtigen, 
(358.) In Folge dessen marschirte der Erzherzog mit den 
Colonnen Petrasch und Fielich (12 Bataillone, 16 Escadronen) 
nach Heitersheim, Nauendorf mit der Avantgarde bis Müll- 
heim, Latour rückte bis Hausen vor; dem Cond^'schen Corps 
wurde die Sicherung der Strecke Alt-Breisach^Neuenburg zu- 
gevviescn, 

Schlacht bei Schliengen am 24. October. ■ 

l^Tafel VIII. i 1 

Diese Bewegungen vollzogen sich ohne nennenswerthcs 
Hinderniss, denn Moreau hatte bei Tagesanbruch den Rück- 
zug bis Schliengen fortgesetzt und dort eine sehr vortheilhafte 
Stellung bezogen. Der linke Flügel (Ambert) lehnte sich bei 
Steinenstadt an den Rhein und reichte auf steilen, mit Wein 
bebauten Anhöhen bis Schliengen, von wo sich die Mitte 
(Duhesme) und der rechte Flügel (Ferino), dem Zuge der 
Höhenrücken folgend, über Liel bis Rändern ausdehnten. Ein 
lief eingeschnittenes, enges Thal, vom Hohle-Bache bewässert, 
deckte die Front dieser Stellung, deren Festigkeit noch dadurch 
erhöht wurde, dass in dem an und für sich sehr schwie- 

I rigen Tenain, schlechte Feldwege die einzigen Verbindungen 

, bildeten, 

Moreau, welcher ausser der im Bereiche der Waldstädte 
mit g Bataillonen, 4 Escadronen dem GM. Wolff gegenüber- 
stehenden Division Dufour über 39 Bataillone und 64 schwache 
Escadronen verfügte, wollte hier seinem Gegner die Spitze 
bieten. Um sich freier bewegen zu können, liess er den Train 
nach Hüningen abführen und benutzte den 23. zur Vervoll- 

■ ständigung seiner Stellung. (359.) 
Die Hartnäckigkeit mit welcher der französische Feld- 
herr seinen Uferwechsel zu verzögern suchte; die Nachricht, 
er sei im Begriffe den Brückenkopf von Hüningen mit neuen 
Schanzen zu verstärken, sowie Meldungen vom Niederrhein 
1^^ über Truppenmärsche vom Hunsrück an den Oberrhein, dies 
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alles Hess Erzherzog Carl vermuthen, dass sein Gegner die 
Absicht habe, ihn so lange aufzuhalten, bis das Corps Desaix 
und die von Norden erwarteten Verstärkungen in die Lage 
kämen, im Rücken der kaiserlichen Armee nachdrückliche Diver- 
sionen zu machen, die schliessHch zu einer neuen Offensive 
der Rhein-Mosel-Armee führen könnten. Der Erzherzog war 
daher entschlossen, mit äusserster Anstrengung die Absichten 
Moreau's zu durchkreuzen und mit dessen Verdrängung vom 
rechten Ufer den Feldzug zu beenden. (360.) 

Nach einer am 23. vorgenommenen Recognoscirung wurde 
der Angriff für den 24. festgesetzt und zugleich die Concen- 
trirung der Armee angeordnet, welche ohne das Detachement 
des GM. WolfT 34 V2 Bataillone, 78 Escadronen zählte. Um 
dem Feinde die Versammlungsmärsche zu verbergen, wurden 
dieselben erst am Abende angetreten und blieben auch die 
Vorposten die Nacht über in ihrer Aufstellung. Die bei Heiters- 
heim lagernde Infanterie und Cavallerie sammelte sich unter 
FML. Fürst zu Fürstenberg bei Müllheim; FZM. Latour Hess 
seine schwere Cavallerie gleichfalls bei Müllheim und rückte 
mit den übrigen Truppen auf die Höhen zwischen Vögisheim 
und Feldberg; Prinz Cond6 nahm mit seinem Corps Stellung 
bei Neuenburg in gleicher Höhe mit der Armee. GM. Nauen- 
dorf, der als Commandant der Armee-Avantgarde bereits bis 
Badenweiler detachirt hatte, rückte nun mit dem Gros dahin 
nach und Hess Lipburg, Feldberg, den Wald vor Ober-Eggenen 
sowie die Höhen vor Sitzenkirch durch Detachements besetzen. 

GM. Wolff erhielt Befehl, alles schwere Geschütz zurück- 
zulassen, seinen Marsch auf das äusserste zu beschleunigen 
und mit seinem Corps (6 Bataillone, 4 Escadronen, 11 Ge- 
schütze) entweder über den Wiese-Fluss oder gegen den Rhein 
im Rücken der feindlichen Stellung vorzubrechen. 

Auf Basis des in obiger Art bewirkten taktischen Auf- 
marsches, hatte der Angriff zwischen 7 und 8 Uhr morgens in 
4 Colonnen zu erfolgen. V^ährend im Rhein-Thale Prinz Conde 
mit 3V2 Bataillonen, 13 Escadronen von Neuenburg gegen 
Steinenstadt und FML. Fürst zu Fürstenberg mit 9 Batail- 
lonen, 30 Escadronen von Müllheim gegen Schliengen demon- 
strirte, blieb der Hauptangriff der 3. und 4. Colonne über- 
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lassen. Erstere, 13 Bataillone. 20 Escadronen unter FZM. 
Latour, hatte sich gegen Liel zu wenden und im ferneren 
Verlaufe die Richtung nach Tannenkirch zu nehmen; GM. 
Nauendorf war beauftragt, mit den 9 Bataillonen. 15 Esca- 
dronen der Avantgarde, von Sitzenkirch aus die rechte Flanlie 
des Gegners zu umfassen und dann vereint mit der 3. Colonne 
gegen das Debouclie von Binzen und die Höhen von Oellingen 
vorzurücken. Ein gegen Thumringen an die Wiese vorzuschie- 
bendes Detachement hatte die dortige Brücke /.u besetzen und 
gegen allenfalls von Kheinfelden kommende feindliche Abthei- 
lungen zu vertheidigen. In Uebereinstimmung mit den Fort- 
schritten der 3. und 4, Colonne sollte dann die i. und 2. 
Schhengen nehmen und längs dem Rhein bis Eimeidingen und 
Markt vorgehen. 

Die Haupt-Artiilerie-Reseive erhielt ihre Aufstellung auf 
den Höhen bei Heitersheim; Erzherzog Carl nahm seinen 
Aufenthalt bei der 3. Colonne. (361.) 

Um 7 Uhr morgens setzten sich die Colonnen in Bewe- 
gung. So wie in den Vorlagen regnete es auch jetzt in Strömen. 
Die Gebirge waren mit Schnee bedeckt, die Wege dort so 
grundlos und der Boden überhaupt derart durchweicht, dass 
nicht nur die Cavallerie fast gar nicht zu verwenden war. 
sondern auch das Geschütz zurückbleiben musste, da es selbst 
mit Hilfe der in den Ortschaften requirirten Pferde- und Ochsen- 
vorspann nicht aus dem tiefen Kothe herausgebracht werden 
konnte. Mit Ausnahme der im Rhein-Thale vorgehenden i. und 
2. Colonne musste daher bei dem Angriffe auf die von Natur 
sehr starken und mit zahlreicher Artillerie vertheidigten Stel- 
lungen der Franzosen, auf die Geschützwirkung vollständig ver- 
zichtet werden. 



Prinz Condc- griff Steinenstadt an, nahm es trotz hart- 
näckiger Gegenwehr und hielt den Feind durch Scheinangriffe 
bis zum Einbrüche der Nacht fest. 

Von der 2. Colonne drängte FML. Petrasch, der mit 
5 Bataillonen, 18 Escadronen im Rbein-Thale rechts der 
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Chaussee vorrückte, die feindlichen Vorposten rasch zurück. 
Um so nachhaltigeren Widerstand fand aber FML. Freiich, 
der mit 9 Bataillonen, 8 Escadronen links der Chaussee und 
im Gebirge gegen Schliengen vorrückte. Erst nachdem FML. 
Fürst zu Fürstenberg seine gesammte Artillerie im Rhein- 
Thale vorgehen Hess und sowohl die Höhen vor Schliengen 
in der Flanke beschoss, als auch das hinter dem Orte stehende 
Gros unter Feuer nahm, überliess der Gegner seine Stellung 
vor Schliengen den unausgesetzten Angriffen FML. Freiichs 
und zog sich auf das Gros zurück. Ein weiteres Vordringen 
der kaiserlichen Truppen wurde durch die anerkennenswerthe 
Energie, mit welcher die Division Ambert ihre Position bis 
zur einbrechenden Nacht vertheidigte, aufgehalten, und FML. 
Fürst zu Fürstenberg musste sich auf die Behauptung der 
Höhen von Mauchen beschränken. (362.) 

Gefecht der 3. Colonne bei Liel. 

FZM. Latour brach mit der 3. Colonne um 8 Uhr auf 
und nahm nach hartem Kampfe sowohl die Höhen bei Gennen- 
bach, als auch die Orte Ober- und Nieder-Eggenen in dem 
Thale vor der Front Duhesme's. Bei dem Mangel an Geschütz 
war es ihm aber um so weniger möglich, die jenseitigen Höhen 
mit Aussicht auf Erfolg anzugreifen, als sich aus dem Feuer 
vom linken Flügel her entnehmen Hess, dass die 4. Colonne 
noch nicht in gleiche Höhe gekommen sei. Er detachirte zu 
ihrer Unterstützung 4 Compagnien, i Escadron und versuchte 
thalabwärts gegen Liel vorzudringen, in der Erwartung, dort 
leichter durchbrechen zu können. Gegen V2II Uhr erreichte 
die Avantgarde (4^/3 Bataillone, 21 Escadronen) unter FML. 
Mercandin Liel, fand aber den Ort, der übrigens auch unter 
den Geschützen der Position Ambert's bei Schliengen lag, so 
stark besetzt, dass auf jede weitere Vorrückung verzichtet 
werden musste. Da ausserdem die 4. Colonne auch jetzt noch 
nicht entsprechend Boden gewonnen hatte, Kandern im Be- 
sitze des Gegners und mithin die linke Flanke der 3. Colonne 
ganz entblösst war, marschirte FZM. Latour im heftigsten 
feindlichen Kanonenfeuer auf den Höhen nördlich Liel auf 
und nahm eine vStellung, deren rechter Flügel bei Mauchen 
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an die 2. Colonne anschloss, während der linke sich in den 
Waldungen und Weingärten vor Liel festsetzte. Vergebens 
suchte nun D u h esm e die allerdings unvortheilhafte Lage 
seines Gegners, durch rasch aufeinander folgende Angriffe auf 
dessen Mitte und linken Flügel auszunützen. Obwohl die kaiser- 
lichen Truppen dem verheerenden Feuer von 18— 20 Ge- 
schützen nur jenes aus dem Kleinge wehre entgegensetzen 
konnten, wiesen sie doch während voller b Stunden alle 
Vorstosse des Feindes mit unvergleichlicher Ausdauer zurück 
und behaupteten ihre Stellung, bis Erzherzog Carls per- 
sönliches Eingreifen die Entscheidung herbeiführte. (363.) 



Gefecht der 4. Colonne bd Kandcrn. 

Die schwierigste Aufgabe war GM. Nauendorf zuge- 
fallen, bei welchem das Gefecht auch mit dem grössten Ver- 
brauche an Kraft und schweren Opfern geführt wurde. 

Ferino hatte sich während der Nacht überzeugt, dass 
ihm auf den Höhen von Silzenkirch und Bürgein, deren sich 
die kaiserlichen Truppen am Abende vorher bemächtigten, 
nur geringe Kräfte gegenüberstanden. Dies bestimmte ihn, 
durch Wegnahme dieser Position dem Angriffe des Gegners 
zuvorzukommen. Mit der Morgendämmerung des 2^., als noch 
die Colonne GM, Nauendorfs, welche ohnehin den weitesten 
Weg zurückzulegen hatte, kaum aufgebrochen war, griff er die 
nur von i Bataillon Slavonier-Grenzer besetzten Hohen an 
und gewann zusehends Boden, bis die von Lipburg, Ober- 
Eggenen und Feldberg herbeieilenden österreichischen De- 
tachements das Gefecht zum Stehen brachten. 

Mittlerweile war die Tete der 4. Colonne angekommen; 
aber auch die Franzosen hatten Verstärkungen erhalten, so 
dass GM. Nauendorf erst nach hartem Kampfe ihnen die 
Höhen wieder abnehmen und sie aus dem Östlichen Theile 
von Sitzenkirch verdrängen konnte. Ein um so hitzigerer 
Kampf entspann sich um den westlichen Theil dieses Ortes. 
Wiederholt wurden die Angriffe der kaiserlichen Truppen zu- 
rückgeschlagen, bis es ihnen in stets erneuertem Anstürme 
endlich gelang, sich des ganzen Ortes, sowie der südlich 
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gelegenen Höhen und des nach Kandern führenden Thaies 
zu bemächtigen. 

Unterdess hatte Ferino neue Verstärkungen an sich gezogen 
und war durch den Verlauf des Gefechtes bei der Division 
Duhesme in der Lage, fast sämmtliche Truppen des fran- 
zösischen rechten Flügels, sowohl bei Kandern, als auch auf 
den waldigen Höhen beiderseits dieses Ortes, zu vereinigen. 
Für die kaiserlichen Bataillone, welche hier den ungünstigsten 
Verhältnissen furchtlos Stand hielten, begann die Lage kritisch 
zu werden, als noch zu rechter Zeit von bewährtester Seite 
Hilfe kam. 

Die langsamen Fortschritte GM. Nauendorfs, insbesondere 
aber, dass derselbe zur erwarteten Stunde nicht in gleiche 
Höhe mit den übrigen Colonnen kam, veranlassten Erzherzog 
Carl, sich um die Zeit, als FZM. Latour gegen Liel vorrückte, 
zur Colonne des linken Flügels zu begeben. Dort ordnete er 
sogleich den Angriflf auf Kandern an, der in zwei Colonnen 
erfolgte und zu einer Reihe blutiger Gefechte führte. Die 
Colonne GM. O'Reilly's bewältigte zuerst Ferino's linken Flügel 
und drängte denselben gegen Feuerbach zurück. Dagegen hielt 
sich der rechte, durch das bergige, dicht bewaldete Terrain 
begünstigt, mit Vortheil gegen die Angriflfe der Colonne GM. 
Merveldts. Erst mit vsinkendem Tage gelang es den ver- 
einten Anstrengungen, dem Feinde Kandern zu entreissen und 
ihn auf die Höhen östlich Feuerbach zurückzudrängen, wo er 
sich neuerdings festsetzte. 

»Die Nacht, die ausserordentliche Ermüdung der Truppen 
und das immer zunehmende entsetzliche Wetter stellten alle 
ferneren Versuche ein, den Feind von den dominirenden Höhen 
hinter Schliengen zu vertreiben. Die Colonnen bivouakirten auf 
dem Schlachtfelde, und da durch die Eroberung von Kandern 
die feindliche Flanke tournirt war, so schien mit dem folgenden 
Morgen die Vollendung des Sieges unfehlbar.« (360.) 

Vorfälle bei der Colonne des GM. Wolff. 

Aus diesen Schlussworten der Relation Erzherzog Carls 
ist das Resultat der Schlacht ersichtlich: es war den kaiser- 
lichen Truppen zwar nicht gelungen, die Stellung der fran- 
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zösischen Armee zii durchbrechen, vielmehr blieb diese ihrer 
ganzen Front entlang im Besitze der beherrschenden Höhen, 
aber Moreau's rechter Flügel war in Folye des Verlustes von 
Kandern umgangen und dadurch seine Riickzugslinie nach 
Hüningen um so ernster bedroht, als auch GM. Wolff im 
Wiese-Thal vorrückte. Dieser hatte über W'aldshul am 21. 
Hauenstein erreicht und sich durch Patrouillen nach St. Blasien, 
mit FML. Freiich in Verbindung gesetzt. Auf seinem weiteren 
Marsche fand er die Brücken von Lauffenburg und Säckingen 
zerstört, die We^e bis zu letzterem Orte verhauen. Am 23., 
um 6 Uhr morgens, griffen die Franzosen seine Vorposten bei 
Schwörstadt, dann längs der Wehra an und drängten sie zu- 
rück. Nach Anlangen des Gros aber wurde der Feind gegen 
Abend wieder zum Rückzuge in seine Lager bei Schopfheim 
und N'ollingen genöthigt. 

Ueber den Befehl des Erzherzogs zur Mitwirkung an der 
Schlacht, sandte GM. Wolff noch am selben Abend ein 
Detachemenl nach Zell im Wiese-Thal und griff am 24. die 
Stellung Tharreau's ihrer ganzen Ausdehnung nach an. Eine 
Colonne unter Oberstlieutenant Löwenberg marschirte über 
Eichen gegen Schopfheim, eine 2. über Beuggen gegen 
Nollingen mit dem Auftrage, den Gegner dort blos festzu- 
haken und die Operation der 3. Colonne zu unterstützen, 
welche unter Major Morberth am linken Rheinufer von 
Säckingen gegen Kheinfelden vorrückte. Letztere traf auf den 
Höhen von Möhlin den General Baillard mit etwa 1000 Mann, 
warf ihn nach lebhaftem Gefechte auf Rheinfelden zurück 
und nahm, unter Beihilfe des Landsturmes aus dem Khein- 
und Frick-Thale, die Stadt. 

GM. Wolff vereinigte am Abende die 2, und 3. Colonne. 
detachirte eine Abtheilung ins Wiese-Thal nach HüsJngen und 
Steinen und marschirte bis Beuggen, um folgenden Tags das 
feindliche Lager bei Nollingen anzugreifen. Tharreau zog sich 
aber schon am 25, morgens, von Wolffs Avantgarde bis Lör- 
rach verfolgt, hinter die Wiese zurück. (364.) 
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Uebergang der Rhein-Mosel-Armee auf das linke Rheinufer. 

25. bis 26. October. 

Nach Forcirung von Kandern hatte sich Erzherzog Carl 
nach Müllheim zurückbegeben und erliess noch während der 
Nacht die Befehle zur Erneuerung des Angriffes. Moreau 
wartete diesen jedoch nicht ab. Die entschiedenen Operationen 
des Erzherzogs, das unerwartet rasche Vordringen der kaiser- 
lichen Armee Hessen ihn die Unmöglichkeit erkennen, seinen 
zuletzt gefassten Plan auszuführen. Er änderte ihn nunmehr 
insoferne, als er sich vornahm, rasch auf das linke Ufer zu 
übersetzen und vereint mit Desaix bei Kehl neuerdings auf 
das rechte zurückzukehren. In dieser Absicht nahm er noch 
in der Nacht seine Armee bis auf die Höhen von Haltingen 
zurück und traf Vorbereitungen, bei Hüningen über den Rhein 
zu gehen. 

Bei Tagesanbruch war die Stellung bei Schliengen ver- 
lassen. Erzherzog Carl, zufrieden seinen Zweck ohne weiteres 
Blutvergiessen erreicht zu haben, gönnte den ermüdeten 
Truppen Ruhe und Hess nur eine schwache Avantgarde dem 
Feinde folgen. Die Absichten seines Gegners erkennend, be- 
orderte er aber sofort FML. Kospoth und Petrasch, dann die 
GM. Hegel, Zoph und Klinglin mit 4 Bataillonen, 10 Esca- 
dronen zur Verstärkung des Blockade-Corps vor Kehl. 

Moreau zog am 25. die Brigade Tharreau an sich und 
vollführte bis zum Morgen des 26. ungestört den Uferwechsel 
über die Brücke bei Hüningen. Als Erzherzog Carl am 26. 
morgens mit der Avantgarde auf den Höhen von Weil eintraf 
und sich dort mit der Colonne GM. Wolffs vereinigte, fand 
er nur noch die Arridregarde unter Laboissiere und Abbatucci 
am rechten Ufer, die nach kurzem Kugelwechsel mit der 
kaiserlichen Artillerie ihrem Gros nachfolgte. Dieses hatte ohne 
Aufenthalt den Marsch nach Strassburg angetreten; bei Hüningen 
blieb nur Ferino zurück; er hatte den Auftrag, den Brücken- 
kopf zu behaupten, dessen Vertheidigung Abbatucci mit 9 Ba- 
taillonen anvertraut war. 

Am selben Tage nahm die kaiserliche Armee eine Stel- 
lung am Kander-Bache. Das Corps des Prinzen Cond6 lagerte 
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am äussersten rechten Flügel bei Haltingen, FZM. Latour mit 
dem Gros der Armee bei Wintersweiler, Ehingen und Schal- 
bach. GM. Nauendorf blieb mit dem Gros der Avantgarde 
im Gebirge unweit Thumringen, von wo aus seine Vorposten 
über Ober- Di Hingen und Haltingen bis Eimeldingen standen. 
Erzherzog Cari nahm das Hauptquartier in Mappach. 
Mit dem Rückzuge Moreau's auf das linke Rheinufer 
schliessen die Operationen im Felde des Kriegsjahres 1796. 
Des kaiserlichen Heeres Tapferkeit und Ausdauer, seines 
Führers Feldherrnblick und unverzagter Muth hatten trotz 
aller Ungunst der Verhältnisse den Erfolg weit über jene Grenzen 
hinausgerückt, die Erzherzog Carl nach den Tagen von Würz- 
burg sich selbst gesteckt. Von Düsseldorf bis Basel war 
Deutschlands Boden frei vom Feinde, der am rechten Rhein- 
ufer nur mehr im Besitze der Brückenköpfe von Kehl und 
Hüningen blieb. 

Im Verhältnisse zu diesem, nach dem anfänglichen Ver- 
laufe des Feldzuges ausserordentlichen Resultate, waren die 
Opfer mit vvelchen sie erkauft werden musslen, nur gering. 
Sie betrugen für die entscheidenden Operationen vom 17. bis 
24, October 36 Officiere, 1693 Mann und 3S2 Pferde. Hievon 
waren : 

Todt: r Stabsofficier, 2 Oberofficiere, 202 Mann, 146 Pferde. 

Verwundet: i General, i Stabsofficier, 2S Oberofficiere, 
1234 Mann, 211 Pferde. 

Gefangen oder vermisst: 3 Oberofficiere, 248 Mann, 
25 Pferde. (365.) 



Rückblick auf die Ereignisse am Niederrhein und 
beim Corps FML. Hotze. 

An den Operationen am Oberrhein nahmen die am 
Niederrhein beiderseits verwendeten Truppen keinen AntheÜ. 
Obwohl man selbst in Paris davon überzeugt war, dass auch 
die grössten Anstrengungen der Rhein-Mosel-Armee nur unter- 
geordnete Resultate erzielen könnten, wenn sie nicht durch 
ergänzende Operationen der Sambre -Maas-Armee gestützt 
würden, und obgleich Moreau hierauf zuversichtlich gerechnet 
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hatte, geschah doch nichts der Art. Jourdan's unfähiger, 
energieloser Nachfolger kam zu keinem Entschlüsse und 
schwankte von einem Projecte zum anderen, ohne eines der- 
selben zielbewusst zu beginnen oder thatkräftig durchzuführen. 
Die Ereignisse am Niederrhein blieben daher auf belanglose 
Zusammenstösse einzelner Truppentheile beschränkt, die kaum 
den Werth von Demonstrationen beanspruchen konnten. 

Auch auf Seite der kaiserlichen Truppen fehlte den Führern 
zumeist jene Initiative, welche des Erzherzogs Unternehmungen 
hätte fördern können. An der Sieg sowohl wie auch bei Mainz 
fand man sich nur schwer in die secundäre Rolle, welche die 
strategischen Entwürfe des Feldherrn diesem Theile des kaiser- 
lichen Heeres in Deutschland zugewiesen hatten. Die bestän- 
dige Besorgniss FML. Wernecks vor einer Offensive Beur- 
nonville's, und der übertriebene Werth den FML. Neu auf 
die Behauptung der Stellung an der Nahe legte, störten viel- 
fach Erzherzog Carls Dispositionen, der wiederholt und ins- 
besondere am 18. und 25. October Veranlassung fand, nach- 
drücklichst auf die eigentliche Aufgabe dieser beiden Corps 
hinzuweisen. (366.) 

Von entschiedenem Nutzen für das Ganze waren dagegen 
die von FML. Hotze mit gewohnter Umsicht und Energie am 
linken Rheinufer ausgeführten Demonstrationen. Von GM. Fürst 
Liechtenstein wirksam unterstützt, dehnte er seine Streif- 
züge von dem Centralpunkte Schwegenheim bis an die Selz 
und Alsenz, gegen Kaiserslautern und selbst über die Lauter 
aus. Ueberall Contributionen erhebend und den Anmarsch der 
Armee ankündigend, beunruhigte er den Gegner so sehr, dass 
dieser gleich in den ersten Tagen des October die Queichlinie 
verliess und Germersheim räumte. Auf Befehl des Erzherzogs 
begann nun FML. Hotze die Demolirung der Werke dieses 
befestigten Ortes und vermehrte des weiteren durch seine rast- 
lose Thätigkeit in nicht geringem Masse die Unschlüssigkeit, 
welche die Sambre-Maas-Armee am Niederrhein festhielt. 
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Die Belagerung von Kehl. (367.1 10. November 1796 bis 
9. Jänner 1797. 

(Tafei IX.) 

Nachdem die Bewegung der ganzen Rhein-Mosel-.-^rmee 
in der Richtung gegen Sirassburg zur Thatsache geworden 
war. trachtete Erzherzog Carl seine Kräfte so rasch als mög- 
lich vor Kehl ?.u concentriren. Er Hess FML. Fürstenberg 
mit 16 Bataillonen, 17 Compagnien, 24 Escadronen, dann dem 
Condd'schen Corps vor Hüningen mit dem Auftrage, sich des 
Brückenkopfes zu bemächtigen, und setzte die Armee in 
mehreren Abtheilungen nach Kehl in Bewegung. Die letzte 
derselben, 8 Bataillone, 18 Compagnien, 21 Escadronen ver- 
Hess am 27. October die Gegend von Schliengen und erreichte 
am 3. November Willstett, so dass um diese Zeit im ganzen 
33% Bataillone, 36 Compagnien, 36 Escadronen bei Kehl 
versammelt waren. Der Erzherzog war mit dem Haupt- 
quartiere schon am 30. October in Offenburg eingetroffen. 
Während des Anmarsches dieser Truppen hatte FML. Cotlo- 
redo-Mels für die nothwendigen Baracken Sorge getragen 
und über besondere Anordnung des Erzherzogs alles zur Be- 
lagerung Nothwendige, soweit dies die Umstände ermöglichten, 
vorbereitet. Am 31. October waren 100 bis 120 den Festungen 
am Rhein entnommene schwere Geschütze sammt aller ent- 
behrlichen Munition in Fautenbach nördlich Renchen ange- 
kommen und am 3. November die zur späteren Einschliessung 
von Kehl erforderlichen Werke zum grossen Theile vollendet. 

Moreau dagegen fand bei seiner Ankunft in Hüningen 
und Strassburg die Verhältnisse nicht so günstig, wie sie ihm 
seither geschildert wurden, was seine Erwartungen hinsichtlich 
der beabsichtigten Wiederaufnahme der Offensive wesentlich 
herabstimmte. Der Brückenkopf von Hüningen war in so ver- 
nachlässigtem Zustande, dass er nicht einmal gegen einen 
Handstreich Sicherheit bot. Abbatucci, dem er anvertraut war, 
galt zwar für einen der befiihigtsten Officiere der Armee, gleich- 
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wohl aber besorgte Moreau ernstlich, dass er kräftigen Angriffen 
nicht werde widerstehen können. Auch die Beschaffenheit der 
Werke vor Kehl entsprach weder berechtigten Erwartungen, 
noch den Berichten, welche in dieser Hinsicht dem Armee- 
Commandanten seither gemacht wurden. Die lange Dauer des 
Feldzuges, der ununterbrochene Rückzug von der Isar bis über 
den Rhein mit all dem damit verbundenen Ungemach, äusserten 
so wie das Ausbleiben des Soldes, ihre Folgen in dem Ueber- 
handnehmen von Zuchtlosigkeit und Desertion. Andererseits 
blieben die vom Directorium zugesagten Verstärkungen aus dem 
Innern weit unter der angekündigten Stärke und wiesen bei 
ihrer Ankunft in Strassburg statt 15.000 nur 9000 Mann aus. 
Dies, so wie Ungewissheit über die Absichten des Gegners*) 
waren Gründe genug, um Moreau, als er am 28. October in 
Kehl ankam, zu veranlassen, dem Erzherzog einen Wafifen- 
stillstand anzubieten: Der Rhein sollte beide Armeen trennen; 
Kehl und der Brückenkopf von Hüningen aber im Besitze der 
Franzosen bleiben. (368.) 

Die Schlacht bei Schliengen und der Rückzug der Fran- 
zosen auf das linke Rheinufer hätten allerdings als der natür- 
liche Abschluss eines Feldzuges gelten können, der an beide 
Theile in jeder Beziehung die weitgehendsten Anforderungen 
gestellt und ihre Kräfte bis zum äussersten erschöpft hatte. 
Politische Rücksichten, vor allem aber der Verlauf der Dinge 
in Italien, bestimmten jedoch das Directorium, den Krieg am 
Rhein unentwegt fortzusetzen, wie dringend die Armee auch 
der Ruhe bedürfen mochte. Den Machthabern in Paris war 
nicht verborgen geblieben, dass Oesterreich eine neue Armee 
zum Entsätze Mantua's im Friaul zusammenziehe. War nun 
auch nicht daran zu zweifeln, das aufstrebende Genie des Ober- 
Commandanten in Italien werde den Sieg so wie bisher an 
Frankreichs Fahnen fesseln, so glaubte man doch seine Ope- 
rationen noch dadurch begünstigen zu sollen, dass der Gegner 
am Rhein in steter Besorgniss vor neuen Unternehmungen 
gegen Deutschland erhalten und dadurch gehindert werde, 



*) »Le prince Charles est parti pour le bas Rhin, avec une partie 
de 8on arm6e: s'arr^tera-t-il ä Kehl?« (Moreau an das Directorium.) 
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Verstärkungen nach Italien zu senden. Die Instructionen, 
welche Moreau erhielt, stellten dies als das oberste Ziel seiner 
Unternehmungen hin und forderten, dass er jede günstige Ge- 
legenheit erfasse und sein ursprüngliches Project; von Kehl 
aus neuerdings gegen Deutschland vorzubrechen, mit aller 
Entschiedenheit verwirkliche. (369.) 

Aehnliche Verhältnisse beherrschten auch die Lage der 
kaiserlichen Armee, nur wurden sie durch militärische, wie 
politische Bedenken und die hiedurch beschränkte Actionsfreiheit 
in noch weit höherem Masse verschärft. Nicht minder wie 
der Gegner, litt auch sie unter den Folgen so langer Kämpfe 
und ausserordentlicher Anstrengungen. Mangel am Nothwen- 
digsten, an Monlur, Proviant und Kriegsbedarf jeder Art, hatten 
ich liier die physischen und moralischen Kräfte erschüttert 
id eine entsprechende Ruhe als unabweisliches Bedürfniss 
erscheinen lassen. Erzherzog Carl verschluss sich diesen An- 
schauungen nicht; wie sehr ihn aber auch die Ueberzeugung 
durchdrang, dass unter den gegebenen Verhältnissen die Fort- 
setzung der Operationen nicht nur keinen sicheren Erfolg ver- 
sprach, sondern sogar die fernere Sciilagfähigkelt der Armee 
schwer schädigen konnte, war es für ihn doch nicht leicht, 
einen Entschluss zu fassen, als er vor der Frage stand: Kehl 
zu belagern — oder die Armee in die Winterquartiere zu führen. 
Für ersteres sprach die Nothwendigkeit, den Feind nicht 
festen Fuss auf einem Punkte des rechten Ufers fassen zu 
lassen, von welchem aus er in einem kleinen Marsche die 
wichtigsten Schwarzwald-Pässe gewinnen und sich neuerdings 
den Weg nach Schwaben bahnen konnte. Die hiedurch be- 
dingten Operationen mussten aber auf ganz abnorme 
Schwierigkeiten stossen. Kehl konnte in Folge seiner Lage 
nicht eingeschlossen und durch Erschöpfung seiner Verthei- 
digungsmittel zur Uebergabe gezwungen werden. Es stand 
durch zwei Brücken mit Strassburg in Verbindung, der Gegner 
konnte daher nicht nur die Besatzung beliebig ablösen und 
die unbrauchbar gewordenen Geschütze ersetzen, sondern 
auch Ausfalle in jeder Stärke machen. Der Belagerer dagegen 
war auf eine bestimmte, durch die voraussichtlichen Verluste 
stetig sich vermindernde Truppenzahl beschränkt und in Bezug 
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auf Artillerie nur auf jenes Geschütz angewiesen, welches ohne 
genügende Muftition und ohne Aussicht auf weiteren Ersatz 
aus den Rheinfestungen genommen werden konnte. 

Der durch Regen und Ueberschwemmungen aufgeweichte 
Boden, sowie die Kinzig und Schutter, welche ohne Brücken 
nicht zu überschreiten waren, erschwerten den Angriff um 
so mehr, als man dabei genöthigt war, die Tranch6en 
nach der Lage der Moräste zu richten, und auch dann noch 
gewärtigen musste, überall schon in sehr geringer Tiefe auf 
Wasser zu stossen. Starker Regen im Gebirge, wie er in der 
letzten Zeit häufig eintrat, konnte die beiden erwähnten Flüsse, 
sowie die zahlreichen Bäche aus den ufern treten lassen, die 
ganze Gegend unter Wasser setzen und nicht nur die Auf- 
hebung der Belagerung, sondern auch den Verlust des ganzen 
Geschützes herbeiführen. 

War also auf ßrfolg nicht unbedingt zu rechnen, so 
musste eine ungünstige Wendung die Armee in die misslichste 
Lage bringen. In diesem Falle erübrigte nur. Kehl durch 
20 — 30.000 Mann in enger Cantonirung den Winter über zu 
blockiren. Hier aber war fast mit Sicherheit vorauszusehen, 
dass diese Truppen bei der bedeutenden Ausdehnung im Halb- 
kreise um Kehl, sich grösseren Ausfällen gegenüber nicht zu 
concentriren vermöchten und daher von Moreau aufgerieben 
werden würden, dem sodann der Weg nach Vorder-Oesterreich 
und ins Donau-Thal offen stünde. 

Was endlich die Verlegung der Armee in Winterquartiere 
betraf, so konnten solche, bei dem beengten Räume im Rhein- 
Thale zwischen dem Strome und dem Schwarzwalde, ferner in 
Rücksicht auf die mangelhaften Communicationen, nur an den 
Ostabhängen des Gebirges gefunden werden. Dann aber 
mussten die Festungen Mannheim und Philippsburg, deren 
rückwärtige Verbindung durch jede Offensivbewegung des 
Feindes unterbrochen werden konnte, stets mit voller Besatzung 
versehen und hiedurch die Armee empfindlich geschwächt 
werden. Anderseits aber würde der Feind Zeit gewinnen. Kehl 
so sehr zu verstärken, dass dessen spätere Bezwingung fast zur 
Unmöglichkeit werden musste. Gleichwohl aber schlug der 
Erzherzog diese Nachtheile geringer an als jene, die bei 
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einer Belagerung vorherzusehen waren. Als daher der Waffen- 
stillstand angetragen wurde, berichtete er am 3. November 
hierüber an den Kaiser und erbat sich dessen Befehle mit dem 
Hinweise, dass auch an der Sieg eine Waffenruhe dringend 
Dothwendig wäre, wo besonders die Cavallerie und die Gescliütz- 
bespannungen in dem ausgesogenen Lande dem Ruine ent- 
gegengingen. (370.) 

In Wien aber standen den Bedenken des Erzherzogs 
nicht nur Rücksichten des Kaisers auf seine Bundesgenossen, 
sowie auf die Beurtheilung. welche der Abschluss eines Waffen- 
stillstandes im Reiche finden würde, entgegen, sondern es 
wirkte dort noch der volle Eindruck der jüngsten Erfolge 
Allvintzi's in Italien nach, durch die man sich zu den zu- 
versichtlichsten Erwartungen berechtigt wähnte.*) 

Unmittelbar nach dem Einlangen des Schreibens Erzher- 
zog Carls, sandte der Kaiser an selben einen eigenen Courier 
mit dem Auftrage, Kehl um jeden Preis zu nehmen und nicht 
von allen Waffenstillstands-\"erhandlungen unbedingt ab- 
zusehen, sondern auch den Verkehr der Generale, Ofticiere 

nd Truppen mit dem Feinde auf das schärfste hintanzuhalten. 

Du hast« — schloss Kaiser Franz sein höchst entschieden gehal- 
tenes Schreiben — »viel Vorzügliches in diesem Feldzuge ge- 
than und Wunder gewirkt, allein ohne Kehl wäre alles dieses 
wenigstens zum Theil nicht von Bestand, In Deinem eigenen 
.Briefe hast Du, sehr wohl davon überzeugt, alle Gründe an- 
geführt, die für diese Unternehmung sprechen. Schone also, 
bester Bruder, weder Geld noch Mühe, noch Leute, um diese 
Absicht zu erhalten, da ich Dir alle erdenklichen Mittel hiezu 
ireilasse.» {371.) 

~J Noch unter den Aufregungen des Landtages zu Pressburg, wo es 

:h darum handelte, neue Mittel zur Fortsetzung des Kncges zu erlangen, 

nd Kaiser Franz Zeit zu einem längeren Schreiben, in welchem er seinem 

Sruder die Nnthwcndtgkeit der Eroberung Kehls sowohl vom politischen 

militärischen Standpunkte eindringlich vorstellte. »In Itaticm — schrieb 

ddo. Presaburg. 20. November — -wie Du bereits wissen wirst, hat FZM. 

Allvintzi am 6. die Franzosen bei Bassano und am t}. bei Caldiero nach 

lern hartnäckigsten Widerstände mit vielem Verluste geschlagen, ao dass 

Eh in wenigen Tagen Nachricht von dem Entsätze Manluas zu erhalten 

loffe. Schicke mir bald jene von der Einnahme Kehls.. (E. A. A.) 

6* 
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Dieser Befehl des Kaisers war entscheidend. Er konnte 
aber nicht verhindern, dass die Armee, ungeachtet der um- 
fassendsten Fürsorge des Erzherzogs, die Belagerung unter 
sehr ungünstigen Verhältnissen eröffnen musste. Abgesehen 
davon, dass die seither eingetroffenen Ersätze nicht einmal den 
natürlichen Abgang zu decken vermochten, fehlte es fast überall 
selbst an dem Nöthigsten. Mehr als 3000 Mann waren ohne 
Schuhe, fast ebenso vielen fehlten die Gamaschen, die bei 
der damaligen Bekleidung der Infanterie mit Kniehosen ge- 
radezu unentbehrlich waren. Die Requisition von Naturalien 
stand, ungeachtet eines vom Erzherzoge erlassenen Ausfuhr- 
verbotes, schon an der äussersten Grenze des Erreichbaren. Um 
nur der dringendsten Nothdurft abzuhelfen, sowie die täglich 
benöthigten 5000 Vorspannpferde zur Bespannung der Ge- 
schütze und Versehung des Transportdienstes aufzubringen, 
waren beständig 12 — 14 Escadronen auf Execution, ohne dem 
Bedarfe genügen zu können. (381.) 

Bis zum 9. November, wo der Befehl des Kaisers ein- 
traf, beschränkten sich die Ereignisse vor Kehl auf unterge- 
ordnete Zusammenstösse der äussersten Posten. Beide Theile 
hielten ihre Kräfte zurück: die Franzosen arbeiteten an der 
Vervollständigung ihrer Fortificationen, die kaiserlichen Truppen 
erwarteten die Entscheidung über ihre künftige Verwendung. 
Erzherzog Carl recognoscirte am i. November die feindliche 
Stellung ihrer ganzen Ausdehnung nach und überzeugte sich, 
dass die Franzosen ihre Zeit nicht verloren, sondern, seit sie 
am 24. Juni den Rhein überschritten, mit ebenso viel Eifer 
als Erfolg an der Reconstruction und Erweiterung der Werke 
von Kehl gearbeitet hatten.*) 

Um sich einen grösseren Innenraum zu schaffen als die 
permanenten Werke bei Kehl boten, verschanzten sie die ganze 



*) Kehl wurde 1688 nach Vauban befestigt und hiebei vorgesehen, 
dass im Falle einer Belagerung, durch ein im Halbkreise um Kehl, vom 
Erlen-Rhein bis zur Kinzigmündung geführtes Retranchement, ein ausge- 
dehntes verschanztes Lager geschaffen werde, dessen Gräben durch die 
Wasser der gestauten Schutter und Kinzig gefüllt werden konnten. (Vgl. 
St. Cyr, IV, 61.) Seit dem Frieden von 1697, wo Kehl an Baden kam, ge- 
riethen die Fortificationen vollständig in Verfall. 
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Sehne des Bogens, welchen der Rhein vom -Grossen Kehlkopf« 
bis Keh! bildet. Der rechte Flügel dieser Fortilication, das 
sogenannte 'Durlacher-Piquet', lehnte sich an den Rhein und 
war der Ausgangspunkt einer geschlossenen, mit Batterien ver- 
sehenen Schanzenhnie, die zuerst den Rheinarmen folgte, 
welche den >Erlenkopf« und den ebenfalls fortificirten »Grossen 
Kehlkopf' umschlossen, dann aber in fast gerader Richtung bis 
auf ungefähr 500 Schritte an »Dorf Keh!» sich hinzog, wo 
die »Schwabenschanze« (redoute des trous de loup) den linken 
Flügel bildete. Von dieser Redoute führte eine Tranchöe zu 
zwei rückwärts gelegenen Erdwerken, welche die »Schwaben- 
schanze* flankirten und sie mit den Fortilication en von »Stadt 
Kehl« verbanden. 

Nach Desaix' Eintreffen wurden die zuletzt nur lässig 
betriebenen Arbeiten mit Aufgebot aller Mittel fortgesetzt und 
Kehl in einen vorzüglichen Vertheidigungszustand gebracht, 
ohne dass die schwachen Detachements der kaiserlichen 
Truppen, denen überdies die Ueberschwemmung jede Annähe- 
ing erschwerte, dies hatten hindern können.*) 

Die Schwäche dieser, sowohl durch das Terrain als auch 
von den herrschenden Witterungsverhältnissen wesentlich be- 
günstigten Fortificalionen, lag in deren ungenügender Verbin- 
dung mit dem linken Ufer. Das verschanzte Lager war aus- 
schliesslich auf eine am äussersten rechten Flügel befindliche 
fliegende Brücke angewiesen. Zwischen Kehl und Strassburg 
bestand eine Jochbrücke und etwas weiter stromab eine Schiff- 
brücke. Erstere, seit 1792 theilweise abgebrannt, war nur noth- 
dürftig hergestellt worden, indem man die fehlenden Joche 
durch grosse Fluss-Schiffe ersetzte; sie konnte nur von Infan- 
terie benutzt werden. (372.) 



■) Uebcr Zahl und Beschaffenheit der Forlißcationen zur Zeit des 
Beginnes der Belagerung, «eichen die Angaben der m ass gebend sie n Publi- 
sehr von einander ab. Der meiste Anspruch auf Richtigkeit dürfte, 
mmenhalle mit dem handschriftlichen Actenmateriale und dem 
thatsächUchen Verlaufe, dem im Jahre 1797 in Paria und Strassburg cr- 
Memoire militaire aur Kehl, par un Officier supeneur de l'armSe« 
zukommen. 
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Kehls Schicksal war enge mit jenem dieser Uebergänge 
verbunden. Gelang es dem Gegner die beiden Brücken zu zer- 
stören, so waren die Truppen auf dem rechten Ufer völlig 
abgeschnitten und ihre Wafifenstreckung die Frage kürzester 
Zeit. Die Franzosen strengten sich denn auch aufs äusserste 
an, um diese, zum Glücke für sie, an sehr geschützten Stellen 
befindlichen Objecte so viel als nur möglich zu decken. Ein 
Pfahlwerk, zwischen der Faschinen- und der Staccade-Insel 
quer durch den Hauptarm des Rhein gezogen, sicherte die 
Uebergänge gegen schwimmende Zerstörungsmittel. Ausserdem 
vcrtheidigten 13 Batterien schwerer Geschütze vom linken Ufer 
und der Faschinen-Insel aus, sowohl die Brücken als deren 
Zugänge und bestrichen das verschanzte Lager nebst den 
Rhein- und Kinzig-Inseln. 

Als Moreau in Strassburg ankam, übertrug er Desaix die 
Vcrthcidigung von Kehl, zu welcher die Divisionen Ambert 
(früher Taponnier), Duhesme und St. Suzanne mit 40 Batail- 
lonen bestimmt wurden. Der Rest der Armee war am linken 
Ufer vertheilt oder cantonirte, zu jeder Unterstützung bereit, 
in der Umgebung von Strassburg. Von der Besatzung Kehls 
Alanden täglich 15 Bataillone im Dienste, nämlich: 6 im Fort 
von Kehl, 3 im verschanzten Lager, 3 auf den Kinzig-Inseln, 
3 im »Erlcnkopf«. Ausserdem lagerten 6 Bataillone als Reserve 
auf der Faschinen-Insel. 

Der seit Wochen andauernde Regen und die hiedurch 
herbeigeführten Hochwasser, hatten schon Mitte October sowohl 
die kaiserlichen als auch die französischen Truppen genöthigt, 
ihre Vortruppen streckenweise zurückzunehmen, und selbst 
dann konnte der Verkehr zwischen einzelnen Partien derselben 
nur mittelst Kähnen erhalten werden. Die Franzosen mussten 
%(>y/Ar die am Kreuzungspunkte der Offenburger- und Rastatter- 
HiruHHC errichtete >Stern-(Bollwerks-)Schanze€ verlassen, welche 
dann von den österreichischen Truppen zerstört wurde. Die 
('«b^fÄchwcmmung eines grossen Theiles der Niederung bei 
tCfih) erschwerte in gleichem Grade auch die Belagerungs- 
itthf^itnn und machte die Anlage einer geschlossenen Contra- 
t^H^ti/'ni^iinic unmöglich, da man an vielen Orten schon bei 
4Mt 'twfc von 30—40*^ auf Wasser stiess. (373.) 
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Anfangs November hatten sich diese Zustände nur wenig 
gebessert oder waren doch in ihren Nachwirkungen noch so 
fühlbar, dass sie die ohnehin sehr bedeutenden Schwierig- 
keiten der Belagerung um so mehr erhöhten. Vorsicht, Behut- 
samkeit und Ausdauer konnten hier allein zum Erfolge führen. 
Jedes kühne Wagen, jeder gewaltsame Angriff, der nicht 
zweifellos den Erfolg für sich hatte, blieb ausgeschlossen. 

Das natürliche Angriffsobject: die Verbindungen Kehls 
mit dem linken Ufer, war zur Zeit, als Erzherzog Carl diesem 
Unternehmen sich zuwandte, nicht mehr direcl zu erreichen. 
Beide Brücken lagen hinter dem Fort auf einem durch die 
Krümmung des Flusslaufes geschützten Punkte, so dass sie 
von stromabwärts, erst nach Eroberung des unteren Horn- 
werkes zu beschiessen waren. Zu gleichem Zwecke hätte man 
sich stromaufwärts bis auf 600 Schritte von den Aussen- 
werken des Forts, am Ufer eingraben müssen; dies aber würde 
selbst nach Wegnahme des verschanzten Lagers nur unter 
dem Kreuzfeuer der Geschütze des Forts, des linken Ufers 
und der Inseln ausführbar gewesen sein. 

Bei der Unmöglichkeit eines Vorgehens in dieser Rich- 
tung, welches allerdings am schnellslen zum Ziele geführt 
hätte, blieb sonach nur noch der regelrechte Angriff. Auf das 
obere Hornwerk, dem einzigen fassbaren Punkte der Front, 
war ein solcher nicht gut ausführbar, da es unter dem Feuer 
des verschanzten Lagers lag. Dieses selbst war in Folge seiner 
Festigkeit und der Stärke der Besatzung nicht mit Sturm zu 
nehmen; das Kreuzfeuer von Kehl, vom »Erlenkopf« und der 
Batterien am linken Ufer würde, ohne schützende Erdarbeit, 
sowohl die Annäherung als auch die spätere Behauptung un- 
möglich gemacht haben. Es musste also die Eroberung des 
verschanzten Lagers durch eine förmliche Belagerung dem 
Angriffe auf das Fort vorausgehen. Ein Frontalangriff mit 
Tranchden versprach gegenüber der bedeutenden Ueberlegen- 
heit der Franzosen an Geschütz nur geringen Erfolg. Er er- 
forderte ausserdem eine unverhältnissmässige Ausdehnung und 
hätte in solcher Entfernung begonnen werden müssen, dass 
sowohl Kehl als auch die Brücken durch längere Zeit ausser 
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Feuerbereich geblieben wären. Um diesen Nachtheilen vorzu- 
beugen, wurde beschlossen, die Contravallationslinie so nahe 
als möglich an den Werken anzulegen, um den Bewegungs- 
raum des Gegners auf ein Minimum zu beschränken. Dann 
sollte zuerst ein Scheinangriff gegen den feindlichen linken 
Flügel ausgeführt werden, der den wirklichen Angriff auf das 
verschanzte Lager vorzubereiten und zu erleichtern hätte. 

Durch die erste Parallele sollte das rechte Kinzig-Üfer mit 
dem Rhein in schräger Richtung verbunden und dadurch die 
Möglichkeit geschaffen werden, Ricochet - Batterien gegen 
»Dorf Kehle und das verschanzte Lager zu erbauen und sich 
zugleich der Festung bis auf Schussweite zu nähern. Hier- 
auf wäre die Parallele über die Kinzig bis an die Schutter 
zu verlängern und am linken Ufer dieser letzteren in schräger 
Richtung derart fortzuführen, dass die dort anzulegenden Bat- 
terien vom feindlichen Feuer wenig zu leiden hätten. In 
gleicher Weise würde dann zwischen der Schutter und Kinzig 
vorgegangen, der Kirchhof und das Posthaus von >Dorf Kehle 
genommen und inzwischen auch der Bau von Batterien am 
rechten Kinzig-Ufer unaufgehalten fortgesetzt w^erden können. 
Die Wirkung des Flankenfeuers dieser letzteren auf das ver- 
schanzte Lager, würde dann massgebend für den Zeitpunkt des 
Frontalangriffes sein. 

Den Befehl über die gegen Kehl verwendeten Truppen 
übertrug Erzherzog Carl an FZM. Latour, der seinen 
Standort in Kork nahm. Das Hauptquartier des Erzher- 
zogs blieb in Offenburg, von wo sich derselbe täglich nach 
Kork begab. Die Truppen lagerten in weitem Umkreise 
um Kehl, grösstentheils in Baracken oder improvisirten Unter- 
künften.*; 



♦) Dislocation des Belagerungs-Corps von Kehl 
(ddo. 13. November; F. A. XI, aa'/j)- 



Commandant: FZM. Latour ] 

Artillerie-Chef: FML. Kolowrat Kork. 
Genie-Chef: Oberst Szereday J 
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Am 10. November begann der Bau der Contravallations- 
linie. Einschliesslich des verschanzten Dorfes Sundheim bestand 
sie aus 15, durch Zwischenwälle verbundenen Redouten und 




Rechter Flügel: FML. Riese in Bodersweier. 



GM. Sebottendorf in 
Auenhain 



GM. Baillet 
in Bodersweier 



GM. Merveldt 
in Bodersweier 



GM. Kerpen 
in Neumühl 

GM. Hegel 
in Querbach 

GM. Foulon 
in Neumühl 

GM. Nauendorf 
in Odelshofen 



GM. Zoph in Marien 



GM. Bürger in Marien 

GM. Prinz Uranien 
in Marien 

GM. G'Reilly 
in Marien 



Serbisches Freicorps . 
Grün-Laudon- » 
Wartenslebenlnfanteiie 
Gemmingen- » 



V 

» 



Wenkheim- 
Hohenlohe- 
Grenz-Husaren . . . 
Levenehr-Chevau-16gers 

Centrum: FML. Petrasch in Neumühl: 

^ Grün-Laudon-Freicorps . . 
Warasdiner-Grenzer . . 
Franz Kinsky- Infanterie 
Wenzel Colloredo- > 
Michael Wallis- » 

Carl Schröder- » 

Erzherzog Carl- > 

de Ligne- > 

Grossherzog v. Toscana- 

Infanterie 

Karacsay-Chevau-16gers . . 
Carl Lothringen-Kürassiere 

Linker Flügel: FML. Staader in Marien. 

Gyulay-Freicorps . . . 
Olivier Wallis-Infanterie 
Kaunitz- » 

Erzherzog Anton- » 
Benjovsky- » 

d'Alton- V 

I Josef Colloredo- > 
\ Sztdray- » 

Kaiser-Chevau-legers . . 
Kaiser-Carabinier-Chevau- 

16gers 

ErzherzogJohann-Dragoner 

Reserve in Willstett: GM. Kaim: 

Grenadiere 



1 



33 '/c, 



36 I 36 



Zusammen . . j 

oder 29.000 Mann Infanterie und 6000 Mann Cavallerie. 

NB. In Folge der späteren bedeutenden Abgänge wurden 
cember noch 13 Bataillone und einige Escadronen von der unteren 
gegend herangezogen. 
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lehnte sich rechts bei Auenheim, links beim >Auenheimerkopf« 
an den Rhein. Hinter derselben bildeten 8 andere Schanzen, 
welche gleich nach der Ankunft der Armee vor Kehl angelegt 
worden waren, nebst einigen Dämmen eine zweite Linie. 

Eröffnung der Tranchöen, 21. November. 

Als am 20. die ContravallationsHnie vollendet war, wurde 
das Feldartillerie-Reservegeschütz eingeführt und in der Nacht 
vom 21. zum 22. die Tranch6e am rechten Kinzig-Ufer durch 
4500 Mann eröffnet. 

Die Franzosen hatten seither die Arbeiten der Belagerer 
nicht gestört. Sie beschäftigten sich gleichfalls mit Herstellung 
oder Vollendung ihrer projectirten Werke und demolirten unter 
anderem theil weise »Dorf Kehle, wodurch sie eine Esplanade 
gewannen, auf welcher sie ein Ravelin anlegten. Am Morgen 
des 22. wurde jedoch der kaiserliche linke Flügel um so ener- 
gischer angegriffen. 

Moreau hatte zwar den Plan einer zweiten Offensive 
auf das linke Rheinufer kurz nach seiner Ankunft in Strassburg 
aufgegeben, dagegen aber den Entschluss gefasst, durch einen 
grösseren Ausfall die Werke zu zerstören, unter deren Schutze 
die Belagerer die Tranch6en zu eröffnen im Begriffe waren. 
Er bestimmte hiezu 15.000 Mann, welche bei Tagesanbruch 
des 22. in 3 Colonnen gegen den linken Flügel der Contravalla- 
tionsHnie vorgehen sollten, ferner eine Reserve von 8300 Mann, 
die im verschanzten Lager Stellung zu nehmen hatte. Je 3 Ba- 
taillone blieben im »Erlenkopfe« und im Fort Kehl zurück. 

Die Angriffis-Colonnen formirten sich in dichtem Nebel 
und brachen bei Morgengrauen gleichzeitig vor. 

Die geringe, kaum 80 bis 100 Schritte betragende Ent- 
fernung zwischen den beiderseitigen Vorposten, begünstigte 
das Ueberraschende des Angriffes, und da eben die Ablösung 
der Tranch^e-Arbeiter im Zuge, mithin die Contravallations- 
Hnie nur von den unbedingt nothwendigen Truppen besetzt 
war, so gewannen die Franzosen anfänglich rasch Boden. 

Lecourbe bemächtigte sich mit der i. Colonne der 
Redouten IV und V der ersten, sowie II und III der zweiten 
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Linie, vernagelte die Geschütze und drang gegen den Spitalhof 
vor. Die 2. Colonne unter Decaen nahm die Kedoute IX, und 
ihre Tirailleure kamen von dort bis zum Artillerie-Laboratorium 
beim Rappenhofe. Dagegen scheiterten die Versuche gegen 
die Redouten VI, VII und VIII, welche sich trotz empfindlicher 
Verluste mit rühmenswerther Tapferkeit vertheidigten. Indess 
blieb Decaen's rasches Vordringen insoferne nicht ohne Folgen, 
als es durch die Bedrohung Sundheims den Angriff der 
3. Colonne erleichterte, mit welcher Sisc^ das Gyulay'sche 
Freicorps aus diesem Orte delogirte, sich aber vergebens 
bemühte, den hartnäckigen Widerstand der nebenliegenden 
Redouten XI und XII zu brechen. 

Glücklicherweise hatte Erzherzog Carl mit Rücksicht auf 
die geringe Stärke seiner Truppen die Anordnung getroffen, 
die Arbeiter stets vollständig gerüstet in die Tranch^e zu 
schicken. In Folge dessen wurde es möglich, sobald nur die erste 
Ueberraschung vorüber war, kraftvolle Rückstösse auszuführen. 
In dem Augenblicke, als die Franzosen Sundheim wegnahmen, 
trafen 6 abgelöste Bataillone in Neumühl ein, die FZM. Latour 
sofort zum Angriffe vorgehen Hess und zugleich auch GM. 
Kaim mit der Reserve von Willstett gegen den Rappenhof 
dirigirte. 

Der Gegenangriff geschah auf allen Punkten in Ordnung 
und mit Entschlossenheit. GM. Kerpen wandte sich mit 3 Ba- 
taillonen gegen Sundheim, welches das Gyulay'sche Freicorps 
mittlerweile rückerobert und wieder verloren hatte. Er warf 
den Gegner zum zweitenmale aus dem Dorfe, nahm die 
Redoute IX und besetzte auch die schon halb verlorene 
Kedoute XI. 

In Folge dieser gelungenen Rückstösse war auch Decaen 
genöthigt, von dem Angriffe auf VI, VII und VIII abzulassen. 
Dies aber wirkte wieder auf die t. Colonne so ungünstig 
zurück, dass Lecourbe nach mörderischem Kampfe die ge- 
nommenen Objecte dem Prinzen von Oranien überlassen 
muaste, der mit 2 Bataillonen zwischen den Dämmen am linken 
Flügel vorgedrungen war. 

Nun wollte Moreau den Angriff mit den Reserven er- 
neuern. Diese hatten jedoch, durch die grundlosen Wege 



92 



Schluss des Feldzu^es. 



O' 



aufgehalten, in diesem Augenblicke noch nicht einmal die 
Brücke bei Kehl überschritten, so dass im ganzen blos 2 Ba- 
taillone verfügbar waren. Bei dieser Sachlage erübrigte nur 
der Rückzug, welcher unter dem vernichtenden Kartätschfeuer 
der kaiserlichen Schanzen ausgeführt werden musste. 

Der Erfolg dieses, mit so bedeutenden Mitteln unter- 
nommenen Ausfalles, dem blutigsten Gefechte des ganzen 
Feldzuges, war äusserst gering. Die Franzosen hatten 8 Geschütze 
genommen, 15 vernagelt und einige hundert Gefangene gemacht, 
dagegen aber ihren eigenen Angaben nach einen Verlust von 
3000 Todten und Verwundeten erlitten. Das Ueberhandnehmen 
der Desertion nach dem Innern Frankreichs, zeugte von der 
tiefen Entmuthigung, welche sich der Truppen in Folge dieser 
unglücklichen Action bemächtigte. 

Die kaiserlichen Truppen verloren 44 Officiere, 1512 Mann 
und 8 Geschütze. Im übrigen aber wurde durch den Ausfall 
die Belagerung so wenig gestört, dass die Arbeiten in der 
Nacht zum 23. in gewohnter Ordnung fortgesetzt wurden. 

Bedenklicher als dieser missglückte Versuch Moreau's 
war es für die Belagerer, dass die Schwierigkeiten des Unter- 
nehmens, welche man von Anfang an richtig erkannt hatte, 
sich nun in rasch steigender Progression unaufhaltsam mehrten. 
Dienst und Arbeit häuften sich so stark, dass der Soldat in 
3 Tagen nur 12 Stunden der Ruhe genoss. Dabei hatten die 
Regimenter oft kein Brot, da wegen der Viehseuche Fuhren 
mangelten und die Reichsstände ungeachtet aller Executionen 
nur äusserst wenig lieferten. Bei dem ununterbrochen schlechten 
Wetter konnten die mit Bauernpferden bespannten Geschütze 
kaum fortgebracht werden und falls der starke Regen nur noch 
einige Tage anhielt, war eine Ueberschwemmung unausbleiblich.*) 

Nichtsdestoweniger wurden die Arbeiten mit Aufgebot aller 
Kraft fortgesetzt. Der Feind störte sie in den ersten Tagen 



'■•'} Erzherzog Carl schrieb hierüber an Kaiser Franz ddo. Offenburg. 
22. November: » . . . . Dies, die Unzulänglichkeit der Truppen, nebst der 
schwachen Besetzung des Rhein, machen die Lage äusserst bedenklich, 
und wenn das Glück nicht unsern Bemühungen beisteht, so werden ^»•ir 
4 — 50(jo Mann verloren, eine Armee zu Grunde gerichtet haben, ohne den 
Feind aus Kehl zu vertreiben. (E. A. A.) 
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wenig; Desaix halle nach dem Ausfalle vom 22. die Mitwir- 
kung St. Cyr's verlangt, mit dem er nun von fünf zu fünf 
Tagen im Commando wechselte. Um die Truppen möglichst 
zu schonen, wurde der grösste Theii derselben zurückgezogen. 
Im verschanzten Lager blieben nicht mehr als 3 Bataillone 
und je ebenso viele auf den Kinzig-Inseln und im Erlenkopf, 
die jeden zweiten Tag abgelöst wurden. Erst am 24. begann 
das Feuer auf die Trancheen, welches jedoch eben so wenig wie 
die kleineren Ausfälle in den Nächten zum 27. und z8. den 
Fortgang der Arbeiten hindern konnte. 

Am 27. November waren 8 Batterien {Nr. r, 2. 27j. 3, 
4* 5. 6. 7) mit 32 Geschützen armirt und begannen am 28. 
bei Tagesanbruch die Beschiessung von Stadt und Fort Kehl, 
während aus der Contravallationslinie die Redouten X bis XIV 
ihr Feuer auf die Vorposten und vorgeschobenen Werke in 
»Dorf Kehi« richteten, IV, V, VI aber das verschanzte Lager 
beschossen. Nach halbstündiger Kanonade griff GM. Prinz 
Oranien mit dem Gyulay'schen Freicorps »Dorf Kehl* an, 
warf die französischen leichten Truppen bis zum Posthause 
zurück und setzte sich im Orte fest. Wiederholte Versuche des 
Feindes, sich dieses wichtigen Punktes wieder zu bemächtigen, 
wurden abgewiesen, das gewonnene Object durch weitere 
3 Bataillone gesichert und noch in der Nacht ein Theil der 
Parallele nebst der Verbindung mit Sundheim hergestellt. 

In derselben Nacht besetzten zur Sicherung des linken 
Flügels der Contravallation, 50 Freiwillige des Gyulay'schen 
Freicorps die Insel -Kleiner Kehlkopf». 

Um auch den rechten Flügel zu sichern, vertrieb FML. 
Riese mit dem Grün-Laudon- und dem Serbischen Freicorps 
unter Mitwirkung der Geschütze aus den Redouten XVIII, 
XIX am 2g. den Feind aus der Halbinsel »Bremen-Wörth« 
und der )Grossen Auenheimer-lnsel«, welche sogleich durch 
eine Redoute und Abschnitte, für eine Besatzung von 3 Batail- 
lonen eingerichtet wurden. 

Beide Theile machten an diesem Tage die äussersten 
Anstrengungen, um durch ein ununterbrochenes Feuer die 
eigenen Arbeiten zu decken und jene des Gegners zu hindern. 
Die kaiserliche Artillerie gab während der letzten 24 Stunden 
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341 1 Schüsse und Würfe ab; bei 5 Geschützen wurden in Folge 
der Erschütterung beim Schiessen die Lafetten und Räder zer- 
trümmert. *) 

Auch die Franzosen bemühten sich in »Dorf KehU beim 
Posthause einen widerstandsfähigen Abschnitt zu schaffen und 
die Anlage der Parallele zu stören, an welcher 3500 Mann 
unter Bedeckung von 2 Grenadier-Bataillonen arbeiteten. Ausser 
. dem Geschützfeuer, durch welches das Pulvermagazin der 
Batterie 3 in die Luft gesprengt wurde, machten sie am 30. 
mehrere vereinzelte Angriffe auf den »Kleinen Kehlkopf«, die 
»Grosse Auenheimer-Insel« und einzelne Punkte der Angrififs- 
front, so dass die Arbeiter in den Tranchden \viederholt zu 
den Gewehren greifen mussten. Um den Verlust der Kinzig- 
Inseln auszugleichen und sich dort gegen üebergangsversuche 
der Belagerer zu sichern, begannen die Franzosen am linken 
Ufer den Bau einer Batterie für 8 Kanonen und 6 Mörser. 

Ungeachtet aller Störungen und eines Ausfalles in der 
Nacht zum i. December, den das Infanterie-Regiment Erz- 
herzog Carl zurückschlug, wurde die Parallele rechts bis an 
die Kinzig, links bis in die Nähe der Redoute VII vollendet 
und in letzterer Theilstrecke fünf Batterien (8 — 12) für 22 Ge- 
schütze angelegt. Hiemit war die Grundlage für den eigent- 
lichen Angriff gewonnen, der zuerst den Feind aus dem ver- 
schanzten Lager vertreiben und sich dann von beiden Flügeln 
concentrisch gegen das Fort und die Rheinbrücke wenden 
sollte. 

Als nothwendige Ergänzung der Angiiffsfront musste der 
»Grosse Kehlkopf« weggenommen werden, dessen Besitz erst 
eine directe Beschiessung des Lagers ermöglichte. Ebenso auch 
die sogenannte > Bischofsmütze«, welche dieser Insel und dem 
» Erlenkopfe« vorgelegt, aber noch nicht mit Geschütz armirt war. 

*) Das Hchwere Geschütz befand sich überhaupt in einem ziemlich 
»>chltchtcn Zustande Es war in diesem Kriege schon bei 2 Belageningca. 
wie auch zur Vertheidigung von Festungen verwendet worden und hmtte 
in Folge dcs^.cn nicht nur die Lafettirung sehr gelitten, sondern es waifen 
auch die Zündlöcher bis an die ausserste Grenze des Zulässigen aosge- 
brannt. Schäden, für welche der Ersatz gar nicht oder nur unter 
Schwierigkeiten beschafft werden konnte. (F. A. I, 36 b.) 
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Nachdem am 5. das Feuer aus allen Batterien der Parallele 
um '/j'° ^^^ vormittags begonnen und mit grössler Heftig- 
keit bis 3 Uhr nachmittags angedauert hatte, ging Oberst 
Malowetz mit 150 Freiwilligen des Gyulay'schen Freicorps und 
I Bataillon Sitäray-Infanterie vom »Kleinen Kehlkopf" aus zum 
Angriffe auf den »Grossen Kehlkopfe vor; 2 Bataillone blieben 
>Auenheimer Kijpf< als Reserve. Die Angriffs-Colonne 
durchwatete den Rheinarm, bemächtigte sich ungeachtet eines 
mörderischen Feuers der Batterien am linken Ufer, der ersten 
Hälfte der Insel und sprengte die feindliche Besatzung grössten- 
Iheils in den Rhein, nachdem sie ihr durch Zerstörung der 
fliegenden Brücke den Rückzug nach dem »Erlenkopfe» be- 
nommen hatte. 

Am Abende nahm Hauptmann Munkacsy mit i Bataillon 
Sztäray- Infanterie die »Bischofsmütze« und behauptete sich 
gegen einen überlegenen Rückangriff, den der Feind bei ein- 
gebrochener Dunkelheit versuchte. In beiden Objecten, deren 
Eroberung mit einem Verluste von 4 t Todten, 2 Vermissten 
und 286 Verwundeten, unter welchen Oberst Malowetz mit noch 
7 Officieren, erkauft worden war, wurden mitten im feindlichen 
Feuer bis zum nächsten Morgen die nothwendigen Deckungen 
hergestellt und am 10. December konnten vier neue Batterien 
(13 — 16) das Feuer aus 16 Kanonen gegen das verschanzte 
Lager eröffnen. 

Weniger glücklich verlief am lo, ein Angrifl' gegen das 
Posthaus in »Dorf Kehl«, wo die Franzosen das Fortschreiten 
der Belagerungsarbeiten bisher erfolgreich hinderten, Oberst 
Hayd mit dem üyulay'schen Freicorps, i Bataillon Wallis- 
Infanterie und 1 Grenadier-Bataillon nahm zwar die Kirche 
und das Posthaus, musste aber letzteres bei Tagesanbruch unter 
■sen Verlusten wieder räumen. Doch blieben die kaiserlichen 
Truppen im Besitze der Kirche, bis zu welcher die Tranchöec 
orgetrieben und dann die Parallele mit jener des linken 
Flügels verbunden wurde. 

Die Erwartungen, welche Erzherzog Carl an die Besitz- 
nahme des »Grossen Kehlkopfes' knüpfte, erfüllten sich anfänglich 
nur in sehr beschränktem Umfange. Weniger der Widerstand 
des Gegners, als vielmehr die Ungunst des Wetters rückten 
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verschanzte Lager und damit auch da! 
Ende der Belagerung in immer weitere Ferne. Dem bisherigen 
Regenwetter war in raschem Uebergange strenge Kälte gefolgt, 
welche die Arbeit in den Laufgräben ungemein erschwerte. 
Obwohl der Erzherzog, in Hinblick auf die sehr mangelhafte 
Bekleidung der Armee, schon bei Eröffnung der Trancli^en 
3000 Cavallerie-Mäntel »aus gutem starken Tuch« anfertigen 
Hess, um wenigstens die Arbeiter in den Laufgräben einiger- ■ 
massen zu schützen, wirkten doch die Witlerungseinflüsse J 
auf die nur in elenden Erdhütten untergebrachten Truppen 
so nachtheilig, dass keinen Tag weniger als 300 Mann dem 
Spitale übergeben werden mussten. 

Das ausserordentlich heftige Feuer während der letzten 
20 Tage hatte die Geschütze stark angegriffen und namentlich 
den grössten Theil der Haubitzen unbrauchbar gemacht. Auch 
kam nun schon der letzte Vorrath an Munition in Gebrauch, 
ohne dass sich in absehbarer Zeit ein Ersatz erwarten liess.. I 
Allerdings litt auch der Gegner unter den Mühseligkeiten der 
Vertheidigung und den Unbilden des Wetters. Seine Truppen, 
von Mangel und Strapazen erschöpft, verbrannten die Palli- 
sadenvorräthe um sich vor dem grimmen Froste zu schützen, 
und entzogen sich wo sie nur konnten, dem aufreibenden^J 
Dienste durch Desertion. Doch blieb ihm noch immer derl 
grosse Vortheil, den er aus der Nähe der Depots von Strass-J 
bürg ungehindert ziehen konnte. 

Auch am Niederrhein waren die Verhältnisse nicht vid| 
günstiger; Mangel und Kälte hatten dort den Sieg über al1(^ 
politischen Rücksichten davongetragen. Die CommandanteaB 
beider Armeen, ausser Stande ihre Truppen in den ausgesogenenj 
Landstrichen länger zu erhalten, vereinbarten mündlich einm 
Art von Waffenstillstand: Beurnonville räumte bis auf eial 
kleines Detachement Neuwied und bezog Winterquartiere; j 
FML. Werneck liess nur wenige leichte Truppen zwischen 
der Sieg und Lahn, und ging mit dem Gros hinter letzteren 
Fiuss zurück, Aehnliches geschah bei Mannheim und Mainz, 
wo das Eis die Aushebung der Kheinbrücke nothwendig 
machte. FML. Neu und FML. Hotze schlössen mit den 
gegenüberstehenden französischen Commandanten eine Waffen- 
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ruhe gegen s^stiindige Kündigung. Alle diese Abmachungen 
entbehrten jedoch jedes officiellen Charakters und wurden von 
Erzherzog Carl nur insoferne geduldet, als er anordnete, dass 
beim Wiedereintritte günstigerer Witterungsverhältnisse die 
Feindseligkeiten, insbesondere bei Mainz und Mannheim, in 
Form kleinerer Demonsti-ationen sogleich wieder zu eröffnen 
seien.*) 

Vor Kehl gestatteten die gemessenen Weisungen des 
Kaisers derlei Vereinbarungen nicht. Erzherzog Carl gab 
wohl über den Ernst der Lage keiner Täuschung Raum, war 
aber dennoch entschlossen, die Belagerung bis zum äussersten 
fortzusetzen. Seinen Instructionen gemäss wies er einen von 
Moreau am 14. gestellten und am 17. wiederholten Waffen- 
still Standsantrag mit dem Bedeuten zurück, nur auf Basis der 
Uebergabe KehJs unterhandeln zu können. Gleichzeitig aber 
rieth er dem Kaiser dringend, der Armee eine, wenn auch 
kurze, so doch vollständige Ruhe zu verschaffen, widrigens auf 
sie im nächsten Feldzuge kaum gerechnet werden könnte. {376.) 

Mit grosser Anstrengung wurden die Belagerungsarbeiten 
fortgesetzt. Versuche, sich am 12. der Verschanzungen am 
»Erlenkopfe« (drei durch Pallisadirungen verbundene Fleschen), 
gegenüber Batterie 13 und 14, sowie des Posthauses zu be- 
mächtigen, misslangen, und der Feind benützte dies in der 
Nacht zum 13, zu einem Ausfalle auf der ganzen Front 
zwischen beiden Objecten, der erst nach blutigem Gefechte 
abgewiesen werden konnte. Die kaiserlichen Truppen erlitten 
an diesem Tage einen Verlust von 13 Officieren und 400 Mann. 

Unter dem hindernden Einflüsse des Frostes und dem 
fortwährenden gegenseitigen Feuer, gingen die Arbeiten in dem 
bis 150 cm Tiefe gefrorenen Boden nur langsam vorwärts. 
Indess wurden am 15. die Batterien 17 und 18 gegen das 
verschanzte Lager mit 8 und am tg. am rechten Kinzig-Ufet 
die Batterien 20 — 23 mit 10 Geschützen gegen das Fort und 
das Poathaus in Thätigkeit gesetzt. Da letztere, von den Fran- 



'=) Die au3 Anlass dieser partiellen Ue berein kommen in den Zeitungen 
veröffentlichten Nachrichten von einem abgeschlossenen Waffe na tili stände. 
9 Erzheriog Carl ausdrücklich widerrufen. 
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zosen mit ausserordentlicher Zähigkeit verlheidigte Position, 
die Vollendung der Parallele hinderte, ordnete FZM. Latoi 
an diesem Tage einen neuen Angriff an, der, nach voraus- 
gegangener Beschiessung. von Major Eöivös mit 150 Mann 
des Gyulay'schen Freicorps und 200 freiwilligen Grenadieren 
ausgeführt wurde- Unterstützt von dem Feuer aus den Batterien 
und den schon ganz nahe gerückten Traochöen, besiegte die 
Angriffscolonne endlich am Nachmittage die hartnäckige Ge- 
genwehr, Das schwer erkämpfte Object wurde in Vertheidigungs- 
Etand gesetzt und im Laufe der Nacht mit der Parallele des 
linken Flügels verbunden. Das bedeutendste Hinderniss, welches 
dem unmittelbaren Angriffe auf das verschanzte Lager ii 
Wege stand, war nun wohl beseitigt; es schien aber, als walte 
ein eigener Unstern über den kaiserlichen Truppen, vor deren 
Bemühen sich immer neue Schwierigkeiten aufthürmten. Am 
18. war so plötzlich Thauwetter eingefallen, dass die Gewässer 
aus ihren Ufern traten und schon in der Nacht vom 19. zu: 
sämmtHche Brücken über die Kinzig wegrissen. Die Bataillone 
von Kaiser- und Gemmingen-Infanterie, dann das 3. Banater- 
Grcnz-BalaiUon konnten sich in der Nacht nur mit Zurück- 
lassung aller Bagage aus ihren unter Wasser gesetzten Unter- 
künften retten. Erzherzog Carl war sofort an den gefährdetsten 
Stellen und ordnete persönlich alles an, um durch Oeffnung 
der Kinzigdämme dem Wasser Abfluss nach einer anderen 
Richtung zu geben. Dennoch aber lag die Gefahr nahe, dass 
bei Fortdauer des neuerdings strömenden Regens eine all- 
gemeine Ueberschwemmung eintreten werde, die nicht nur die 
Aufhebung der Belagerung, sondern auch den Verlust des 
grössten Theiles der Artillerie zur nothwendigen Folge habeo, 
müsste. Die Belagerungsarbeiten wurden zwar mit bewundems-^ 
werther Ausdauer betrieben, aber es ist wohl begreiflich, 
der Erfolg nicht im Verhältniss zur aufgewendeten Mühe stam 
»Alles trägt bei« — schrieb Erzherzog Carl an den Kaiser 
»um den Fortgang unserer Arbeiten aufzuhalten. Was dii 
Truppen bei diesem Wetter ausstehen, wo sie in den Tranch^i 
das Wasser bis über die Knie haben und überdies 
Schlamme liegen und lagern müssen, ist über alle Bescbi 
bung.« (377.) 
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In den nächstfolgenden Tagen konnten nur die rück- 
wärtigen Batterien feuern, weil die seit 22. für die vorderen 
bestimmten Geschütze derart im Kothe steckten, dasa 100 Mann 
nicht im Stande waren, auch nur eine einzige Kanone zu be- 
wegen. Am 27. begannen endlich die Wasser zu fallen. Drei 
Tage später gelang es, die Batterie 24 gegenüber dem Fort Kehl 
mit einer weittreibenden Haubitze und 4 derlei Mörsern zu armiren, 
mit welchen man die Rheinbrücke zu erreichen hoffte. Aber 
erst am 31. December konnten die Batterien 19 im »Grossen 
Kehlkopfe«, 25 am rechten Flügel, dann 26 — 2g in der neuen 
Parallele vom Posthause ihre 34 Geschütze erhallen, mit 
denen sie am i. Jänner 1797 das Feuer auf das verschanzte 
Lager eröffneten. 

Angriff auf das verschanzte Lager. 1. Jänner 1797. 

Die ausserordentlichen Schwierigkeiten, welche den Fort- 
gang der Belagerung verzögerten, brachten die kaiserlichen 
Truppen nachgerade in eine sehr bedenkliche Lage. Ganz abge- 
sehen von der physischen Erschöpfung, die im Kampfe gegen 
den Feind und die Unbilden einer ganz anormalen Witterung 
schon an der äussersten Grenze angelangt war, gingen auch 
die technischen Mittel zur Neige. Aus allen Festungen am 
Rbein und theilweise auch vom Corps vor Hüningen waren 
sämmtliche Munitionsvorrathe und alles nur halbwegs verwend- 
bare Geschütz nach Kehl gebracht worden, dennoch aber ver- 
fügte man dort zu Ende December nur noch über einen kleinen 
Rest der ersteren und war kaum mehr im Stande, die durch 
ununterbrochenen Gebrauch schadhaft gewordenen Stücke in 
den vorderen Linien vollzählig zu erhalten. 

Bisher hatte die Aufbietung aller Kraft den Feind in 
dem Glauben an einen ebenso beharrlichen, als mit aus- 
reichenden Mitteln geführten Angriff erhalten. Ein Nachlassen 
desselben musste aber den wahren Stand der Dinge nur zu 
bald offenbaren und den Gegner zu um so grösserer Ausdauer 
ermuthigeo. Dann aber war zu befürchten, dieser werde die 
Belagerung bis Mitte Februar hinausziehen und den nächsten 
Feldzug so frühzeitig als möglich beginneo. Bei der gänzlichen 

7' 




SchlUBB des Fddzugts. 

Wehrlosigkeit der Festungen konnte es leicht gelingen, diej 
kaiserJichen Truppen vom Rhein zu vertreiben, bevor diesi 
noch Ersatz oder Verstärkung aus den Erblanden erhaltenj 
konnten. (378.) 

Wiederholt, zuletzt noch am 30. December, hatte der 
Erzherzog dringend um die Ergänzung der nothwendjgsten 
Bedürfnisse gebeten. Nun musste er sich sagen, dass er nicht 
mehr in der Lage sei, die Ankunft von Verstärkungen abwartenJ 
zu können, selbst wenn auch der Verlauf der Ereignisse ii^l 
Italien, nicht alle Hilfsquellen des Staates vollauf in Ansprucljl 
genommen hätte. Um rasch ein Ende herbeizuführen, entschlo! 
sich daher Erzherzog Carl, mit den noch verfügbaren Kräftenifl 
die Entscheidung zu suchen. 

Gegen die »Schwabenschanze* und die drei Fleschen aiil 
dem 'Erlenkopfe' waren die Tranch^en schon so nahe heranJ 
geführt, dass ein Angriff günstigen Erfolg versprach. Es wurde ' 
also die Erstürmung dieser Objecte für den Nachmittag des 
t. Jänner angeordnet und zu deren Vorbereitung die schon 
fertiggestellten Batterien 31 und 31 '/ji '" ^^^ Vornacht mit 
7 Feldgeschützen, dann die Batterie 30 n:iit 4 schweren Ge- 
schützen armirt. Nach intensivem Feuer aus allen Batterien 
der ganzen Front, rückte FML. Staader um 4 Uhr nach- 
mittags mit 8 Bataillonen gegen die bezeichneten Punkte vor. 
GM. Prinz Oranien griff die Fleschen auf dem > Erlenkopfe« 
mit 4 Bataillonen von zwei Seiten an, drang an der Spitze. 1 
der beiden Bataillone von Sztaray- und d'Alton-lnfanterie durch 1 
die Breschen der Palissadirung in das Innere und erzwang! 
sich durch energische Verfolgung zugleich mit den Fliehenden 1 
den Eingang in das »Durlacher-Piket«. Ein erbitterter Kampf mit J 
blanker Waffe brachte die beiden Bataillone in den Besitz der 1 
dort befindlichen 15 Geschütze, die sogleich gegen den Feind 
gewendet, ein lebhaftes Kartätsch feuer eröffneten. 

Der mittlerweile eingefallene dichte Nebel, sowie auch | 
die Dunkelheit hinderten die Uebersicht; nun aber der Gefechts- 
zweck mit Wegnahme der Fleschen erreicht war, nahm GM, 
Prinz Oranien, nachdem die Geschütze vernagelt worden J 
waren, seine Truppen zurück und deckte die in dem eroberten | 
Terrain sogleich begonnenen Tranchee-Arbeiten. 
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Mit gleichem Erfolge hatte inzwischen GM. Zoph die 
anderen 4 Bataillone gegen die »Schwabenschanze« vorgeführt. 
Der Angriff auf dieses baslionirte, durch eine doppelte Reihe 
Wolfsgruben und Flatterminen geschützte Werk geschah mit 
solchem Ungestüme, dass die Besatzung sich mit grossem 
Verluste in das verschanzte Lager und nach Kehl flüchtete, 
und gar nicht mehr dazu kam, die Minen anzuzünden. Die 
kaiserlichen Truppen hatten in beiden Angriffen einen Verlust 
von 15 Officieren und 400 Mann, erbeuteten aber ausser an- 
sehnlichen Munitionsvorräthen 6 Kanonen, 1 Mörser und 
machten 4 Officiere, 82 Mann zu Gefangenen. Der sonstige 
Verlust des Feindes hess sich nicht genau ermitteln, musste 
aber nach der grossen Anzahl Todter, welche die genommenen 
Werke bedeckten, ein bedeutender gewesen sein. 

In der Nacht zum 2. Jänner wurden alle dem Hornwerkc 
(Brückenkopf) des >Durlacher-Pikets« vorliegenden kleineren 
Werke erstürmt und bis zum Morgen des 3, war unter dem 
Schutze eines verstärkten Feuers (an 10.000 Schüsse während 
48 Stunden) eine neue Parallele vom Erlenrhein bis an die 
Schutter hergestellt. Am 5. eröffneten aus derselben 4 neue 
Batterien (34, 35, 36, 37) aus 14 Geschützen das Feuer sowohl 
auf das Hornwerk vor dem -Durlacher-Piket«, als auch auf die 
grosse Rheinbrücke. 

Die Franzosen, welche in diesen Tagen das Feuer der 
Belagerer kräftig erwidert und in der Nacht vom 2. zum 3. 
einen vergeblichen Versuch gemacht hatten, sich der Schanzen 
vor dem Hornwerke des • Durlacher- Pikets« wieder zu bemäch- 
tigen, trafen nun Vorkehrungen zur allmäligen Räumung des 
verschanzten Lagers, dessen fernere Behauptung aussichtslos 
geworden war. Sie begannen am 4. mit der Desarmirung des 
linken Flügels, der, seit der rechte sich im Besitze des Gegners 
befand, zu sehr unter dem feindlichen Feuer litt. Am selben 
Tage nahmen sie auch einen Theil des schweren Geschützes 
aus dem »Durlacher-Piket« und dem Hornwerke am Erlenrhein, 
dessen gänzliche Räumung in der Nacht vom 5. zum 6. be- 
endet wurde. Nur etwa loo Grenadiere mit 3 Vierpfündern 
blieben dort zurück, um die Bewegung zu maskiren. Die 
.kaiserlichen Truppen besetzten mit Tagesanbruch, unter dem 
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Feuer der französischen Batterien am linken Ufer, die ver- 
lassenen Werke und griffen am Abende des 6. die hinter der 
»Schwabenschanze« befindlichen Objecte an, welche, als zweite 
Linie des verschanzten Lagers, dessen Communication mit 
Kehl deckten. GM. Bürger nahm sie mit 2 Grenadier-Ba- 
taillonen und I Bataillon Erzherzog Carl-Infanterie der Reihe 
nach mit dem Bajonnette, drang bis zur Kirchhof-Redoute und 
zum Eingange in den bedeckten Weg des oberen Hornwerkes 
vor und behauptete sich dort so lange, bis eine Halbparallele 
vom Ausgange des Dorfes Kehl gegen den Rhein geführt wurde. 

Diese vom kaiserlichen Feldherrn ebenso kühn geplante 
als von den Truppen glänzend ausgeführte Waffenthat kostete 
7 Officiere und 260 Mann, besiegelte aber das Schicksal Kehls. 
Die neuerrichtete Halbparallele beschränkte den Feind auf den 
eigentlichen Brückenkopf und legte das Ziel aller Anstrengungen, 
die Rheinbrücke, dem Feuer der Belagerer bloss. Diese ver- 
einigten im Laufe des 7. die Parallele bis an den Rhein und 
eröffneten am 8. aus den Batterien 41, 42, 43 das Feuer von 
7 schweren Geschützen gegen die Brücke und die Citadelle 
von Strassburg; am 9. schlössen sich die Batterien 38, 39, 40 
an, welche das obere Hornwerk zum Ziele nahmen. Schon 
am 7. abends waren zwei Schiffe der Brücke beschädigt 
worden ; während des 8. wurden fünf Schiffe versenkt und die 
übrigen derart durchlöchert, dass eine Herstellung unmög- 
lich war. 



Capitulation von Kehl. 9. Jänner 1797. 

Noch am 7. hatten die Franzosen durch ungewöhnlich 
heftiges Feuer, sowohl aus dem oberen Hornwerke und dem 
Fort Kehl, als auch von den Batterien am linken Ufer, einen 
letzten Versuch gemacht, den Bau der Parallele zu hindern. 
Vom Morgen des 8. ab, feuerten aber ihre Geschütze nur 
mehr in grossen Intervallen und am Abende überbrachte ein 
Parlamentär ein Schreiben an Erzherzog Carl, in welchem 
Moreau die Capitulation anbot. 
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In Folge dessen bevollmächtigte der Erzherzog FZM. 
Latour zur Vereinbarung der Uebergabsbedingungen, welcher 
mit dem zu gleichem Zwecke designirten General Desaix am 
g. Jänner, 9 Uhr morgens, die Capitulation abschloss. 

Nach den Bestimmungen derselben räumten die Franzosen 
im Laufe des 9. und bis 4 Uhr nachmittags des ro. das Fort 
Kehl, zu welcher Stunde die kaiserlichen Truppen dort ein- 
rückten und in Besitz alles Kriegsmaterials traten, welches 
die Franzosen bis dahin nicht fortschaffen konnten. 

Am 10. Jänner erfolgte im Beisein Erzherzog Carls die 
Besetzung Kehls und am folgenden Tage bezogen beide Theile 
ihre Winterquartiere. Moreau im Elsass, die kaiserlichen 
Truppen im Rhein-Thale und den einmündenden Seitenthälern. 
Nur die Cavallerie, welche in den letzten Stadien der Bela- 
gerung ohnehin keine Verwendung fand und durch die seit 
Neujahr wieder eingetretene Kälte ausserordentlich litt, war 
bis auf 2 Regimenter schon am S. an die Donau und den 
oberen Neckar in Marsch gesetzt worden. 

FZM. Latour erhielt nun das Commando des linken 
Flügels der Armee, einschliesslich des Belagerungs- Corps von 
Hüningen. Den Cordon bei Alt-Breisach zwischen Kehl und 
Hüningen befehligte GM. Prinz Josef Lothringen, die Truppen 
zwischen dem Neckar und der Murg FML. Colloredo-Mels. 

FML. Petrasch übernahm von FML. Hotze wieder das 
Commando von Mannheim, zu dessen Besatzung 8 Bataillone 
12 Compagnien bestimmt wurden; 12 Compagnien und 12 Es- 
cadronen leichter Truppen blieben unter GM, Fürst Schwarzen- 
berg vorlaufig noch am linken Rheinufer. 

Auch die Niederrhein-Armee dehnte sich nunmehr in 
ihren Canlonirungen aus und bezog zwischen der Lahn und 
dem Main Winterquartiere. 

Erzherzog Carl nahm am 17. Jänner sein Hauptquartier 
in Schwetzingen, und begab sich am 28. nach Weil zur Be- 
lagerung des Brückenkopfes von Hüningen, von wo ihn ein 
Befehl des Kaisers nach Wien berief. 

Die Belagerung von Kehl zeugt von dem ausdauernden 
Muthe und der Selbstverleugnung der Truppen, von der Be- 
harrlichkeit und Umsicht des Führers. Vereint gelang es 
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beiden, am Schlüsse eines an Beschwerden und Entbehrungen 
überreichen Feldzuges, in sotägiger Belagerung den kraft- 
vollen Widerstand eines ebenbürtigen Gegners und die fast 
beispiellosen Unbilden der Elemente zu überwinden. Während 
dieser ganzen Zeit verging fast kein Tag, wo die Truppen den 
mit stets frischen Kräften unternommenen Ausfällen nicht hätten 
entgegentreten müssen. Abgesehen von der Herstellung der aus- 
gedehnten Contravallationslinie, bewältigten sie unter den un- 
günstigsten Verhältnissen in 49 Arbeitsnächten eine Tranch^- 
Arbeit von 40.000 Currentmetern und gaben während 40 Tagen 
— die Gefechte ungerechnet — aus den Batterien 125.803 Schüsse 
und Würfe ab. 

Der Verlust der kaiserlichen Truppen während der Be- 
lagerung, sowohl bei den einzelnen Ausfallen und Gefechten, 
als auch in den Tranch^n, betrug, in so weit dies actenmässig 
festzustellen, 107 Officiere und 5253 Mann. 

Aber auch dem Gegner darf die Anerkennung nicht vor- 
enthalten werden, dass er, wenn auch in vieler Beziehung 
günstiger situirt, alles leistete, was von der entschlossensten 
Besatzung erwartet werden darf. Kein Werk ging verloren, 
dem sich der Belagerer nicht mit Tranchden nähern und es 
schliesslich mit dem Bajonnette erkämpfen musste. Thatsäch- 
lich übernahmen die kaiserlichen Truppen nach der Capitulation 
nur noch Schutthaufen. (379.) 

Erzherzog Carl, der während der ganzen Belagerung 
Zeuge der ausserordentlichen Ausdauer und Tapferkeit seiner 
Truppen gewesen, ehrte deren Verdienste in einem beson- 
deren Generalsbefehle aus Offenburg, 10. Jänner 1797. (F. A. 
I, 28 V,.) 

»Da ich durch die Standhaftigkeit der Truppen endlich 
den wichtigen Endzweck erreicht habe, die Sicherheit des 
rechten Rheinufers und die Ruhe der Winterquartiere zu er- 
langen, und da der Ruhm Seiner Majestät Waffen durch den 
Fall von Kehl auf einen Grad erhöht worden, der unseren 
Feinden so furchtbar ist, als er der Armee zur unsterblichen 
Ehre gereicht, so fühle ich mich verpflichtet, dem Herrn FZM. 
Graf Latour, allen Herren Generals, Stabs- und Oberofficiers, 
Unterofficiers und Gemeinen für ihre bei der grossen Be- 
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schwerliclikeit dieser Belagerung bewiesene Beliarrlichkeit, 
unermiideten Eifer, rastlose Thätigkeit und wahre militärische 
Entschlossenheit meinen verbindlichsten Dank abzustatten. 

Nur im festen Vertrauen auf die grosse Mitwirkung der 
Herren Generals und Direcleurs der verschiedenen Branchen 
und auf die Vortrefflichkeit der Truppen konnte ich in dieser 
Jahreszeit ein so schweres Werk unternehmen; es wurde von 
glücklichem Erfolg gekrönt und ich gestehe mit gerührter 
Empfindung die grosse ^'erbindlichkeit, die sich die Armee um 
den Staat und um meine persönliche Erkenntlichkeit erworben 
hat. Mit Vergnügen werde ich jede Gelegenheit ergreifen, 
Seiner Majestät den Werth der Truppen fühlbar zu machen, 
und Jedem insbesondere jene Gesinnungen zu erproben suchen, 
die sie mir so lebhaft eingeflösst haben, 

Erzherzog Carl m, p., 
FZM.. 



Die Belagerung des Brückenkopfes von Hüningen. 
27. November 1796 bis 1. Februar 1797. 

(Tafel X.l 

Neben der Belagerung von Kehl Ist die gleichzeitig durch- 
geführte des Brückenkopfes von Hüningen von weit geringerem 
Interesse, Sie war auch in der That blos eine Nebenunter- 
nehmung, von Moreau zu dem Zwecke eingeleitet, die Kräfte 
des Gegners zu theilen und dadurch die Einnahme von Kehl 
zu erschweren. 

Da die Oesterreicher weder die Absicht noch die Mittel 
hatten, bei Hüningen den Rhein zu überschreiten, war die 
Behauptung des dortigen Brückenkopfes nach dem Falle von 
Kehl bis zum i. Februar 1797 um so weniger gerechtfertigt, 
als sie die Truppen nutzlos erschöpfte und selbst das Direc- 
torium angeordnet hatte, die Vertheidigung nicht bis zum 
äussersten zu führen. {380,) 

Der Brückenkopf von Hüningen bestand aus einem Horn- 
werke auf der ■SchuslerinseN, die durch einen schmalen 
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seichten Flussarm vom rechten Ufer getrennt und auf letzterem 
durch ein Ravelin, zwei Waffenplätze und einem bedeckten 
Weg gesichert war. Beide Werke hatten zwar einen geringen 
Innenraum, waren aber von sehr starken Profilen und mit 
Quadern bekleidet. In den letzten Tagen vor Beginn der Be- 
schiessung wurde das Vorwerk am rechten Ufer noch durch 
einige Fleschen verstärkt. Das neutrale Gebiet der Schweiz 
sicherte diesen Brückenkopf in der rechten Flanke, links war 
zu gleichem Zwecke auf der »Schanzeninsel« ein Retranchement 
mit einigen Batterien hergestellt. Das Ganze lag unter den 
Geschützen der Festung und hatte, wie schon angegeben, 
eine Besatzung von 9 Bataillonen.*) 

FML. Fürst zu Fürstenberg hatte mit seinem Corps 
eine Stellung auf den Höhen bei Weil genommen, die sich 
rechts gegen den Rhein, links bis an die Schweizergrenze 
ausdehnen und die Fläche vor dem Brückenkopfe einschliessen. 
Am 27. Hess er seine Truppen 3 Lager beziehen, und zwar: 
FML. Freiich bei Weil mit 9 Bataillonen, 12 Escadronen; FML. 
Mercandin bei Haltingen mit 7 Bataillonen, 17 Compagnien, 
22 Escadronen; Prinz Condö mit seinem Corps bei Eimeldingen. 

Ausserdem stand, von der Hauptarmee zugetheilt, Oberst 
Nostitz mit i Bataillon, 6 Escadronen bei Alt-Breisach und 
sicherte den Rhein von Kappel bis Hüningen.**) 



••') St. Cyr behauptet in seinem Werke, IV, S. 126, der Brückenkopf 
habe nur aus einer Flcsche bestanden, die keiner Belagerung werth 
gewesen sei. Der demselben beigegebene Atlas erweist jedoch auf Plan XV 
die Unrichtigkeit dieser Angaben. Die zuletzt erbauten Fleschen sind auf 
diesem Plane nicht ersichtlich, obwohl ihrer im Texte ausdrücklich er- 
wähnt wird. 

**) Ordre de bataille des Belagerungs-Corps vor dem 

Brückenkopfe von Hüningen. 
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Im Sinne seiner Instruction begann FML. Fürst zu Fü rs te n- ^H 


berg am 27. October die Verschanzung der Position durch An- ^H 


läge von 13 mit einem Laufgraben verbundener Batterien, ^H 


nach deren Vollendung am 27. November, S Uhr morgens, ^M 


die Aufforderung zur Uebergabe des Brückenkopfes erfolgte.*) ^H 


Unmittelbar nach Einlangen der abweisenden Antwort ^H 


wurde das Feuer mit solchem Erfolge eröffnet, dass schon um ^^M 


3 Uhr nachmittags die Schiffbrücke zerstört war und deren ^H 


Pontons stromab trieben. Um die Wiederherstellung derselben ^H 


zu hindern und die Verlegenheit des Gegners zu benützen. ^^| 


unternahm FML. Fürst zu Fürstenberg in der Nacht vom ^| 


30. November zum 


I. December einen Angriff in 3 Colonnen ^^ 
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GM. Wolff 
GM. Kempf 


Uebertrag . . 
Manfredini-Infanterie . . 
Bender- . ... 
Warlersieben- . ... 
Pellegrini- 
Wenkiieim- . , .' 


3 
2 


- 


" 


Summe . 11 g 


- 


12 


Lager bei Haltingen; FML. Mercandin. 










GM. Bniza 
GM. KovBchevich 
Oberst Immens 

GM. Devay 


Waldeck-Dragoner .... 

Modena-Chevau-l^gera . 

Erih. Ferdinand-Infanterie 

Stuart- 

d'Alton- 

I. Slavonier-Grcnz-Bataill. 

1. Deutsch- Banater-Grenz- 

2. Deutsch-Banater-Grenz- 

Balaillon 
Siekler-Grenz-Bataillon - - 
Erzh. Ferdinand-Husaren 


3 
3 


6 

6 

3 


a 

6 






Summe . . > 7 


17 


" 


Zusammen - . 11 i(> 


■7 


" 


Lager beiEi meld ingen,CorpsdesPrinzcnCond£(Stand unbekannt). ^^H 
Das Belagcrungs-Corps verfügte nur über Pcldgeschütz. ^^| 
~^} Diese Batterien sind auT dem Plane mit arabischen, die nach ^^H 


Eröffnung der Trancheen ausgeführten mit römiachen Ziffern bezeichnet. ^^M 
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auf das Vorwerk, von wo sich dieselben vereint gegen daj 
Hornwerk wenden sollten. Das seit 27. Tag und Nacht unter- 
haltene Geschiitzfeuer wurde um 6 Uhr nachmittags noch ver- 
stärkt und 2 Stunden später brachen die Colonnen vor. Die 
I. und 2., welche von den Batterien 1 1 und 7 ausgingen, 
drangen im heftigsten feindlichen Gewehrfeuer in die linke 
Flanke des Vorwerkes ein, machten die Besatzung nieder und 
vernagelten 5 Geschütze. Die 3. Colonne jedoch, die von der 
Batterie 2 längs der Schweizergrenze vorrückte, wurde durch 
das Geschützfeuer aus dem Hornwerke und den Tod ihres 
Führers aufgehalten, was die geplante Vereinigung aller 3 Co- 
lonnen verzögerte. 

Inzwischen sammelte Abatucci seine Truppen auf der 
■ Schusterinsel', warf, durch das Dunkel der Nacht begünstigt, 
die beiden ersten Colonnen wieder aus den Werken und ver- 
folgte sie bis an ihre Batterien. Er selbst wurde hiebei tödtÜch 
verwundet und übergab das Commando an Dufour. 

Die kaiserlichen Truppen hatten einen \'erlust von 
17 Officieren und 539 Mann; jener des Feindes wurde von 
den Gefangenen auf ungefähr 700 Mann beziffert. 

Nach diesem misslungenen Versuche wurde die Be- 
schiessung fortgesetzt und bis 16. December eine neue Linie 
angelegt, welche an der Schweizergrenze bei Batterie 2 mit der 
»Ferdinands-Schanze« begann und mit der »Carls-Schanzc 
unterhalb Hüningen am Rhein endete. Die > Elisabeth-Schanze« 
bildete die Mitte dieser Contravallation, mit den Batterien 2 
und 8, dann I, II, III. 

Der Verlauf der Belagerung von Kehl, welcher auch die 
bei Hüningen verfügbaren Mittel zum Theile in Anspruch 
nahm, nöthigte FML. Fürst zu Fürstenberg, vom 16. De- 
cember an sowohl die Arbeiten, als auch das Feuer einzu- 
stellen. Die Truppen wurden, um sie nicht nutzlos der strengen 
Kälte und dem Feuer aus dem Brückenkopfe auszusetzen, in 
Cantonnirungen verlegt, nur Je 4 Compagnien blieben vor 
dem Brückenkopfe und in Markt. 

ilte Jänner 1797 wurden die durch das feindliche 

Geschützfeuer beschädigten Batterien ausgebessert und auch die 

ieschiessung nach Mass der sehr beschränkten Munitionsvoi 
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rälhe theihveise wieder aufgenommen. Aber erst als am 24. 
Geschütze und technische Truppen von Kehl anlangten, denen 
in kurzen Intervallen 4 Infanterie-Bataillone folgten, konnte die 
Belagerung fortgesetzt werden. In der Nacht vom 25. zum 
26. Jänner wurde am linken Flügel eine mit der Front des 
Hornwerkes parallel laufende Tranch^e mit den Batterien IV, 
V, VI, VII eröffnet, welche sich an die Schweizergrenze an- 
schloss, und gleichzeitig auch am rechten Flügel bei der >Karls- 
Schanze« und Batterie 13 gegen den Rhein vorgebrochen. 

Ungeachtet eines Ausfalles, den der Feind in der Nacht 
vom 25. zum 26. versuchte, und obwohl das heftige Feuer 
vom Hornwerke und aus der Festung nur mit der Sappe vor- 
zugehen gestattete, wurden diese Arbeiten bis 27. zu einer 
Parallele vereinigt und am Rheinufer die Anlage von 6 Bat- 
terien gegen die Kehle des Hornwerkes und die Festung vor- 
bereitet. Die drohende Gefahr erkennend, fiel der Gegner am 
frühen Morgen des 2g, aus, sprengte die ganze Linie der 
Arbeiter und drang bis zurtEüsabethschanze« vor. Das Kartätsch- 
feuer aus dem Werke und ein gleichzeitiger Gegenangriff der 
Reserven zwangen ihn jedoch wieder zum Rückzuge. Ein zweiter 
Ausfall in der Nacht zum 30. blieb ebenfalls ohne Wirkung. 
In der nächsten Nacht aber griff Dufour mit 2 Colonnen 
gleichzeitig den linken Flügel bei Batterie VII und die im Bau 
begriffenen Batterien am Kheinufer an. Auch diesmal gelang 
es ihm, die Arbeiter und ihre Bedeckung zurückzuwerfen, wie 
auch in einzelne Werke einzudringen, doch ohne sich an 
irgend einem Punkte behaupten oder nennenswerthe Erfolge 
erringen zu können. 

Capitulation. i. Februar 1797. 



Die kaiserlichen Truppen hatten bei den Ausfällen seit 
25. December 5 Officiere, 552 Mann eingebüsst, ihre Arbeiten 
aber mit Ausdauer fortgesetzt, so dass. aller Bemühungen des 
Gegners ungeachtet, am i. Februar die Tranch^en nur mehr 
So Schritte vom Vorwerke entfernt waren. Vom rechten Ufer 
aus konnte die »Schusterinsel« sammt dem Hornwerke der ganzen 
Länge nach von den stromabwärts gelegenen Uferbatterien mit , 
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Ricochet-Schüssen bestrichen und jede Communicaiion 
linken Ufer durch ein anhaltendes Kartätschfeuer unmöglich 
gemacht werden. Es waren auch bereits alle Vorbereitungen 
zum Angriffe für den 2. Februar getrolTen, als am Nachmittage 
des I. General-Adjutant Savary mit dem Capitulations-Antrage 
Dufour's eintraf. Noch in der Nacht wurde im Laufgraben vor 
dem Kavelin das Uebereinicommen geschlossen, dass die 
Franzosen den Brückenkopf am 5. zu räumen, die kaiserlichen 
Truppen aber sowohl die eigenen, als auch alle feindlichen 
Werke am rechten Ufer, binnen 6 Wochen zu demoüren hätten. 

Am 5. Februar, mittags 12 Uhr, zogen die Franzosen aus 
dem Brückenkopfe ab, der sofort von 2 Compagnien des Infan- 
terie-Regiments Erzherzog Ferdinand besetzt wurde. Alle übrigen 
Truppen FML. Fürst zu Fürstenbergs konnten nun ebenfalls 
die Winterquartiere beziehen, ' 

Mit der Capitulation der Brückenköpfe von Kehl und 
Hüningen fand nach neunmonatlicher Dauer dieser denkwürdige 
Feldzug seinen Abschluss. In wechselvoller, ereignissreicher 
Zeit betrat hier Erzherzog Carl die Feldhermlaufbahn und be- 
gründete seinen Ruf, obgleich ihn die widrigsten Verhältnisse 
auf die härteste Probe gestellt hatten. Mit ungenügenden 
Mitteln ausgerüstet und unfrei in seinen Entschliessungen deo; 
Kampfplatz betretend, musste er vorerst all das Ungemach' 
über sich ergehen lassen, welches die natürliche Folge eine! 
blos nur auf politische Rücksichten gegründeten Operation) 
planes und der unglücklichen Kriegführung in Italien war, 

Uebermacht des Feindes, Lauheit und endlich offenbarer 
Abfall der Bundesgenossen, wandelten seinen ersten Erfolg bei 
Wetzlar in eine lange Reihe von Tagen voll herbsten Miss- 
geschickes. Monatelang gab es für die kaiserliche Armee keinej 
andere Losung als "Rückwärts!« Ein grosser Theil Deutscl 
Unds fiel in die Hand eines schonungslosen Feindes und fast' 
unabwendbar schien die Verwirklichung von Carnot's kühnem 
Plane, Inmitten dieser trüben Zeit, von keinem Sonnenblicke 
des Kriegsglückes erhellt, bewahrte sich Erzherzog Carl nicht 
nur den ruhigen klaren Blick des Feldherrn, er wusste 
Zuversicht auch auf die Armee zu übertragen, dass sie 
sonnen und ausdauernd die Zeit harter Prüfung ertrug um 
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ihm ein williges, zuverlässiges Werkzeug blieb für den Tag 
der Wiedervergellung. 

Als endlich der Feind, Deutschlands Ostgrenze sich 
nähernd, unabwendbar die Erblande zu bedrohen schien und 
man in Wien die einzig mögliche Operation nur noch in der 
Vertheidigung Ober-Oesterreichs und Böhmens erblickte, da 
wuBste Erzherzog Carl, ungebeugt von der Muthloaigkeit rings 
um ihn, seinen lange gehegten Plan mit genialer Energie 
zur That zu gestalten. In wuchtigen Schlägen trieb er im 
Norden den Feind von Böhmens Grenze bis über den Rhein, 
um dann, rasch seine Kraft zusammenfassend, dem Gegner im 
Süden das gleiche Schicksal zu bereiten. 

Was dann noch folgte, war nicht mehr ein letztes Ringen 
mit dem schon Besiegten, sondern ein Kampf mit den Ele- 
menten. Auch dieser wurde mit unvergleichlicher Ausdauer 
sieghaft zu Ende geführt. Wo früher Zaghaftigkeit und banger 
Zweifel die Operationen der kaiserlichen Armee begleiteten, 
scholl jetzt begeisterter Jubel, der Erzherzog Carl als den 
Retter Deutschlands pries, und nicht am mindesten laut eben 
von Jenen, die vor wenig Monden noch durch leoninische 
Verträge mit dem Erbfeinde, die eigene Sicherheit zu erkaufen 
wähnten. 

Nicht gering waren die Opfer so ausserordentlicher Erfolge. 
Vom 31. Mai 1796 bis i. Februar 1797 verzeichnete die kaiser- 
liche Armee in mehr als 300 feindlichen Gelegenheiten einen 
Gesammtverlust von nicht weniger als 994 Officieren, 40.405 
Mann und 928S Pferden, während die Keichs-Contingente 
72 Officiere, 2569 Mann und 552 Pferde einbüssten. Im ganzen 
1066 Officiere, 42.974 Mann und 9840 Pferde! (F. A. I, 2g.) 

Es war Erzherzog Carl nicht vergönnt, seine Siege in 
den kommenden Waffengängen zu krönen und die Armee im 
nächsten Feldzuge über den Rhein zu führen. Während der 
Vorbereitungen hiezu kam die Unglückskunde von dem Falle 
Mantua's, die ihn nach des Kaisers Willen auf den südlichen 
Kriegsschauplatz berief. 
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FELDZUGE 1797 IN ITALIEN 

UND 

DEUTSCHLAND. 

MIT ÜBERSICHTSKARTE TAFEL XL 



Rückblick auf den Feldzug 1796 in Italien. 



Den glänzenden Erfolgen Erzherzog Carls in Deutsch- 
land, standen nicht ebensolche auf dem italienischen Kriegs- 
schauplatze zur Seite. Dort hatte FZM. BeauHeu auch die 
Adda nicht behaupten können und war nach dem Treffen am 
Mincio (30. Mai 1796) genothigt worden, nach Tnent zurück- 
zugehen, worauf die Franzosen am 5. Juni die Festung Mantua 
einschlössen und sofort die Belagerung begannen. 

Nunmehr richteten sich die Anstrengungen beider TheÜe 
auf die Einnahme, beziehungsweise den Entsatz dieses wichtigen 
Platzes. FM. Wurmser, der am 26. Juni in Innsbruck eintraf, 
formirtc aus den Resten der BeauUeu'schen Armee — im 
ganzen ungefähr ig. 000 Mann — den vom Rhein und aus 
dem Innern der Monarchie kommenden Verstärkungen, dann 
3000 Tiroler Landesschützen, eine neue Armee von 54.000 Mann, 
mit welcher er am 29. Juli von Trient aus in zwei Colonnen 
beiderseits des Garda-Sees zum Entsätze von Manlua vorrückte 
Es gelang ihm zwar durch Wegnahme Brescia's die Verbindung 
der französischen Armee mit Mailand zu unterbrechen und 
Bonaparte zur Aufhebung der Belagerung von Mantua zu 
zwingen, aber diese Erfolge gingen nach einer fast ununter- 
brochenen Reihe von Gefechten, in Folge der Schlacht hei 
Castiglione delle Stiviere (5. August) verloren. FM. Wurmser 
stand mit einem Verluste von nahezu lo.ooo Mann am 
14. August wieder in seiner Aufbruchsstellung bei Trient. 

Diese Operationen hatten allerdings das Hauptziel insoferne 
erreicht, als sie Mantua vor dem schon nahen Falle retteten, 
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aber sie konnten weder die erneuerte Einschliessung der 
Festung hindern, noch auch die tiefgehende morahsche Rück- 
^«irkung fortwährenden Waffenunglücks wettmachen, welche 
die Armee weit mehr schädigte, als selbst die empBndhchen 
Verluste. Der gemessene Befehl des Kaisers, welcher am 
19. August 1796 die unverweitte Wiederholung des Entsatz- 
versuches anordnete, konnte denn auch erst nach Eintreffen 
bedeutender Verstärkungen zur Ausführung kommen. 

Am 6. September standen 38. 000 Mann bereit, um das, 
jetzt nur enge blockirte Mantua zu befreien. Während 7800 Mann 
die Grenzen Tirols sicherten und FML. Davidovich mit 
13.000 Mann das Etsch-Thal sperrte, ging Wurmser mit 
2a.ooo Mann durch das Brenta-Thal gegen die untere Etsch 
vor. Bonaparte hatte jedoch gleichfalls die Offensive ergriffen 
und den Marsch schon am 4. angetreten, Davidovich wurde 
über Trient bis hinter Bozen zurückgedrängt: FM. Wurmser 
am 8, September bei Bassano geschlagen und seine Truppen 
getrennt- Ein Theil unter FML. Gvosdanovich warf sich nach 
Friaul, Wurmser erreichte mit dem andern am 10. Legnago 
and musste sich nach glänzenden Gefechten bei Cerea, Castel 
d'Ario und S- Giorgio (ri. 12. 15, September) in die Festung 
Mantua zurückziehen. 

Auch dieser zweite Versuch zur Befreiung Mantua's w»r 
somit nicht nur missglückt, sondern die ungünstige Entscheidung 
noch eine weit nachhaltigere als nach der Schlacht bei Casti- 
glione. Der Verlust an Truppen, Geschütz und Kriegsmaterial e 
erwies sich als so beträchtlich, dass eine vollständige Neu- 
«chaffung der .^rmee nothwendig wurde. 

Die Erfolge Erzherzog Carl s in Deutschland, liessea 
Kaiier Franz das Kriegsunglück in Italien nur umso schwerer 
cmpBnden, Mit ausserordentlicher Energie wurden die reichen 
Hilfsquellen der Monarchie derart ausgenützt, dass binnen sechs 
Wochen eine neue Armee von fast 50,000 Mann in Tirol und 
Frnol bereit stand, mit welcher FZM. Allvintzi anfangs No- 
»ccober den dritten Versuch unternahm, das nun schon hart 
Ifängte >[antua zu entsetzen.*! 

•> FZM, AllvinTzi war, als Beaulieu das Commando niederlegte, lur 
rtullung nach Tirol geschickt worden. In Folge der Abdrängung 
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Auch diesmal waren die ersten Schritte vom Glücke 
I begünstigt. FML, Davidovich drängte die Franzosen in leb- 
[ haften Gefechten im Etsch-Thale von Lavis über den Monte 
I Baldo zurück und schlug sie am 17. in dem Treffen bei Rivoli. 
IFZM. Allvintzi überschritt mit dem Hauptcorps am i. November 
fdie Piave, siegte in den Treffen bei Hassane und Fontaniva 
i 6., dann bei Caldiero am 12. November und zwang Bona- 
I parte zum Rückzuge nach Verona. In der Schlacht bei Arcole 
15., i6„ 17., dann in dem Treffen bei RivoH am 21. No- 
L vember blieben jedoch die Franzosen Sieger und es endeten 
I die Operationen mit dem Rückzuge Allvintzi's nach Tirol und 
IPriaul und einem Verluste von mehr als zwei Fünftheilen der 
I Armee. 

Aber auch der Gegner war am Ende seiner Kräfte und 
' entsprach die Einbusse vollständig den ausserordentlichen 
Anstrengungen, mit denen er seinen Sieg hatte erkämpfen 
müssen. Dies sowie die Unsicherheit der politischen Zustände 
in Italien, wo insbesondere die grosse Masse des Volkes sich 
erbittert gegen die französische Herrschaft wandte, hauptsächlich 
aber der ungünstige Verlauf des Krieges in Deutschland, be- 
stimmten das Directorium, Friedensanträge zu siellen, so lange 
I roch die militärischen Verhältnisse in Italien jenen am Rhein 
I das Gegengewicht hallen konnten. 

Eben dies wollte jedoch der Wiener Hof um jeden Preis 

I verhindern, und da man die Hoffnung nicht aufgab, auch In 

Litalien das militärische Uebergewicht Frankreichs brechen zu 

Jkönnen, so war weder Kaiser Franz noch der Staatsminister 

Fhugut geneigt, auf die Vorschläge des Directoriums zu hören, 

deren Aufrichtigkeit insbesondere erslerer sehr in Zweifel zog.*) 



1 ::4. .Septer 



er'a nach Manlua, iibertrui^ ihm der Kaist 
i^mmando Über die Armee in Italien und Tirol, 

'■*) Als AlivintKi dem franiösi sehen Bevollmächiigten General Clarke 
e Weiterreise nach Wien verweigerte, schrieb ihm der Kaiser hierüber 
|l-«m 17. December: 

vous avez prevu avec raison, que je ne consentirois gnires 

^ l'admiiaion ile ce soit-disant envoyf Fran^oia dans mes ^lals, oü son 
afrivie Bcroil sojetle ö de grands inconv^nienls, el dont le voyage n'auroit 
pour but principal que d'espionner et d'intriguer d'aulant que les 




122 Rückblick auf den Feldzug 1796 in Italien. 

Unter dem Eindrucke dieser Stimmung und den immer 
drängenderen Berichten Wurmser's aus Mantua, wurde in der 
kurzen Frist von 6 bis 7 Wochen die Armee wieder auf den 
Stand von nahezu 50.000 Mann gebracht und schon am 10. De- 
cember erhielt FZM. Allvintzi Befehl, den Entsatz von 
Mantua baldmöglichst zu bewirken. Sollte der Versuch wieder 
misslingen, so hätte FM. Wurmser, nach Zerstörung alles 
Materials, sich mit dem marschfähigen Theile der Besatzung 
nach Ferrara oder Bologna und von dort nöthigenfalls gegen 
Rom oder Toscana zurückzuziehen, (i.) Jahreszeit und Witte- 
rungsverhältnisse stellten jedoch allen Unternehmungen unüber- 
windliche Schwierigkeiten entgegen. Metertiefer Schnee bedeckte 
die an und für sich schwer practicablen Wege über den Monte 
Baldo und machte das Vorrücken am rechten Etsch-Ufer, von 
dem allein FZM. Allvintzi sich Erfolg versprach, ganz unmöglich. 
Erst anfangs Jänner konnte die Operation beginnen, welche 
diesmal mit 26.000 Mann unter des Feldzeugmeisters persön- 
licher Führung, in der Hauptrichtung entlang der Brenner- 
strasse geführt werden sollten. Ausserdem hatte FML. Bajalich 
mit 6000 Mann von Friaul gegen Verona zu demonstriren, um 
dort möglichst viele französische Truppen festzuhalten, während 
FML. Provera mit gooo Mann bei Legnago die Etsch über- 
schreiten und sich mit Wurmser vereinigen sollte. 

Die ersten Bewegungen verliefen ganz zu Gunsten der 
kaiserlichen Waffen und im Sinne der gegebenen Disposition. 
Die Demonstration FML. Bajalich's täuschte den Gegner eine 
Zeit lang über den eigentlichen Angriffspunkt; FML. Provera 
hatte die Etsch bei Angiari überschritten, den französischen 
Cordon durchbrochen und rückte unter beständigen Gefechten 
über Cerea gegen Mantua vor. Als dann FZM. Allvintzi am 11. 
den Vormarsch begann, gelang es ihm am 13. die Franzosen 
bei Rivoli zu umstellen. Schon war am 14., ungeachtet Bona- 
parte mit 2 Divisionen von Verona und Valeggio am Schlacht- 
felde eintraf, der Sieg in den Händen der kaiserlichen Truppen, 

divers membres du directoire de Paris, comme il me conte avec certitude, 
etant fort eloignes encore de desirer sincerement la paix, au moins une 
paix raisonnable.« 'K. A. 1796. Italien, fasc. XII, 35.) 
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als das unvermuthete Erscheinen einer schwachen Cavallerie- 
Ablheilung den ganzen linken Flügel in Unordnung brachte. 
welche sich mit reissender Schnelle auf die ganze Front ver- 
pflanzte. Der schon fast sichere Sieg verwandelte sich in 
regellose Flucht, die nach einem Verluste von 12.000 Mann 
erst bei Avio endete. 

Nach diesem unerwarteten Erfolge wandte sich Bonaparte 
gegen FML. Provera, schloss diesen in unmittelbarer Nähe 
der Festung ein und zwang ihn am 16. Jänner, nach dem 
mörderischen Treffen bei S. Giorgio, an welchem sich auch 
die Besatzung durch einen .Ausfall betheiligte, die Waffen zu 
strecken. 

Von der fiJnften Armee, welche Oesterreich während des 
kurzen Zeitraumes von kaum einem Jahre in Italien aufstellte. 
kamen nur Trümmer nach Tirol und gegen Friaul zurück. 
Ungefähr 16.000 Mann Infanterie, 1000 Reiter sammelten sich 
unter FML. Gvosdanovich in Tirol, 13.000 Mann Infanterie 
und 1200 Reiter hatten mit üM. KöblÖs die Richtung nach 
Bassano an der Brenta genommen. 

Mit dem Scheitern des vierten Entsatzversuches war auch 
jede Aussicht geschwunden, Mantua zu retten. Fortan konnte 
die kaiserliche Armee kein anderes Ziel verfolgen, als die 
Deckung der erbländischen Grenzen. Von der Absicht Bona- 
paile's unterrichtet, eine Expedition nach dem Kirchenstaate 
und gleichzeitig einen Angriff auf die österreichischen Stellungen, 
sowie eine Unternehmung zur See gegen Triest auszuführen, 
traf FZM. Allvintzi sofort die unter den gegebenen Verhältnissen 
zur Abwehr dienlichen Dispositionen. Da für die von Natur 
aus begünstigte Vertheidigung Süd-Tirols, nebst ungefähr 
10.000 Landesschützen noch der bereits bewaffnete Landsturm 
verfügbar war, ferner auch als sicher angenommen werden 
durfte, dass der Gegner seine Hauptoperation nicht nach einer 
Richtung führen werde, wo das Fortkommen und der Unter- 
halt der Truppen auf die ernstesten Hindernisse stossen müsste, 
so wurde beschlossen, nur 10 Bataillone, 15 Compagnien, 2 Es- 
cadronen = 7428 Mann in Tirol zu belassen, alle übrigen 
Streitkräfte: 34 Bataillone, 16 Compagnien, 15 Escadronen ^ 
23.717 Mann, in der venezianischen Ebene bei Bassano 7.uiri 
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Schütze der am meisten gefährdeten Südwestgrenze der Mon-' 
archie zu versammeln, (a.j Die Voraussetzung, Bonaparte könne 
seine Unternehmungen erst nach Einnahme von Mantua be- 
ginnen, liess in Verbindung mit den Berichten Wu 
walten, dass zur Ausführung dieser Disposition genügend ZeitJ 
erübrigt werde. Wie richtig diese Annahme auch war, 
wurden doch die Bewegungen der kaiserlichen Truppen voa/l 
dem unerwartet raschen Gange der Ereignisse überholt. 

Vor Beginn seines Vormarsches gegen Inner-Oesterreichi 
musste Bonaparte nicht nur endgiltig Ordnung in Italien 
schaffen, sondern auch die Verstärkungen abwarten, welche v 
Rhein und aus dem Innern Frankreichs im Anmärsche warenJ 
Beides bedingte die Zurückdrängung der kaiserlichen Armeeg 
auf eine solche Entfernung, dass sie weder dem Unternehmeiv 
gegen Rom gefährlich werden, noch einen Versuch zur Rettung! 
Mantua's machen konnte. In diesem Sinne wurde auch depj 
Vormarsch eingeleitet. Während Serrurier mit 3 Divisionei 
Mantua enge blockirt hielt, gingen Massena und Augereau antl 
20. — 21. Jänner gegen die Brenta vor und drängten die nochl 
grossentheils im Marsche befindlichen Truppen unter lebhafteal 
Gefechten bis zum 2Ö. theils an, theüs hinter die Piave. Ira 
Etsch-Thale war Joubert mit seiner Division am 26. gegen 
Avio aufgebrochen; er besetzte am 30. Trient und stand am 31. 
bei Lavis. Die kaiserlichen Truppen waren bis S. Michele und 
Salurn zurückgegangen und räumten in der Richtung gegen 
Feltre auch das Val Sugana, durch welches sich nunmehr 
Joubert mit dem bei Bassano stehenden Massena in Verbin- 
dung setzte. 

Am 2. Februar capitulirte endlich Mantua nach fünfmonat- 
licher Blockade und nachdem EM. Wurmser seine Zusage, dass 
•so lange ein Pferd, ein Hund, eine Katze, ein Bissen Brod 
vorhanden sei, von Uebcrgabe keine Rede sein könne<, im 
wortlichsten Sinne eingelöst hatte. (3.) Des grössten Hindernisses 
seiner Bewegungen ledig, wandte sich nun Bonaparte gegen 
den Kirchenstaat, zerstäubte mit Leichtigkeit die päpstUcheq 
Truppen und dictirte, vor den Thoren Roms stehend, 
Februar dem Papste den Frieden. 



ehend, am 'S^^l 
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Kriegsvorbereitungen und Operationsplan. 

Die Capitulation von Mantua und der Friede von Tolen- 
tino bezeichnen den Schiuss des Feldzuges von 1796 und zu- 
gleich auch die Ausgangspunkte der ferneren Unternehmungen. 
Bonaparte hatte nun jene Ziele erreicht, die seinen längst 
geplanten Vormarsch gegen die österreichischen Erblande 
sicherten. Aber beiderseitige Erschöpfung und die Noth- 
wendigkeit, das Eintreffen von Verstärkungen abzuwarten, 
führten von selbst zu mehrwöchentlicher Unterbrechung der 

I grossen Operationen, welche beide Gegner zur Sammlung 
ihrer Kräfte benützten. 

Französisciierseits hatte das Directorium gleich nach 
Ablehnung der im November 179G Erzherzog Carl gemachten 
Friedensanträge die Absendung von 30.000 Mann Infanterie 
und 2000 Pferden von der Armee in Deutschland zu jener in 
Italien angeordnet, welche unmittelbar nach Schiuss der Be- 
Jagerung von Kehl, am 11. und 12. Jänner, in 2 Colonnen 

I über Besanfon — Bourg und Metz — Dijon — Mai;on in Marsch 

f gesetzt wurden, 



[ Erzherzog Carl Commandant der Armee in Italien. 25. Jänner. 

In Wien war längst die Nothwendigkeit erkannt, die sehr 
I herabgekommene Armee in Italien nicht blos quantitativ, sondern 
vor Allem auch moralisch zu stärken. Noch als man sich vor 
AUvintzi's letztem Versuche gegen Mantua den besten Er- 
wartungen hingab, war der Kaiser entschlossen, Erzherzog 
Carl das Commando in Italien zu übertragen und hatte ihn 
schon am 20. Jänner angewiesen, sich nach der Uebergabe 
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Hüningens in ii na uffä! liger Weise nach Wien zu ver 
um dort die weiteren Massnahmen zu berathen. (4.) 
Schreiben war kaum an seine Bestimmung gelangt, als der 
Bericht Allvintzi's über die Schlacht bei Rivoli und den trost- 
losen Zustand der Armee, zugleich mit der wiederholten Bitte 
um Enthebung vom Commando in Wien eintraf.*) 

Weit entfernt von Entmuthigung, fand Kaiser Franz 
hierin vielmehr den Anlass, mit erhöhter Energie dem Vor- 
dringen des Feindes in Italien entgegenzutreten tmd »den 
Schandflecken des vergangenen Feldzuges zu tilgen.« Erzherzog 
Carl erhielt den Auftrag, sobald dies ohne Schaden für die 
Rheinarmee geschehen könne, directe nach Italien abzugehen, 
sich dort von Allem zu überzeugen und dann erst zur persön- 
lichen Berichterstattung nach \\'ien zu kommen. Sofort aber 
und ohne einen Augenblick zu verlieren, habe er seinen 
fähigsten General zur interimistischen Uebernahme des Com- 
mandos, nebst einem tüchtigen Generalstabschef zu FZM. 
Allvintzi abzusenden und alle am Rhein entbehrlichen Truppen, 
wozu die besten auszuwählen, nach Italien in Marsch zu 
setzen. Als allgemeine Directive bezeichnete der Kaiser seinem 
Bruder die Nothwendigkeit, sobald als nur möglich in Italien 
die Oberhand zu gewinnen, und gab ihm unbedingte Vollmacht 
hinsichtlich der zu wählenden Mittel. (5.) 

Inzwischen kamen die Hiobsposten aus Italien in rascher 
Folge; aber weder die Berichte Allvintzi's vom 27, Jänner über 
die Zurückdrängung der Armee an die Fiave und nach Salurn, 
noch auch die niederschmetternde Nachricht von dem Falle 
Mantua's beugten den hohen Sinn des Kaisers. Erstere ver- 
anlassten ihn nur, Erzherzog Carl zur grössten Eile aufzu- 
fordern; das Schwergewicht der letzteren würdigte er de! 
vollen Umfange nach und nennt den Verlust Mantua's >eim 



"') FZM. AUvintii war, abgesehen von seinem huhen Alter, that- 
aachlich ausser Stande Dienste ju leisten (s. FZM. Mayers Memoiren, K. A,): 
er leitete seinen Bericlit mit den Worlen ein, dass .nach seiner Meinung 
der Kaiser bei so geslaltelen Umsländcn, von dieser Armee nicht ■ 
erwarten dürfe, und dass jene Furcht und jener Schrecken, der 
Tiuppe herrscht, die gar kein Vertrauen mehr auf sich zu haben scheiß 
sich weder glauben noch beschreiben lässt.. iC. A. I. 5 ) 
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der fatalsten Zufälle für die Monarchie«, aber nur um zugleich 
auf das entschiedenste zu erklären, dass man die üblen Folgen 
jedenfalls abschwächen und das Verlorne auf anderem Wege 
wieder ersetzen müsse.*) 

Das Schreiben des Kaisers vom 11. Februar an den 
Erzherzog trägt daher auch vollkommen den Charakter einer 
politisch-militärischen Instruction : 

■ Italien wird von nun an der Punkt, auf welchen wir 
alle unsere Kräfte anwenden müssen; jede glückliche Unter- 
nehmung am Rhein würde für die Monarchie nur einen sehr 
geringen Vortheil haben. Das Heil meiner Monarchie, die 
Möglichkeit eines ehrbaren, die Macht und das Ansehen der- 
selben nicht herabwürdigenden Friedens, hängt von unseren 
Fortschritten in Italien ab. Aus diesem folgt, wie wichtig es 
ist, dass die Franzosen ihre Herrschaft daselbst nicht befestigen, 
die verschiedenen Fürsten und Stände desselben nicht auf- 
reiben und die Reichthümer dieser Länder an sich ziehen, 
ohne welchen unsere Feinde aus Geldmangel, wie Du weisst, 
bald aufliegen müssen.« 

Ferner stimmte der Kaiser ganz der von Erzherzog Carl 
schon füher geäusserten Ansicht bei, dass der Krieg am Rhein 
nur defensiv und in der Absicht geführt werden müsse, den 
Feind zu hindern, in Deutschland einzudringen, während in 
Italien mit Aufgebot aller Mittel und höchster Energie zu 
operiren sei. Um hiebci die nothwendige Uebereinstimmung 
zu erzielen, übernahm der Erzherzog die Leitung beider Armeen 
in der Weise, dass er sich wohl zumeist bei der Armee in 
Italien aufhalten würde, jene am Rhein aber nach den von 
ihm getroffenen Einleitungen vorzugehen, jedoch in Allem, was 
nicht einen augenblicklichen Entschluss bedingte, von ihm 
abhängig zu sein und Befehle zu empfangen habe. 



") »Wie es scheint' — schreibt der Kaiser an den Erzherzog - 
■haben die Leute den Kopf verloren. Die Generals weichen mit de 



Truppen, ohne angegriffen : 

Theile zcitheill. dass : 

den Aussagen 

Wien, 3. Februar 1797- E. A, , 



ein, und die Armee wird in sc 
lem schwächeren Feind, als sii 
nach und nach ganz aufger 



selbst nach 
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Das Interims-Commando am Rhein erhielt FZM. Latour, 
welchem FML. Mack in dem Falle als General-Quartiermeister 
beigegeben werden sollte, als Erzherzog Carl dessen Defensiv- 
plan gutheissen würde.*) 

Schliesslich befahl der Kaiser die strengste Geheim- 
haltung seiner Pläne, damit einerseits der Gegner nicht vor- 
zeitig errathe, auf welchem Punkte die grössere Kraft ver- 
wendet werden würde, dann auch um England zu täuschen, 
> welches es ungern sehen würde, dass Oesterreich den Nach- 
druck auf Italien lege«. (6.) 

Erzherzog Carl erhielt nur die beiden ersten Schreiben 
des Kaisers noch am Rhein. Als ihm jenes vom 25. Jänner 
in Freiburg am 31. zuging, sandte er sofort den Oberstlieutenant 
Mayer als Generalstabschef mit 3 Officieren des Generalstabes 
zum Hauptquartiere FZM. AUvintzi's ab und bestimmte 10 Fü- 
silier- und 8 Grenadier-Bataillone, welche sämmtlich weder 
bei Kehl noch bei Hüningen verwendet worden waren, nebst 
I Batterie Zwölfpfünder, i Batterie siebenpfündiger Haubitzen 
und I Cavallerie-Batterie nach Italien, welche sich unter 
Commando FML. Mercandin's am 8. Februar in Marsch setzten. 
Diesen folgte am 6. März Oberst Sommariva mit 2 Bataillonen, 
6 Escadronen und im Laufe des Monats noch 2 Bataillone, 
12 Escadronen. lieber späteren Befehl des Erzherzogs mar- 
schirten auch die beiden Freicorps Grün-Loudon und Gyulay 
aus Deutschland nach Italien, so dass die Verstärkungen im 
ganzen 22 Bataillone, 24 Compagnien, 18 Escadronen be- 
trugen. (7.)**) 



*) Der Kaiser beabsichtigte auch den Erzherzog Josef der Armee 
am Rhein zuzutheilen, allein dieser kam fieberkrank aus Ungarn in Wien 
an und musste dort zurückbleiben. — Kaiser Franz an Erzherzog Carl 
ddo. 19. Februar. E. A. A. 

**) Die erste Colonne dieser Verstärkungen konnte, auch bei forcirten 
Märschen, erst am 28. Februar die Tirolergrenze bei Reutte erreichen 
(Tagebuch Erzherzog Carls. E. A. A.). Das frühere Eintreffen der franzö- 
sischen Verstärkungen in Italien, obwohl sie einen fast doppelt so weiten 
W^eg zu machen hatten als die österreichischen, findet die einfachste Er- 
klärung darin, dass jene um fast einen vollen Monat früher vom Rhein 
aufgebrochen waren als diese. 
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Der Erzherzog traf am 9. Februar in Brixen ein, besich- 
tigte die Stellung bei Salurn, deren »standhafte Vertheidi- 
gung« er anordnete, und erreichte am 11. mittags das Haupt- 
quartier FZM. Graf Allvintzi's zu Conegliano. 

An diesem Tage hatte die Armee folgende Stellungen inne: 



Corps an der Piave 
unter FZM. Allvintzi, 
GM. Fürst Reuss zu 
Oderzo 

GM. Köblös in Bocca 
di Strada mit den Bri- 
gaden Oberst Augusti- 
netz und Major Zett- 
witz ... 

GM. Bajalich in Sus- 
signana 

Zur Verbindung mit 
Tirol: Oberst Lusignan 
bei Pez 

Oberst Scherz in Predazzo 
und Cecenighe .... 

Im Anmärsche aus 
dem Puster-Thale 
durch Kärnten: GM. 
Ocskay und Seckendorf , 



Zusammen 



II 



Hievon anwesend 



Corps in Tirol unter 

GM. Liptay*) 

RechterFlügel: Oberst 

Döller in Spor-maggiore 

Linker Flügel: von 
Deutsch - Metz (Mezzo- 
Tedesco) bis Cembra 

Unterstützung bei Salurn: 
GM. Vukassovich . . . 



Uebertrag 
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'■') GM. Loudon war erkrankt. 
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Uebertrag . . 

Zur Deckung der 
linken Flanke und 
Verbindung mit dem 
Corps an der Pia ve 

Bei Cavalese, San PeHe 
grino und Primiero . 

Im Anmarsch ausBre 
genz: Brigade GM 
Graffen 



Summe (ohne Landes 
schützen) 
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3 I 10.894' 420 I 11-314 



9.85 il 220 10.071 



4673 26 1972 29.583, 2.941 32.524'*') 



*) Die gesammle k. k. Armee bestand zu Anfang 1797 aus folgenden 
Truppentheilen : 

59 Linien-Infanterie-Regimenter (Nr. i — 59): aus Böhmen 14, 
Mähren 9, Nieder-Oesterreich 5, Ob der Enns 3, Inner-Oesterreich 6, Vorder- 
Oesterreich i, Ober-Oesterreich i, Niederlande 5, Italien 4, Ungarn 9, 
Siebenbürgen 2. 

17 Grenz-Infanterie-Regimenter (Nr. 60 — 76): 4 Siebenbürger, 
4 Karlstädter, 2 Banalisten, 2 Warasdincr, 2 Banater, 3 Slavonier; 

ferner: 2 Bataillone Tschaikisten, 2 Bataillone Scharfschützen, dann 
60 Compagnien leichter Grenztruppen. 

34 Linien-Cavallerie-Regimenter (Nr. i — 34): 2 Carabiniers-, 
9 Cürassier-, 6 Dragoner-, 7 Chevau-l^gers-, 8 Husaren-Regimenter. 

1 Uhlanen- und i Stabsdragoner-Regiment. 

Grenz-Cavallerie: i Szekler-Husaren-Regiment, i kroatisch- 
slavonisches Grenz-Husaren-Corps. 

Frei -Corps: «) österreichische: O'Donel, 2 Bataillone; Grün- 
Loudon, 2 Bataillone; Legion Erzherzog Carl, 2 Compagnien; Wiener- 
Freiwillige, 6 Compagnien; Mahony-Feldjäger, i Bataillon; Le Loup-Fcld- 
jäger, I Bataillon; Tiroler-Scharfschützen, 10 Compagnien; Gyulay-Freicorps, 

2 Bataillone; serbisches Freicorps, 2 Bataillone; österreichisch-steirisches 
Wurmser-Freicorps, 2 Bataillone; Keglevich-Uhlanen-Corps, 6 Escadronen. 

b) Emigranten-Freicorps: Rohan, 2 Bataillone, 12 Escadronen; 
Legion Bourbon, i Compagnie, 2 Escadronen; Bussy, 8 Escadronen: Car- 
neville, 3 Compagnien, i Kscadron; 
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In den Positionsverhällnissen der französischen Armee 
war in den letzten Wochen keine wesentliche Aenderung ein- 
getreten. Während der Expedition gegen den Kirchenstaat be- 
schränkte sich Bonaparte auf die Beobachtung der kaiser- 
lichen Truppen an der Piave und hatte zu diesem Zwecke die 
Division Chabot aus Vicenza zu Mass^na stossen lassen, der 
nun, einschliesslich der Division Augereau, üher nahezu 25.000 
Mann verfügte. (S.) Diese Truppen waren in dem Räume 
zwischen der Brenta und Piave vertheilt und schlössen sich 
durch das V'al Sugana an jene Joubert's, welche die Linie 
des Avisio über Lavis bis gegenüber Mezzo-Lombardo besetzt 
hielten. 

Erzherzog Carl traf die Reste der kaiserlichen Armee 
hinter der Piave in einem Zustande, der die bisherigen Berichte 
FZM. Allvintzi's nicht als übertrieben erscheinen Hess. Die 
lange Dauer des Krieges, namentlich aber der unglückliche 
Verlauf des letzten Feldzuges, hatten die mit Unrecht so hoch- 
geschätzten Veteranen der lebenslänglichen Dienstpflicht bis 
auf die letzten Reste verbraucht. Als dann die Nothwendigkeit 
einer mehrmaligen Neuformation der Armee herantrat, konnte 
es nicht anders kommen, als dass die Ersätze nur aus gänz- 
lich unausgebildeten Recruten bestanden, welche in den, durch 
Kriegsunglück entmuthigten und vielfach desorganisirten Resten 
der Regimenter nichts weniger als eine Stütze fanden. Diese 
waren auf 2 — 300, die Bataillone bis zu 100 Mann zusammen- 
geschmolzen und in gleichem Verhältnisse hatte sich auch die 
Zahl der Officiere vermindert. Bei der ganzen Armee war kein 
einziger Feldmarschall-Lieutenanl dienstfähig; die meisten Ba- 
taillone waren ohne Commandanten, manche hatten sogar im 
ganzen nur drei Officiere. Zum Ueberflusse herrschte in Tirol 



frs 



Ösiachcn Armee: Ber- 
Escadronen ; Royal-AIk- 



cheny- Husaren, i Escadronen; Saxe-Hi 
mand-Dragoner, 3 Escadronen. 

Artillerie: Daa Born bardi er- Corps, 3 Feldartillerie-Regimcnter, 1 Ar- 
tillerie -Füsilier-Bataillon, das Feldzengamt. 13 Garnison-Artillcric-Districte. 

Der gesarnrnte Kriegs- (Soll-|Sl and der Feldarmee einschliesslich des 
Trains wird mit [rund) 405.000 Mann Infanterie und (10.000 Reitern an- 
gegeben. 
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zwischen den k. k. Truppen und den Landesschützen nicht 
jenes Einvernehmen, welches zu Gunsten der gemeinsamen 
Sache so nothwendig gewesen wäre. Misstrauen, Eifersüch- 
teleien und gegenseitige Beschuldigungen hatten dort, im 
Vereine mit den Ausschreitungen mancher Truppentheile, 
scharfe Gegensätze geschaffen, welche das einheitliche Zusam- 
menwirken äusserst erschwerten. (9.) Dazu kam noch, dass 
Bonaparte die Theilnahme der Tiroler an der Vertheidigurig 
ihrer Heimat mit den härtesten Strafen bedrohte. Alle Haus- 
väter, deren Söhne sich in Schützen-Compagnien befanden, 
wurden als Feinde betrachtet und ihr Besitz zu Gunsten der 
Republik eingezogen. Einwohner, die sich den kaiserlichen 
Truppen anschlössen, wurden als Meuchelmörder behandelt, 
und wer binnen 8 Tagen nach Kundmachung der Proclamation 
vom 9. Februar nicht zu seiner Familie zurückkehrte, verfiel 
dem Kriegsgerichte. (10.) Neben diesen, zumeist durch die 
Kriegsereignisse hervorgerufenen Zuständen, ging der Mangel 
an Bekleidung und Verpflegung als natürHche Folge der Er- 
schöpfung des Staates, ferner eine bedenkliche Verschlechterung 
der Bewaffnung, da die heimische Industrie nicht mehr im 
Stande war, dem ausserordentlichen Bedarfe qualitätmässig zu 
genügen.*) 

Während seiner Reise durch Tirol bis Conegliano, hatte 
Erzherzog Carl eifrigst die Gebrechen erforscht, an 'äenen 
die Armee litt. Sein Scharfblick erfasste nicht blos deren 
schweren Ernst, sondern sann auch auf Mittel, durch welche 



'^') Oberstlieutenant Mayer, Generalstabs-Chef Erzherzog Carls, sagt 
hierüber in seinen Memoiren: ^Die Truppen waren theils ohne Kleider, 
theils mit äusserst elenden. Von Gleichheit war keine Spur zu finden, Einer 
hatte einen Hut, der Andere ein Casquet, der Nebenmann eine Mütze, ein 
anderer einen runden Hut. Einige hatten Mäntel von allen Farben, Andere 
gar keine; jede Truppe war wenigstens zweimal schon gefangen.« (F. A. 
1796. I, 29 Vo.) 

Die Gewehre erreichten in Folge schleuderischer Herstellung vielfach 
ein Gewicht von 14 Pfunden (7*84 k^) und darüber; Mitte April musste der 
Hofkriegsrath das General-Commando in Karlsstadt beauftragen, für die 
aufgebotenen Grenzer 6000 Stück Picken nach Art jener der Scharfschützen 
anfertigen zu lassen, da Feuergewehre gänzlich mangelten. (H. K. 15. April. 
Faac. IV, 62.) 
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das drohende Verhängniss vielleicht noch beschworen werden 
konnte. Schon am 12. Februar erstattete er dem Kaiser aus 
Conegliano den ersten allgemeinen Bericht über seine Wahr- 
nehmungen und die vorläufigen Dispositionen. Zu den letzleren 
zählte vor allem der Befehl an FZM. Allvintzi, keinen ernst- 
lichen Zusammenstoss abzuwarten, sondern hinter den Ta^jlia- 
mento zurückzugehen und dort Cantonnements zu beziehen. 
Es war nicht allein die wenig vortheilhafte Stellung an der 
Piave, weiche den Erzherzog zu dieser Massregel bestimmte, 
sondern in erster Linie die unverkennbare Nothwendigkeit, der 
Armee eine Zeit lang Ruhe zu schaffen, die durch schädliche 
Einflüsse aller Art zerrütteten Truppen neu zu formiren und sie 
den heranziehenden Verstärkungen thunlichst zu nähern,*) (ii.) 

Zugleich zeigte der Erzherzog an, dass er sich im Sinne 
des kaiserlichen Befehles vom 25. Jänner mit aller Beschleu- 
nigung nach Wien begeben werde und stellte zugleich die Bitte, 
FZM. Allvintzi, ungeachtet dessen Krankheit, vorläufig noch 
das Armee-Commando zu belassen, da nun auch die beiden 
rangsältesten GM. Köblös und Bajalich erkrankten und sonst 
niemand da sei. der tm Stande wäre die Agenden des Ober- 
Commandos zu leiten, (11.) 

Dieser Bericht veranlasste Kaiser Franz insoferne zur Aen- 
derung seiner ursprünglichen Ansichten, als es ihm nun wün- 
schenswerth erschien, dass Erzherzog Carl den Kriegsschauplatz 
selbst auch für kurze Zeit nicht verlasse. Ein Courier der mit 
einem in diesem Sinne gehaltenen Befehle an den Erzherzog 



*) Sybel vetsichert in seiner -Geachichte der Revolution von 178g 
bis i8oO', 2. Aufl., VI, Seile 411, 'Aufstellung des österreichischen Heeresj 
— mit Berufung auf ein Schreiben Thuguts, düss Erzhermg Carl, im Be- 
wusslsein der Gefahren seiner ischeuen Defensive* den Befehl zum Rück' 
zage hinter den TaKliamento in Wien »nicht blos verschwieg, sondern im 
Oegentheile versicherle, er werde in kürzester Frist an der Piave wieder 
im frischen Angriff westwärts gegen die Brenla vorgehen'. In dem er 
wähnten Schreiben Thuguts an Collnredo ddo, g, März wird allerdings 
dieses Vorgehens thataächlich so erwähnt, wie Sybel es darstellt, allein 
dies steht nicht nur im offenbaren Widerspruche mit dem obcltirten Berichtu 
de» Erzherzogs ddo. Canegliano la. Februar (Quelle 11), sondern auch mit 
späteren Aeusserungen desselben über die mihiarische Lage in Italien. 
(Siehe Seite 136 u. f.) 
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abging, traf diesen jedoch am 21. Februar schon in Schott- 
wien (70 km von Wien). (12.) Erzherzog Carl erreichte noch 
am selben Tage die Residenz und conferirte sofort mit dem 
Hofkriegsrathe, welcher in Folge dessen schon am 22. in der 
Lage war, dem Kaiser Vortrag über die Mittel zu erstatten, um 
*nebst denen Armeen am Rhein, auch diejenige in Italien, wo 
nicht gleich auf einmal, so wenigstens nach und nach in den 
Stand zu setzen, damit auch der commandirende General in 
Italien mit derselben dasjenige zu erfüllen im Stande sein möge, 
was von ihm ge wünschen und gefordert wird«. (13.) 

Der Operationsplan, den der Erzherzog sowohl dem Kaiser, 
als auch dem Hofkriegsrathe entwickelte, schloss sich im grossen 
und ganzen an jene ersten Vorkehrungen, die FZM. Allvintzi 
schon nach dem letzten Entsatzversuche und der Capitulation 
von Mantua eingeleitet hatte: Die Hauptmasse der Armee sollte 
sich zur Vertheidigung der Erblande in den Ebenen Friaul's 
hinter dem Tagliamento versammeln und wären demgemäss die 
Verstärkungen vom Rhein theils durch Tirol, theils durch Salz- 
burg nach Inner-Oesterreich zu instradiren. In Tirol, als secun- 
därem Operationsschauplatze, hätte nur eine diesem Zwecke 
angemessene Truppenzahl verwendet zu werden. Durch eine 
solche Vertheilung der Armee käme nicht allein schon vom 
Beginne an der grössere Theil der Truppen auf die wahr- 
scheinliche Operationslinie des Gegners zu stehen, sondern die 
kaiserliche Armee gewönne selbst bei anfänglich retrograden 
I/ewcgungen an Kraft. Sie nähere sich in diesem Falle immer 
m*rhr den anmarschirenden Verstärkungen und dem Kerne ihrer 
Widerstandsfähigkeit, während Bonaparte sich in gleichem 
Masse von seiner Basis entferne, was auf die Raschheit und 
Sicherheit seiner Bewegungen nicht ohne Einfluss bleiben könne. 

Ks fehlte nicht an Stimmen, welche es für zweckmässiger 
c-i;jcliteten, die ganze Armee sammt allen Verstärkungen in 
liiol zu concentriren und nur ein Observations-Corps an der 
l'jiivc /u belassen. Eine solche Flankenstellung würde entweder 
vJion an und für sich Bonaparte hindern nach Wien vorzu- 
yi:Ui:n, oder wenn er dies dennoch versuchte, die Möglichkeit 
y^'inichtender Flankenangriffe bieten. Der Erzherzog blieb 
j«4/ych unentwegt bei seiner Ansicht, für welche er überzeugende 
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■ Gründe anführte. Er wies darauf hin, dass ausser der Schwieri^- 

* keit, in dem subsistenzarmen Tirol grosse Massen unterzubringen 

und ohne umfassende Vorkehrungen zu ernähren, auch noch 

gewichtige strategische Kucksichten es geradezu unausführbar 

machten, den Schwerpunkt der Operationen dorthin zu verlegen. 

Bei den damaligen Cijmmunicationsverhältnissen gab es 
in Tirol nur eine Hauptverbindung mit Italien, nämlich die 
Strasse von Reutte über Innsbruck nach Mittewald, wo sie 
sich in der Richtung gegen Trient und V"illach theilte. Eine 
zweite Gabelung bei Trient sandte vom Hauptstrassenzuge 
einen Ast durch das Val Sugana, der entlang der Brenta bei 
Bassano in die Ebene führte. 

Diese drei Strassenzüge — durch das Puster-Thal, das 
Vai Sugana und das Etsch-Thai — bezeichneten zugleich die 
Bewegungslinien jeder grösseren Operation in der Richtung 
gegen Süd und Südost. Denn, da die Wege, welche aus dem 
Puster-Thale über den Kreuzberg {Monte croce), Beliuno und 
Feltre, der Piave folgend, in das venetianische Tiefland führten, 
zu jener Jahreszeit noch so verschneit waren, dass sie für die 
Bewegung selbst untergeordneter Streitkräfte ganz ausser Be- 
tracht kommen mussten, gab es zwischen Pontebba und 
Bassano thatsächlich keinen Ausgang aus Tirol, 

Bei dem Missverhältnisse der beiderseitigen Truppen- 
stärken durfte die in Tirol concentrirte kaiserliche Armee kaum 
auf eine erfolgreiche Offensive für den Fall zählen, als Bona- 
parte sich ebenfalls mit seiner Hauptmacht dorthin wenden 
sollte. Es konnte daher nur noch die Eventualität einer Unter- 
nehmung gegen die Flanke der nach Friaul vorgehenden feind- 
lichen Hauptarmee in Frage kommen. Für diesen Fall gab es 
keinen anderen Weg, als durch das Val Sugana ; voraus- 
gesetzt, dass es vorher gelang, den Feind von Lavis bis über 
Trient zurückzudrängen, um den Thaleingang frei zu haben. 
Die in dieser Richtung vorbrecliende kaiserliche Hauptarmee 
musste jedoch nothwendig bald derart isoHrt sein, dass die Ge- 
fahr, wie einst FM. Wurmser, abgeschnitten zu werden, weit 
näher lag als die Möglichkeit eines Erfolges. Dem voraus- 
sichtlich mit überlegenen Kräften über Pontafel oder Görz vor- 
dringenden Gegner konnte es nicht schwer werden, das De- 
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bouch^ aus dem Val Sugana zu hindern und bei Villach den 1 
Ausgang des Puster-Thales zu sperren. Trat diese Eventualität! 
ein. so blieb der kaiserlichen Armee nichts anderes übrig, als 1 
sich günstigstenfalls über Innsbruck nach Salzburg zurückzu- i 
ziehen, dem Feinde aber die kürzere Linie an die Donau, 
beziehungsweise nach Wien, zu überlassen. Wie wenig ver- 
lockend diese Aussichten auch waren, so konnten selbst sie 
nur bei ausnehmend günstigem Zusammentreffen der Umstände 
sich verwirklichen. Die Concenlrirung der Armee in Tirol 1 
setzte voraus, dass der Gegner bis mindestens Ende April sich ( 
ruhig verhalte, denn solcher Zeit bedurfte es, um sowohl die 
Verstärkungen dort zu versammeln, wie auch jene Truppen- 
verschiebungen durchzuführen, welche in Folge der bisherigen 
Aufstellung der Armee und der so vollständigen .^enderung i 
des Operationsplanes nothwendij; würden. Ausser diesem allen ] 
blieb aber immer noch die schwerwiegende Frage offen, ob j 
dann der Zustand der neuformirten Armee auch ein solcher'! 
sein werde, der ihre volle Schlagfähigkeit verbürgte. 

Welche Verhältnisse eintreten mussten, falls Bonaparte ] 
früher zum Angriffe schritt und seine durch Krain und Steier- 4 
mark vorrückenden Colonnen den, im äussersten Westen J 
der Monarchie zusammengedrängten Rest der kaiserliche! 
Armee gänzlich von seiner Operationsbasis abschnitten, bedarf I 
wohl kaum einer näheren Erörterung, auch wenn man den f 
sehr naheliegenden Fall einer gleichzeitigen Vorrückung 1 
Moreau's vom Rhein gar nicht in Betracht zieht,*) 



*) Es schtrint, dass Kaiser Fianz, durch die gegentheÜigen Ansichten 1 
Thuguls beirrt, diesem Plane nicht vollkommen überzeugt zugestimmt habcfl 
In einem an Erzherzog Carl geiichieien Schreiben vom 22, Mär* kann erfl 
den Ausruf nicht unlerdiücken: -ob es denn vielleicht nicht doch besserl 
gewesen wäre, die Armee in Tirol zu versammeln'. Der Erzherzog ant>l 
wortete hierauf in einem ausführlichen Schreiben, in welchem er die obcdW 
angeführten Molive entwickelte. (Schreiben des Kaisers im Originale und 
jenes des Erzherzogs im Concepte. E. A. A. Mar 

In der >fehlerhafien« Concentrirung der 
am Tagliamento statt in Tirol, haben auch später 
ausserordentlichen Erfolge ISonaparle's im Jahre 1 

Dem gegenüber dürften wohl die Instrucl 
Südlirol eommand Iren den Joubcrt iCorrcspondar 



kaiserlichen Hauptarmee 
c Forscher den Grund der 
1797 finden wollen. 
n Bonaparte's für den in 
; Napoleon II. 1501 voitt 
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Die xon Erzherzog Carl dem Hofkriegsratlie mündlich 
entwickelten allgemeinen Grundzüge über die Fortsetzung des 
Krieges bildeten die Basis, auf welcher nun mit ausserordent- 
lichem Eifer an der Neuformirung der Armee in Italien ge- 
arbeitet wurde. Die ersten Einleitungen hiezu waren theihveise 
schon nach dem letzten Entsatzversuche begonnen worden 
und lässl sicli das Gesammtbüd in Folgendem zusammenfassen. 

Alle nach Italien bestimmten Truppen, in der Stärke von 
22 Bataillonen. 24 Compagnien, 18 Escadronen ^ 19.034 Mann 
Infanterie, 281g Reiter oder 21.853 Mann und 74 Geschütze, 
hatten ihre Bewegung so einzurichten, dass sie, je nacli der 
Entfernung, in der Zeit vom 28. Februar bis 15. April in den, 
dem neuen Kriegsschauplatze nächstgelegenen Hauptstationen: 
Innsbruck, Villach, Reutte. Salzburg eintreffen konnten. Früher 
noch wurden die Ergänzungen aus dem Inlande in Marsch 
gesetzt und, je nach Massgabe der zurückzulegenden Strecke, 
mittelst Wägen in Doppelmärschen der Armee zugeführt, so 
dass lo'/j Bataillone, 6 Escadronen, dann ungefähr 3000 Mann 
Ergänzungen für verschiedene Regimenter, in Allem 10.248 
Mann Infanterie, 1415 Reiter :^ 11,663 Mann und 24 Ge- 
schütze, zwischen 13. Februar und 31, April auf den Sammel- 
plätzen Pontebba, Villach, Klagenfurt und Insbruck zur Ver- 
fügung steilen sollten. Die solclierart für die Armee in Italien 
bestimmten Verstärkungen bezifferten sich auf 34'/., Bataillone, 
34 Compagnien, 26 Escadronen oder 35.700 Mann Infanterie, 
4200 Reiter = 39.900 Mann mit 98 Geschützen. 

17. Februar) sowie die fast gleichlautenden Ausführungen Massina's (II. 
S 319), endlich die (reffenden lie merk un gen York's (Napoleqn als Feld- 
herr, I, S. 95) den Beweis erbringen, dasa Bonaparte, dem übrigens die 
Verhältnisse auf Seite Eciner Gegner hinlänglich bekainnt waren, nicht 
daran dachte, sich durch Rücksichten auf Tirol von seinem Vormärsche 
gegen Krain abhalten zu las^ien. 

Von hervorragendem Interesse sind hinsichtlich dieser Frage die 
Unle rauch ungen Clausewilz' (Ueber Krieg und Kriegführung. IV. S. 338 u. !.), 
wo er durch das gleiche Raisonnement, wie Erzherzog Carl in seinem ob- 
erwahnten Briefe an den Kaiser, zur unbedingten Verwerfung einer Auf- 
stellung in Tirol gelangt, welche nichts anderes bedeutet hätte, »als die 
Widerstandsfähigkeit des Augenblicks, auf die Gefahr einer grossen Kata- 
atrophe erhöhen.« 
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Ausserdem konnten, in Folge successiver Auswechslung 
der in Mantua kriegsgefangenen Besatzung, bis Anfangs März 
ungefähr 5000 Mann wieder disponibel werden. In der Militär- 
Grenze standen bei 14.000 Recruten marschbereit, welche 
ebenfalls grösstentheils die Bestimmung nach Tirol und Italien 
hatten; endlich waren am 2. Februar 3 Bataillone hessen- 
darmstädtischer, in englischem Solde stehender Truppen, mit 
einem Stande von 2000 Mann und 6 Geschützen in Triest 
eingetroffen.*) 

Eine Artillerie-Reserve von 20 Dreipfündern, 16 Zwölf- 
pfündern und 19 siebenpfündigen Haubitzen, im Ganzen 55 Ge- 
schütze mit eben so vielen Munitionswägen, wurde in Wien 
ausgerüstet und vom 24. bis 30. März in 3 Colonnen zur 
Armee in Marsch gesetzt. Die für die Festungen der vene- 
zianischen Terra firma zusammengestellten 42 schweren Ge- 
schütze konnten ihre Bestimmungsorte nicht mehr erreichen. 

Um dem Mangel an Officieren abzuhelfen, wurden ausser 
den mit den Truppen vom Rhein marschirenden FML. Mer- 
candin, GM. Kerpen, Prinz Oranien, Brady und Gontreuil, 
noch die GM. Fürst Schwarzenberg, Lindenau, Lattermann, 
Schulz und Mittrowsky zur Linie, GM. Linden zur Führung 
des Armee-General-Commandos, GM. Kolowrat-Krakowsky als 
Artillerie-Director und Oberst Devaux als Genie-Director, dann 
mehrere Stabs- und Ober-Officiere des General- Quartiermeister- 
Stabes der Armee in Italien zugewiesen. 

Nach dem Eintreffen aller dieser Verstärkungen sollte 
die Armee in Italien und Tirol die Stärke von mehr als 
80.000 Mann erreichen ; vorausgesetzt, dass Armirung und 
Remontirung gleichen Schritt mit der Aufbringung von Mann- 
schaft halten konnte. In dieser letzteren Hinsicht war aber 
eine solche Riesenaufgabe zu bewältigen, dass man auch, 
ohne Rücksicht auf die hiezu erforderliche Zeit, berechtigte 
Zweifel hegen musste. Auf den wiederholten Rückzügen war 

Diese Truppen hatte England für Amerika geworben. Da jedoch 
',*:! 'itr. damaligen Verhältnissen die Franzosen das Adriatische Meer be- 
: «rrrv;htcn, daher die Einschiffung nicht möglich war, so willigte England 
t.r . >;'; ^'egen Beistellung von Brod und Fourage der kaiserlichen Armee 
/, ^■,*::.<i\ytn. E. C. A. I, 4.) 
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nicht nur ein grosser TheÜ der Artillerie und Munition, sondern 

ach des Fuhrwesens, des Brückentrains und der Feldspitaler 

lit all ihren Requisiten verloren gegangen. Wie energisch 

man nun auch den Ersatz betrieb, so war es doch in vielen 

Fällen fraglich, ob Zeit und Mittel den gestellten Forderungen 

Orden genügen können. 

Auch die Landesvertheidigung Tirols bot kaum ein tröst- 
licheres Bild, Mitte Februar bezifferte sich der Gesammtstand 
der Landesschützen auf i)2 Compagnien mit 9500 Mann, wo- 
von 27 im Val di Non und Val di Sole, 45 im Val di Noce 
und im Lavis-Thale und 30 in Cavalese, Primiero, Kenicnigo etc. 
cantonirten. Die Organisation dieser Landesschützen war eine 
sehr mangelhafte. Die Unerl'ahrenheit der Officiere im Kriegs- 
dienste, wie nicht minder Mangel an der, im Felde um so 
nothwendigeren Subordination, machten sich oft empfindlich 
fühlbar; sie waren, nebst den drohenden Prociamationen 
Bonaparte's, Ursache, dass die Schützen sich dem Rückzüge 
der Truppen nicht anschlössen, sondern in ihren Heimatsorten 
ickbliebcn. Anderseits fühHe die Anordnung, dass die Ver- 
pflegung der Schützen vom Lande, oder richtiger gesagt, von 
jedem Einzelnen aus Eigenem besorgt werden musste, dazu, 
dass bei länger dauernden Unternehmungen auf die Landes- 
schützen nur insofern mit Sicherheit zu rechnen war, als die 
spärlichen Proviantvorräthe reichten, die sie mit sich führten. 

Um die Vertheidigung des Landes den Truppen zu er- 
leichtern, wurden die Stellungen bei Salurn, Mezzo-Tedesco 
(Deutsch-Metz) und Cembra mit mehreren Schanzen verstärkt 
. im Norden Kufstein mit Vorräthen für eiqß Besatzung 
von 700 Mann verseilen. 

Wenn auch vom eigentlichen Kriegsschauplatze räumlich 
getrennt, so doch im späteren Verlaufe die Operationen be- 
einflussend, muss auch der österreichischen Marine und des 
Küstengebietes erwähnt werden. Erstere zählte 16 Kanonier- 
schaluppen, I Corvette, 2 Schebeken und 3 Feiuken, im 
ganzen also 21 Fahrzeuge mit iS Geschützen meist geringen 
Xalibers und einer Bemannung von noniinell 750 Mann, wo- 
von aber nur 400 präsent waren. Bei dieser Schwäche der 
maritimen StreitmiUel erscheint es erklärlich, dass die Fran- 
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zosen vollständig Meister zur See waren und trotz eines im 
adriatischen Meere kreuzenden englischen Geschwaders, die 
österreichischen Handelsschiffe bis auf die Höhe von Triest 
beunruhigten. Die Sicherung der Küsten beruhte umsomehr 
fast ausschliesslich auf den Landtruppen, als Ende Februar 
die englischen Schiffe die dortigen Gewässer verliessen. 

In Triest, wo GM. Pittoni commandirte, war wohl der 
Hafen, nicht aber auch die Landseite befestigt. Die Besatzung 
bestand aus 2 Compagnien Grenzern und 300 Reconvalescenten 
verschiedener Truppen. An Geschütz waren nur 68 Kanonen 
aller möglichen Caliber und mit häufig sehr schadhaften 
Lafetten vorhanden, es fehlte an Bedienungsmannschaft, die 
sich auf 85 Artilleristen beschränkte, sowie vornehmlich an 
calibcrmässiger Munition. Noch übler waren die Zustände in 
Mume, welches nur über 19 Geschütze und 15 Artilleristen 
verfügte, dann in Porto Re, das sich mit 8 Geschützen und 
8 Artilleristen behelfen musste. 

In der Carlstädter-Grenze commandirte GM. Kaunitz; 
die Vcrtheidigungs-Anstalten an der dortigen Seeküste leitete 
Oberstlieutenant Casimir vom Szluiner Grenz-Regimente. 

Die Verfügungen des Hofkriegsrathes erstreckten sich 
auch auf diesen sehr vernachlässigten Theil des Kriegstheaters. 
Die 3 Bataillone Darmstädter kamen als Besatzung nach 
Triest, und die bisher dort gestandenen Grenzer nach Fiume. 
Zcngg wurde mit 600 Ottocaner, Carlopago mit 400 Liccaner 
(irenzern besetzt und für beide Orte die erforderliche Artillerie 
angewiesen. Von Zengg bis Porto R6 bildete das Oguliner 
Grcnz-Kegiment den Cordon. 

Ausserdem bestimmte der Hofkriegsrath noch 4000 Re- 
cruten zur Bewachung der Seeküste, von welchen 400 nach 
Zcngg, 600 nach Karlsstadt, 200 nach Carlopago, 400 nach 
l'tivU) K^ und Buccari, der Rest nach Triest und Fiume 
kofiiinen sollte. Zum Sicherheitsdienste längs der Küste wurden 
die Wach- und Patrouillenschiffe vermehrt, einige kleinere 
Liif»dung«plätze, sowie die, von dort in das Innere führenden 
hfiiibben nach Möglichkeit zerstört oder unbrauchbar gemacht; 
Miii'li wurden die wehrhaften Einwohner des Küstengebietes 
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aufgeboten und unternehmenden Schiffseigenthümern Kaper- 
briefe ausgestellt. 

Wie umfassend und zweckmässig die Anordnungen des 
Hofkriegsratlies auch sein mochten, so hing der Erfolg doch 
1 erster Linie davon ab, ob der Gegner die Anstalten werde 
zur Reife kommen lassen. Ein unbefangen prüfender Blick 
durfte sich aber in dieser Hinsicht kaum einer Täuschung hin- 
geben. Abgesehen von den zahlreichen Neuformationen, welche 
für den Dienst im Kriege erst nothdürftig tauglich gemacht 
werden mussten, konnte die sofort verwendbare, daher eigent- 
liche Verstärkung, nämlich die Truppen aus Deutschland, nicht 
vor zwei Monaten an die Orte ihrer Bestimmung gelangen. 
Der strenge Winter, die besonders im Gebirge sehr beschwer- 
lichen Comniunicationen und beschränkten Unterkünfte, sowie 
die Schwierigkeiten der Verpflegung machten es unmöglich, 
anders als in kleinen Abtheilungen zu marschiren und dies 
verzögerte die Bewegung. Alles zusammengefasst liess sich 
also kaum annehmen, die Armee würde früher als zu Ende 
April in der beabsichtigten Stärke schlagfähig sein. 

War man auch in Wien von wohl schwerlich berechtigter 
Zuversicht erfüllt, so blickte Erzherzog Carl dafür um so 
klarer in die Verhältnisse. Ihn konnten weder der Lärm der 
Rüstungen noch die phrasenreichen Ausführungen dilletirender 
Kriegstheoretiker blenden. Manchenorts vielleicht weniger an- 
genehm berührend, aber vollständig den Thatsachen ent- 
sprechend, fasste er vor seiner Abreise von Wien dem Kaiser 
gegenüber sein Urtheil scharf und bestimmt dahin zusammen, 
»dass, wenn Bonaparte uns nicht Zeit lasse, unsere Truppen 
■zu organisiren und Verstärkungen heranzuziehen, er Meister 
Bei, zu thun was er wolle, und dies die wenigen, durch forcirte 
Märsche erschöpften Truppen von der Rheinarmee, nicht 
Würden hindern können«. (E, A. A. März.) 

Dass der Erzherzog unmittelbar nach Abschluss der noth- 
Wendigsten Herathungen die Residenz verÜess und seine Rück- 
reise nach Italien Tag und Nacht fortsetzte, lässt wohl er- 
kennen, wie er den vorausgesetzten ungünstigen Fall, zugleich 
tuch für den wahrscheinlichen hielt. 
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Vorfalle in Italien von Mitte Februar bis 10. März. 

An der Piave herrschte seit Abreise des Erzherzogs nach 
Wien, eine nur selten von bedeutungslosen Vorpostengefechten 
unterbrochene Ruhe. Erst nach den Ergebnissen einer am 
iS- Februar unternommenen allgemeinen Recognoscirung, 
welche di^ Verstärkung der gegen die Piave vorgeschobenen 
feindlichen Posten constatirte, erachtete FZM. Allvintzi 
den Augenblick für gekommen, die Armee im Sinne der Wei- 
sungen Erzherzog Carls hinter den Tagliamento zurückzu- 
nehmen, wodurch er sich auch jenen Verstärkungen näherte, 
die von Tirol durch Kärnten herankamen.*) 

Die Bewegung sollte am 23. angetreten werden; eine 
forcirte Recognoscirung, welche die Franzosen am 22. der 
Piave entlang unternahmen, nöthigte jedoch die kaiserlichen 
Truppen, am 23. noch in ihren Stellungen zu bleiben. Erst 
nachdem man sich von der Absicht des Gegners überzeugt 
hatte, begann am 24. der Rückmarsch. Zu dessen Sicherung 
und als Vorposten blieben 5 Bataillone, 3 Escadronen unter 
GM. Graf Hohenzollern an der unteren Piave, aufwärts bis 
Conegliano, und am rechten Flügel die Brigade Oberst Lusignan 
in seiner bisherigen Stellung zwischen Belluno und Feltre 
zurück. Auch GM. Bajalich sollte mit seiner Brigade so lange 
an der Piave stehen bleiben, bis er durch 6 Compagnien Jäger 
und 4 Escadronen Husaren der im Anmärsche begriffenen 
Brigade Seckendorf abgelöst werden würde. Von den übrigen 
Truppen hatte die am linken Flügel stehende Brigade GM. 
Fürst Reuss über Motta di Livenza in zwei, GM. Köblös 
mit den Brigaden Spork und Zettwitz, von der Mitte der 
Stellung über Sacile und Pordenone, in vier Märschen den 
Tagliamento zu erreichen und die am linken Ufer ausge- 
mittelten Cantonirungen zu beziehen. 



*) Es waren dies die Brigaden der GM. Seckendorf und Ocskay, 
und des Obersten St. Julien; im Ganzen 6' '3 Bataillonef 9 Compagnien, 5 Es- 
cadronen mit 3901 Mann Infanterie und 520 Reitern. 
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Das Hauptquartier kam über Saciie, Pordenone und 
Valvasone nach Udine. 

Die Franzosen störten am 24. den Rückmarsch nicht; 
auch die vereinzelten Gefechte, welche vom 25. ab auf der 
ganzen Linie vorheien, hatten blos zum Zwecke, den öster- 
reichischen Patrouillen das Betreten des rechten Ufers zu ver- 
wehren. 

Am i- März marschirte nach erfolgter .Ablösung auch 
GM. Bajalich von der Piave ab. Er Hess i Bataillon Grenz(;r 
bei Barbisana und Falze zur Beobachtung der Strassen nach 
Conegliano. Ceneda und Serravaile zurück und verstärkte die 
Brigade Lusignan mit 2 Compagnien der gleichen Truppe. 

Von den Vorposten an der Piave standen am 3. in der 
Gegend von Conegliano: bei San Vito und Bigolino, 2 Com- 
pagnien Jäger und '/j Escadron; je 2 Compagnien in Susegana 
und Bocca di Strada; 1 Escadron in Fontigo und Colfosco 
zur Beobachtung des Bosco di Montello; 2 Bataillone, 4 Es- 
cadronen in Santa-Lucia und Conegliano. 

An der unteren Piave htellen 2 Compagnien Ponte di 
Piave, I Bataillon, 4 Compagnien Oderzo und La Motta, dann 
I Escadron Nigrisia besetzt und beobachteten die Furten 
flussabwärts bis an die See. 

Zwar bot die Stellung hinter dem Tagliamento den 
Truppen bessere Quartiere und momentan auch die so sehr 
nöthige Ruhe, zur Vertheidigung aber war sie nicht geeigneter 
als jene an der Piave. Den Tagliamento konnte man, ausser 
zur Zeit der Schneeschmelze oder bei andauerndem Regen, fast 
überall durchfurten; seine Ilachen Ufer begünstigten den 
Uebergang und die ebene, von zahlreichen Wegen durchzogene 
Gegend setzte den ausgreifenden Bewegungen eines über- 
legenen Gegners kein Hinderniss entgegen. 

Die einzigen Flügelstülzen dieser ausgedehnten Linie, die 
venezianischen Festen Osoppo und Palmanova, waren als 
neutral erklärt und von den Truppen der Republik besetzt, 
Indess wurde eben zur Zeit als die Oesterreicher sich am Taglia- 
mento elablirten, bekannt, Bonaparte habe durch den fran- 
zösischen Geschäftsträger bereits Verhandlungen wegen Ueber- 
gabe dieser Posten anknüpfen lassen. 

V. Aoecli. Eiibaioe Cul il> Feldherr. I 1 jq 
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Da ohne diese beiden Punkte eine Vertheidigung des 
Tagliamento so gut wie unmöglich war, die Standhaftigkeit 
der Venezianer gegenüber den Forderungen Bonaparte's aber 
nur geringes Vertrauen einflösste, so ging FZM. Allvintzy 
nach eingeholter Bewilligung Erzherzog Carls daran, sich der- 
selben noch bei guter Zeit zu versichern. In der Nacht vom 
2. zum 3. sammelte Oberst St. Julien 8 Compagnien in der 
Nähe von Palmanova, bemächtigte sich der Thore und 
besetzte die Wälle, worauf der venezianische Commandant 
die Festung übergab. In ähnlicher Weise setzte sich Major 
Corti von Gemona aus in den Besitz von Osoppo. (14-) 

Am 4. März traf Erzherzog Carl in Udine ein. Nach- 
richten, welche einen Vorstoss des Gegners von Treviso oder 
Asolo für die nächste Zeit erwarten Hessen, gaben Anlass 
zu einer Reihe von Dispositionen. Durch selbe hoffte der Erz- 
herzog möglichst Zeit zu gewinnen, um die Reorganisation der 
Truppen zu vervollständigen, wie auch günstige Bedingungen 
für den Fall zu schaffen, wenn ein Angriff des Feindes zum 
Rückmarsche nöthigen sollte. 

Die Uebergänge des Tagliamento bei Venzone, S. Daniele, 
Carpacco, Codroipo und S. Vidotto wurden zur Vertheidigung 
hergerichtet. Osoppo sollte eine Besatzung von 800 Mann mit 
dem nöthigen Geschütz und Proviant für 4 Wochen erhalten, 
Palmanova, durch Ausbesserungen der am meisten verwahr- 
losten Werke, wenigstens für einige Tage haltbar gemacht werden. 

GM. Hohenzollern erhielt Auftrag, nöthigenfalls den 
Obersten Lusignan entsprechend zu verstärken und die Piave 
nicht ohne zwingende Gründe zu verlassen. Doch dürfe er 
kein ernstes Gefecht annehmen, sondern habe sich vorkom- 
menden Falles in zwei Märschen, zuerst hinter die Ebene von 
Fontana-Fredda, dann auf jene von Pordenone zurückzuziehen. 
Dort würden die Umstände entscheiden, ob der Rückzug nach 
Valvasone, Spilimbergo oder auf das linke Ufer des Tagliamento 
fortzusetzen sei. 

Zur eventuellen Aufnahme der Avantgarde beauftragte 
der Erzherzog den GM. Köblös, mit aller bei Udine verfüg- 
baren Reiterei (8 Escadronen Husaren) am 8. März in der 
Gegend von S. Vito einzutreffen. (15.) 
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Von der Brigade Oberst Lusignan hatten sich im Falle 
eines Rückzuges die in Primiero und sonst im Gebirge vorge- 
schobenen Posten, den Besatzungen von Agordo und Predazzo 
anzuschliessen, der Rest der Brigade aber bei Belluno Stellung 
zu nehmen, um die Communicationen an den Tagliamento 
zu decken. 

Um für den Fall eines allgemeinen Rückzuges die Opera- 
tionen entsprechend zu stützen, befahl Erzherzog Carl die 
Anlage von Verschanzungen an der Strasse Cividale — Görz— 
Villach, sowie die thunlichste Beschleunigung der bei Görz 
und Gradiska schon im Bau begriffenen Fortificationen. Im 
oberen Isonzo-Thale wurde die Flitscher-Klause mit 3 Kanonen 
armirt und das Landvolk zur Verlheidigung des ohnehin schwer 
gangbaren Hochgebirges aufgeboten. Die vortheÜhahe Position 
bei Tarvis, auf dem Knotenpunkte der über Pontebba und 
Putsch nach Villach führenden Strasse, war schon früher durch 
Verschanzungen verstärkt worden. Gleiches sollte nun auch 
hinsichtlich der von Natur aus günslig gelegenen Uebergangs. 
stellen bei Canale und Karfreit geschehen. {F. A. III, 60.) 

Mit Rücksicht auf den allgemeinen Operationsplan des 
Erzherzogs wurde FML. Mercandin durch einen Courier an- 
gewiesen, den Marsch seiner Colonnen über Innsbruck, Sterzing 
und durch das Puster- Thal nach Villach mit aller Beschleuni- 
gung fortzusetzen. FML. Wilhelm Kerpen war ohne Verzug 
nach Salurn abzusenden, um dort an Stelle des erkrankten 
GM. Lipthay das Commando über die Truppen in Tirol zu 
übernehmen.*) (F. A. III, 34 '/r) 

In Folge von Berichten über den steten Zuwachs der 
feindlichen Streitkräfte, war der Erzherzog darauf bedacht, auch 
der eigenen Armee entsprechende Verstärkungen zuzuwenden. 
Von den in Vorarlberg stationirten Truppen wurde das Chevau- 
l^ers-Regiment Lobkowitz nach Villach beordert, die 3 Ba- 



•) Um Miss Verständnissen vorzubeugen sei hier bemerkt: FML. 
Wilhelm V. Kerpen war 179(1 als Generalmajor bei der Armee in Deulsch- 
land und lÜckle im März 1797 zum Feldmatschail-Lieutenant vor. GM. Carl 
von Kerpen stand seit 1796 bei der Aimee in Italien. (Oesterr. Militär- 
Almanach Nr. VII für das Jahr 1796.) 
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Avantgarde; 
an der unteren Pi«vc GM. Ho- 
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Summe . . 
VerbindungseorpsmilTirol 
lauf dem Kreuzberge in Cavalese, 
S. Pelegrinoetc-). dem Corps-Com- 
mando von Tirol unterslelit. 
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Ueberlrag . . 
Gros an, Tagliamento: 
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I. Treffen: 
















GM. Seckendorf (Osoppo) . . 
GM, Gontrcuil (S. Daniele) . 
GM. Bajalich (Martisnacco) . 
GM. Fürst Rcüss (Codroipo) . 
GM. Köblös tLatisana) . . . 
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B. Das Corps in Tirol 
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GM. Loudon zu Denno . . . 
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Zusammen da.s Corps in Tirol 
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Operationen in Italien und Inner-Oesterreich vom ^M 


10. bis 28. März. | 


Der Friede von Tolentino hatte Bonaparte der letzten ^M 


Fessel entledigt, welche die Verwii-khchunET seiner Pläne ^M 


1 überhaupt noch hätte behindern können. Die Exoedition treaen ^M 


Rom, an und lür sich mehr von politischer als militärischer ^^j^H 
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Bedeutung, war kaum beendigt, als er sich ancb schon ganz 
mit der Offensive beiasste, die er erst tief im Innern der öster- 
reichischen Erblande, ^"ielleicht auch nicht eher als vor den 
Mauern Wiens enden lassen wollte. 

Allerdings waren die momentanen Verhältnisse einem 
v>lchen Unternehmen nicht besonders günstig. Abgesehen 
davon, dass die republikanischen Armeen in Deutschland kaum 
in der Lage waren, den Feldzug gleichzeitig mit jenem in Italien 
zu eröffnen, was übrigens die ehrgeizigen Combinationen 
Bonaparte's vielleicht nicht allzu sehr störte, konnten aber 
auch die dringend nothwendigen Verstärkungen vom Rhein 
nicht vor Ende Februar in Italien eintreffen. Bonaparte waren 
die Anstalten seiner Gegner genügend bekannt, um nicht 
zu besorgen, dass seine Operationen durch einen Vorstoss 
Erzherzog Carls aus Tirol gestört werden könnten. Sich gegen 
diese Eventualität zu sichern, unes er den Truppen in Tirol 
zwei, aus den eingetroffenen Verstärkungen neuformirte Divi- 
sionen zu, von denen die eine, Dallemagne, mit 4000 Mann 
in das Val Sugana disponirt wurde, während die zweite, Rey, 
mit 2500 Mann sich an der Etsch zwischen Trient und Rove- 
reto etablirte. Joubert erhielt noch aus Tolentino (17. Februar) 
den Auftrag, gegen eine aus Tirol vorrückende Uebermacht so 
viel als nur möglich Zeitgewinn anzustreben, um die Opera- 
tionen der Hauptarmee zu begünstigen. Falls er genöthigt 
werden sollte Lavis zu räumen, dürfe er unter keinen Um- 
ständen früher als nach, zehn Tagen die Linie Mori-Torbole 
überschreiten, dann aber könne er sich fechtend nach Peschiera 
oder Verona, selbst auch bis Mantua zurückziehen, da die Be- 
hauptung der Linie Rivoli, zu jener Zeit für die Hauptarmee 
keinen Werth mehr habe. 

Die Details der Durchführung dieser keineswegs leichten 
Aufgabe waren Joubert überlassen, der hiezu über 18.000 Mann, 
22 Escadronen und 12 Gebirgsgeschütze verfügte. (18.) 

Nach vollständigem Abschlüsse der Operationen gegen 
Rom, blieb die Division Victor (6400 Mann mit 23 Geschützen) 
vorläufig noch jenseits der Apenninen; Bonaparte verliess 
Tolentino am ig., hielt sich bis zum 27. behufs Organisirung 
der lombardischen Legion in Bologna, dann bis zum 8. März 



Operationen in Italien und Inner-Oesterreich vom lo. — 28. März, jci 



in Mantua auf, um die letzten Vorbereitungen für die Opera- 
tionen zu regeln und traf am 9. zu Bassano bei den zur 
Offensive bestimmten Truppen ein. 

Mittlerweile waren auch die Verstärkungen angelangt; blieb 
auch ihre Zahl, sowohl in Folge Mangels an Truppen, als 
auch durch Desertion und Krankheit herabgemindert, sehr er- 
heblich gegen die zugesagte Ziffer zurück, so sicherten sie 
der französischen Armee dennoch die numerische Ueber- 
kgenheit. 

Am 5. März war Stärke und Aufstellung derselben fol- 
gende (19) : 

Commandant: Bonaparte, General en Chef. 
Chef des Generalstabes: Berthier. 
Commandant der Artillerie: Epinasse. 




A. Corps in Friaul. 

Bei Padua: 
IV. Division: Bernadotte 

Bei Castelfranco: 
III. Division: Serurier 

Bei Treviso: 
II. Division :Augereau''')(commandirt von Guieu) 

einschliesslich der, 20 Escadronen --- 1100 

Pferde zählenden Cavallerie-Reserve unter 

General Dugua 

Bei Bassano: 
I. Division: Massena 



6.800 
6.301 



242 12 



6.800 



6.543 



10.022. 
9-550' 



193 



10.2151 



175 I 14 I 9.7251 



Summe . . 
ß. Corps in Tirol. 

V. Division: Joubert, bei Lavis (hievon stand 
General Baraguey mit circa 5 6000 Mann 
im Val Sugana) 

VI. Division: Dallemagne im Val Sugana . . 
VII Division: Key, zwischen Trient und Ro- 

vereto 



32.673 



610 26 33 283! 



1 1 .400 
4 600 

I 

2.500: 



225 ' 34 ! 11.625 

4 600' 
2.500 



Summe 
C. In der Mark Anco na. 
VIII. Division : Victor 



18.500 225 34 ' 18.725 
6 277I 189 ' 23 6.466 



Zusammen die operirende Armee 



57.450, 1.024 83 , 58.474; 



♦) Augereau wurde am 18. Februar mit den eroberten Fahnen nach 
Paris gesendet. (Corresp. Napoleon, II, S. 340.) 
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I 

2 

3 

4 

5 
6 



D, Territorial- Divisionen. 

Division der Lombardei: Brigade-General Lasalcette . . 

> > Etsch: Divisions-General Delmas 

» von Tortona: Brigade-General Guillot .... 

> » Coni: Divisions-General Casabianca . . . 

> V Nizza: Divisions-General Garnier 

^ Livorno: Divisions-General Vaubois . . . 

Besatzung von Mantua: Brigade-General Miollis 



500 Mann 
1974 

961 • 

650 
1900 
1226 

1495 



Summe . . 8706 Mann 

Somit die Gesammtstärke der französischen Armee 
67.180 Mann.*) 

Der französischen Armee boten sich für Operationen in 
der Richtung nach Wien drei grosse Strassenzüge. Der eine, 
von Verona die Etsch aufwärts, über den Brenner und Salz- 
burg, dann längs der Donau, in der Länge von 1215 km 
(162 Meilen); der zweite führte, von S. Daniele am Taglia- 
mento gerechnet, in einer Länge von 712 km (95 Meilen) über 
Pontebba durch Kärnten, dann über den Sömmering nach 
Wien; auf dem dritten endlich betrug, vom gleichen Aus- 
gangspunkte, die Entfernung über Gradiska — Laibach — Graz, 
800 hn (105 Meilen). 

Als Bonaparte sich versichert hatte, dass die Haupt- 
macht der österreichischen Armee in Friaul versammelt sei 
und dort die Ankunft der Verstärkungen aus Deutschland 
erwarte, beschloss er, noch vor Eintritt dieser letzteren Even- 
tualität den Angriff auf allen drei Strassen gleichzeitig zu be- 
ginnen. Dies sollte in einer Weise geschehen, die.jede Bedrohung 
seiner Flanke und Communication ausschloss und zugleich die 



*) Montholon, IV, 69, gibt an: 53.000 Mann Infanterie, 5000 Reiter, 
3000 Artilleristen = 61.000 Mann mit 120 Geschützen. Zu einem voll- 
kommen richtigen Nachweise der französischen Streitkräfte in Italien fehlen 
die nöthigsten Anhaltspunkte; selbst in dem neuesten Werke über jene 
Zeit, den »Pr^cis des campagnes de 1796 et 1797 en Italie et Allemagne«, 
Brüssel 1889, werden die Angaben über die französische Armee, insoweit 
»le die Ordre de bataille betreffen, nur als »approximative« bezeichnet. Das 
einzige aus dem Depot de la guerre stammende Document, welches die 
>*M^moires de Massena«, II, 531, bringen, ist offenbar nicht vollständig und 
weicht auch hinsichtlich der Personalien erheblich von den Angaben anderer 
Autoren ab; seines olficiellen Ursprunges halber wurde es den weiteren 
Ausführungen zu Grunde gelegt. 
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Österreichischen Truppen in Friaul von jenen in Tirol trennte. 
Er disponirte demnach unmittelbar nach seiner Ankunft in 
sano: 

Mass^na bricht mit 11.000 Mann und 10 Geschützen 
von Bassano auf, umgeht über Feltre und Beliuno durch das 
Thal der Piave den rechten Flügel Erzherzog Carls und wendet 
sich von den Quellen des Torrente Cellina südwärts gegen den 
Tagliamento. 

Der rechte Flüge! Joubeit's unter General Baraguey unter- 
stützt die Bewegung Mass^na's durch einen Vorstoss vom Val 
Sugana über Primiero gegen die Piave. 

Während dieses Plankenmarsches Massena's halten sich 
die Divisionen Guieu, Serurier und Bernadotte, dann die Cava!- 
lerie-Reserve-Division Dugua, d. i. 32.000 Mann mit 36 Ge- 
schützen bereit, unter persönlicher Leitung des Obergenerals 
den Hauptangriff in der Front auszuführen, indem sie auf der 
Strasse Bassano-Udine an den Tagliamento rücken. 

So wie dieser Fluss überschritten ist, forcirt auf die erste 
Nachricht hievon Joubert den Avisio, drängt die österreichischen 
Truppen zuerst gegen die obere Etsch und dann ohne Auf- 
enthalt in das Inn-Thal. Er hat alles was von Innsbruck her 
vorrücken will, aufzuhalten und das Puster-Tha! beobachten 
lü lassen. Das weitere Verhaken des Tiroler-Corps, sowie, ob 
sich dasselbe durch das Puster-Thal der in Kärnten vorrückenden 
Hauptarmee anzuschliessen haben werde, behielt sich Bonaparte 
vor, je nach Umständen zu bestimmen. (20.) 



Forcii 



; der Piave. 12. Mä 



Diesen Dispositionen folgte unmittelbar die Ausführung. 
Am 10. Nfärz verkündigte eine Proclamation Bonaparte's der 
lee die Wiederaufnahme der Operationen und am nämlichen 
Tage setzte sich Mass^na gegen Feltre, Serurier und Dugua 
gegen Asolo in Marsch. 

Der in Folge starken Regens hohe Wasserstand der Piave 
machte am 11. März jeden Versuch den Fluss zu über- 
schreiten, unmöglich und auch die Division Baraguey wurde 
durch bedeutende Schneemassen im Val Sugana zurückgehalten. 
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Es konnte daher nur Mass^na zum Angriffe gegen den öster- 
reichischen rechten Flügel vorgehen. Er drängte dessen Vor- 
posten am 10. über Feltre und, nach heftigem Gefechte am 
.Abende des 11., auch über den Cordevole zurück. Dabei ent- 
wickelte er so bedeutende Kräfte, dass sich GM. Lusignan im 
Sinne seiner Instruction veranlasst sah, Belluno aufzugeben und 
in der Nacht bis zum Defil^ von Longarone zurückzugehen. Zu 
dessen Vertheidigung wurde der Eingang bei Pian delle Forche 
mit 2 Compagnien besetzt und 16 Compagnien bei Longa- 
rone bereit gehalten. Eine Reserve stand bei San Martino, 
das Cjros weiter flussaufwärts bei Perarolo und Sotto-Castello ; 
die Vortruppen reichten bis über Belluno hinaus. Ein Theil der 
am Cordevole gestandenen leichten Truppen hatte sich über 
Mas nach Agordo im gleichnamigen Thale zurückgezogen. 

An der Piave kamen die Bewegungen erst am 12. in 
Muss. 

Als an diesem Tage der Wasserstand fiel, durchfurteten 
T heile der Division Serurier bei Vidor die Piave und be- 
haupteten sich, ungeachtet sie wiederholt durch die dort postirte 
I'/u:adron von Erzherzog Josef-Husaren zurückgeworfen wurden, 
«xliliesslich doch am linken Ufer, bis der Rest der Division 
nachfolgte. Dugua überschritt den Fluss bei Ciano; Guieu voll- 
/.(ty^ den Uferwechsel anstandslos bei Nervesa. 

GM. Cjraf Hohenzollern hatte schon am frühen Morgen 
dc^ 12, seine, in Folge des Rückmarsches GM. Lusignan's ent- 
Wohstc rechte Flanke durch Detachirungen nach Serravalle 
and Aviano gedeckt und trat nun, als der Feind in 2 Colonnen 
l(e^cn Conegliano vordrang, um V24 Uhr nachmittags den 
UUcktuarsch an: der rechte Flügel nach Serravalle, der linke 
nach Motta an der Livenza. Am folgenden Tage vereinigte er 
tjcjne Truppen bei Fontana fredda und hielt Sacile durch eine 
Uarkt Nachhut, Motta mit einem Detachement besetzt. 

Vorerst dehnten die Franzosen die Verfolgung nicht über 

Conegliano aus. Von den einzelnen Divisionen bedrohte Serurier 

von Od«rzo aus Motta; Bernadotte rückte in Treviso ein und 

ncbob «eine Vorhut nach Nervesa vor, wo eine Brücke ge- 

^hlftS^n wurde ; Guieu vertrieb am Abende nach lebhaftem 
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(Gefechte die österreichischen Truppen aus Sacile und zog am 
14. die Divisionen Dugua und Serurier an sich, die im Laufe 
des Vortages bei Conegliano sich vereinigt hatten. 

Am französischen linken Flügel hatte Massäna während 
des 12. Belluno besetzt; am Morgen des 13. vertrieb er die 
kaiserlichen Vorposten aus Polpet und schritt sodann zum 
Angriff auf die Thalsperre bei Plan delle Forche. Unterstützt 
von dem günstigen Terrain wiesen hier 4 österreichische Com- 
pagnien bis 5 Uhr abends die Angriffe einer zehnfachen 
Uebermacht zurück. Um diese Zeit liess Mass^na seine leichte 
Infanterie und das 10. Chasseur-Regiment eine Umgehung der 
österreichischen Stellung ausführen. Die Chasseurs setzten 
■ durch die Piave und jagten mitten durch die österreichischen 
Posten im vollen Laufe nach Longarone, wo sie nach kurzem 
Zusammenstosse mit den verfolgenden Husaren, die in ihren 
Quartieren zerstreute kaiserliche Infanterie theils niedermachten, 
theils gefangen nahmen, so dass sich nur ein kleiner Rest 
nach Castello zu retten vermochte. Hierauf wendeten sie sich 
nach Pian delle Forche zurück, sassen ab und beschossen die 
Stellung im Kücken. Durch diesen unerwarteten Ueberfall und 
gleichzeitigen Angriff in der Front, von der Strasse ab und 
gegen unersteigliche Felswände gedrückt, musste sich GM. 
Lusignan, nachdem seine Brigade zersprengt, der Commandant 
des Postens gefallen war und er selbst das Pferd unter dem 
Leibe verloren hatte, um 7 Uhr abends mit 8 Officieren und 
ungefähr 400 Mann ergeben. Der Gesammtverlust belief sich 
auf nahezu 800 Mann und 100 Pferde. Die rückwärts Longa- 
Tone stehenden Truppen dieser Brigade, im ganzen etwa 
1000 Mann, sammelte, da alle Stabsoffi eiere fehlten, Haupt- 
mann Sachse von Ulrich Kinsky 'Infanterie und besetzte noch 
in der Nacht die Pässe von Cortina und Ponte di Gardona. (21.) 

Massena verfolgte die Reste seines Gegners nur bis 
Ferarolo und sammelte sodann die Truppen bei Belluno, von 
er am 14. in der Richtung nach Spilimbergo abmar- 
icbirte, um über Gemona die rechte Flanke der österreichischen 
irmee zu gewinnen. 

Serurier besetzte am selben Tage Portobuffole; Guieu 
I*ordenone. 
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GM. Hohenzollero räumte angesichts der Uebermacbl 
langsam seine Stellungen und marschirte schliesslich hintef 
Valvasone auf, den linken Flügel bis San Vito, den rechtei 
gegen Spilimbergo ausgedehnt. 

Im kaiserlichen Hauptquartiere hatte man dem VorrückeW 
der Franzosen gegen die Piave anfänglich keine grössere Be^ 
deutung beigelegt, als den vereinzelten Bewegungen, die in da 
letzten Zeit wiederholt in dieser Richtung stattgefunden. Noclx 
am 12. abends erhielt üM. Hohenzollern BefeliJ, seine Auft 
Stellung nicht früher zu verlassen, bis der Feind ernstlich« 
Anstalten zum Angriffe zeige. Die Vorfälle der nächsten Tagn 
zerstreuten aber bald jeden Zweifel und veranlassten Erzherzoj 
Carl umsomehr zu entsprechenden Gegen massregeln, als iboj 
von Wien aus wiederholt die grösste Entschiedenheit 
Energie aufgetragen wurde.*) 

Auf die Meldung GM. Hohenioilerns, dass er die Piave 
verlassen habe, ordnete der Erzherzog am 14. vormittags 
eine engere Cantonirung der Truppen hinter dem Tagliai 
an. Es kam demnach: 

FML, Bajalich mit 4700 Mann nach San Daniele^ 
unter ihm 

GM. Ocskay mit 2 '/., Bataillonen nach Venzom 
Gemona; 

GM. Köblös mit 3 Bataillonen längs des Flusses übel 
Susans bis Borgo; 

GM. Graffen mit 4 Bataillonen, i Escadron von Sal 
Daniele bis Carpacco. 



*) AI3 es zur Kenntniss des Kaisers 
;nkunft mit Erzheriog Carl suche, 
Friedensverhandlungen anzubahnen, sandte 1 
mit dem strengen Befehle nach Italien, das« 
aonst irgend wer, sich mit Bonaparte oder 1 



kam, dass Bonaparti 

um WalTen Stil Islands- oder 

r am 8, März einen Courier 
weder der Erzherzog 

inem anderen General 



Gesandten des Directoriums in Verhandlungen eil 
privaten Schreiben verständigte er ausserdem selni 
hältnisae jeden Gedanken an Frieden oder Wallt 
und ein so energisch als möglich geführter Feldiug 
sein dürfe. (C. A. III, i. und E. A, A.| 



1 dürfe. In ( 



Bruder 



. dass die Vei 
BusBchl Jessen 
einiige Sorge 
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(Im Falle eines Rückzuges hatte die Brigade Ocskay nach 
Pontafei, der Rest der Division nach Udine zu marschiren, 
Osoppo war zu räumen.) 

FML. Fürst Reuss nach Codroipo, und zwar: 

GM. Gontreuil mit 8^^ BatailJonen ^ 2900 Mann in den 
Raum Vidulis^Mercetto di Tomba — San Lorenzo. 

GM. Seckendorf mit der Brigade Kerpen =^ 8 Bataillone 
oder 2900 Mann von San Vidoto bis Lattsana. 

FML. Spork mit den Brigaden GM. Mittrowsky (6 Ba- 
taillone), Oberst Augustinetz (4 Bataillone), im Ganzen 4650 
Mann, als Reserve in die Umgebung von Bertiolo. 

Am 15. erhielt GM. Hohenzollern Befehl, bei Valvasone 
und San Vito über den Tagliamento zu gehen und westlich 
Codroipo Stellung zu nehmen. Die Vorposten übernahm Oberst- 
lieutenant Barbaczy mit 8 Escadronen. Das Commando über 
diese beiden Brigaden, die zusammen 2 Bataillone, 7 Com- 
pagnien, 16 Escadronen zählten, wurden GM. Schulz über- 
tragen. 

Alle diese Bewegungen mussten am 15. abends vollendet 
Sern. Das Hauptquartier kam am selben Tage nach Passa- 
riano. (33.) 

Die Niederlage der Brigade GM. Lusignan öffnete dem 
Feinde die Zugänge in das Puster-Thal über den Kreuzberg 
und Pieve di Cadore, wodurch neue Dispositionen nöthig 
wurden. Da Erzherzog Carl, als er Kenntniss von den Vor- 
fällen bei Longarone erhielt, noch nicht wissen konnte, wohin 
Mass^na seinen Marsch richten werde, traf er unverzüglich 
Vorkehrungen zum Schutze dieser höchst wichtigen Communi- 
cation. Schon am 14. hatte er, um GM. Lusignan in die Lage 
zu setzen die Verbindung zwischen Tirol und Friaul nach- 
drücklich zu vcrtheidigen, angeordnet, dass FML. Bajalich 
2 Bataillone unter Major Zettwitz nach Tolmezzo abzugeben 
und FML. Mercandin, der damals eben mit der ersten Colonne 
aus Deutschland durch das Puster-Thal anrückte, 2 Bataillone 
von Brunecken nach Pieve di Cadore in Marsch zu setzen 
habe. Nunmehr wurde FML. Mercandin angewiesen, noch 
weitere 2 Bataillone dorthin zu senden und mit dem übrigen 
Theile seiner Colonne den Marsch, ohne Rasttage derart 
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fortzusetzen, dass dieselbe in der Zeit vom 31. März bis 
4. April in Götz eintreffe. 

Das Commando über das neuformirte Corps, respective 
die vormalige Brigade Lusignan, übernahm FML. Spork, der 
in der Ordre de bataille durch GM. Seckendorf ersetzt wurde. 

Was die Truppen in Tirol betraf, von denen in Folge 
der schwierigen Communicationen Nachrichten erst nach 5 bis 
6 Tagen zur Armee gelangten, konnte der Feldherr seine Inten- 
tionen nur im allgemeinen andeuten. Er legte den höchsten 
Werth darauf, dass das Corps in Tirol durch das Puster-Thal 
in Verbindung mit der Hauptarmee bleibe, eventuell seinen 
Rückzug durch dasselbe nehme. Da jedoch bei dem damaligen 
Stande der Dinge, der Gegner über Cortina oder den Kreuzberg 
möglicherweise in das Puster-Thal eindringen konnte, bevor 
FML. Kerpen Brunecken erreicht haben würde, so blieb diesem 
die Wahl der Rückzugsrichtung überlassen. Ferner stellte es 
der Erzherzog dessen Beurtheilung anheim, von Neumarkt auch 
ohne Gefecht gegen Brixen zurückzugehen, wenn es hiedurch 
ermöglicht würde, Brunecken und Niederndorf noch vor dem 
Feinde zu erreichen und die Verbindung durch das Puster- 
Thal zu erhalten. Sollte jedoch der Rückzug nach Innsbruck 
genommen werden müssen, so war alles Mögliche anzuwenden, 
um wenigstens im Besitze der wichtigsten Pässe zu bleiben, 
ferner Sorge zu tragen, dass die aus Deutschland kommenden 
Truppen, über Salzburg gegen Klagenfurt instradirt würden. (23.) 

Gefechte am Tagliamento. 16. März. 

Bonaparte verfolgte die Bewegung seines Gegners mit 
grösster Aufmerksamkeit. Am 15. nahm er ausgedehnte Re- 
cognoscirungen vor, die ihn überzeugten, dass ernster Wider- 
stand vorbereitet werde. Um so rascher sollte der Angriff er- 
folgen. Er dirigirte am frühen Morgen des 16. die Divisionen 
Bernadotte, Serurier und Guieu nach Valvasone, wo sie gegen 
II Uhr ankamen, und Hess dann seinen General - Adju- 
danten Croisier mit 25 Guiden und der 27. leichten Halb- 
brigade die zahlreichen Flussarme recognosciren. Man fand 
den Fluss an vielen Stellen durchfurtbar, die Uebergangspunkte 
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aber durch Geschützemplacements gedeckt und zur V'ertliei- 
digung liergerichtet- 

Oie österreichischen Reiterpikets am rechten Ufer zogen 
sich bei Annäherung des Gegners auf das linke, wo die Truppen 
ihren Sammelplätzen zueilten. Rivis, Turrida, Pozzo und 
Codroipo waren stark mit Infanterie besetzt; die Reiterei stand 
zwischen Codroipo und Camino in zwei Treffen. 

Gegen Mittag Hess Bonaparte die Division Bernadoite 
bis Codroipo hinabrücken und Guieu links von ihr, in der 
Höhe zwischen Turrida und Kivis aufmarschiren. Serurier 
bildete die Reserve und formirte mit Dugua's Reiterei das 
zweite Treffen. Um diese Bewegungen zu decken und das 
feindliche Artilleriefeuer abzulenken, wurden gegenüber Turrida 
und Rivis 12 Kanonen aufgeführt. Nach längerem Geschütz- 
kampfe begann um 3 ühr nachmittags der Angriff. Beide 
Flügel setzten sich in enlwickeiler Linie in Bewegung; vor der 
Front je eine Halbbrigade Infanterie, die Flanken durch ein 
Cavalierie-Regiment gedeckt und 2 Grenadier-Bataillone mit 
Z Cavallerie-Regimcnlern als Reserve. 

Die Avantgarden beider Flügel warfen sich in den Fluss, 
gewannen ungeachtet des heftigsten Feuers das linke Ufer 
und wiesen dort auch die Angriffe der österreichischen Reiterei 
zurück, welche vor der überlegenen französischen Cavallerie 
'. Feld nicht behaupten konnte. Inzwischen hatte auch der 
grösste Theil der Divisionen ßernadotte und Guieu den Ueber- 
gang ausgeführt und Dugua entwickelte nun seine Reiterei am 
iinken Ufer. Der unverhältnissmässigen Ueberzahl dieser Waffe 
gegenüber erachtete es Erzherzog Carl nicht für rathsam, auf 
dem ihr ausnehmend günstigen Terrain ein Gefecht anzu- 
nehmen, welches bei dem voraussichtlich unvorth eil haften 
Ausgange von ernstesten Folgen sein musste. Er suchte 
iaher nur Zeit zu gewinnen, um bei Einbruch der Nacht nach 
Palmanova zurückzugehen. In diesem Sinne liess er GM. 
»chulz mit der wenigen noch zur Verfügung stehenden Ca- 
fallerie eine Bewegung in die rechte Flanke der Division 
Buieu ausführen. Der Feind war aber schon zu übermächtig: 
Dugua warf sich mit voller Kiaft auf die schlechtberitlenen 
jhlanen und Husaren, die er noch vor dem Zusammenstosse 
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zur Umkehr nöthigte. GM. Schük wurde verwundet und 
fangen. Erzherzog Carl führte in diesem Gefechte persönlici 
einige Escadronen gegen die am linken Ufer sich formirende 
französische Infanterie, welche aber den Angriff stehenden Fusses 
abwies. Bei dem Vorstosse der feindlichen Reiterei war der 
Erzherzog mehrmals in Gefahr gefangen zu werden. Zwei fran- 
zösische Husaren wurden knapp hinler ihm niedergehauen; die 
Schnelligkeit seines Pferdes brachte ihn schliesslich aus dem 
unmittelbaren Gefeclitsbereiche. (24.) 

Guieu rückte über Turrida und Kivis vor und nahm noch 
in später Nacht das, von der Division des FML. Fürst Reuss 
besetzte Sedegliano. 

Mittlerweile hatte der Erzherzog den Rückzug angeordnet, 
der unter heftigem Nachdrängen des Feindes zuerst bis hinter 
den Torrente Cormor und nach kurzer Rast bis Palmanova 
ausgeführt wurde, wo die Divisionen Bajaüch, Reuss und 
Seckendorf die Nacht ober lagerten. GM. Ocskay ward beauf- 
tragt, den Pass von Pontafel zu besetzen; Major Zettwiiz mit 
2 Grenz-Bataillonen nahm Stellung bei Tolmezzo; GM. Köblös 
blieb mit i Bataillon in Osoppo, um die Wegschaffung der 
Geschütze und Vorräthe zu decken, worauf er nach Cividale 
zu marschiren hatte. Die Nachhut stand am Torrente Cormor; 
das Hauptquartier kam nach Visco. 

Im ganzen belief sich der Verlust der kaiserlichen Truppen 
auf etwas über 400 Mann und 6 Kanonen; jener der Fi 
zosen ist nicht bekannt. 
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Rückzug Erzherzog Carls nach Inner-Oesterreii 

Die raschen Bewegungen des Gegners in den letJ 
Tagen überzeugten Erzherzog Carl nur zu bald von der 
mögiichkeit, sich hinter dem Tagliamento so lange 
haupten, bis die aus Deutschland kommenden Verstärkungen 
an den Operationen theilnehmen konnten. Audi besorgte er. 
Bonaparte konnte ihn mit seiner zahlreichen Reiterei in der 
Ebene festhalten und sich mittlerweile über den Kreuzberg 
gegen das Puster-Thal wenden, Hiedurch wären sowohl die 
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Truppen in Tirol, wie auch die aus Deutschland anrückenden 
Verstärkungen der Gefahr ausgesetzt worden, von der Haupt- 
armee getrennt zu werden, was dieser jede Möglichkeit be- 
nommen hätte, dem Gegner noch ferner die Spitze zu bieten. 
(25.) Der Erzherzog beschloss deshalb, Palmanova und Osoppo 
zu räumen, die Pässe mit den zur Verlheidigung nothigen 
Truppen zu besetzen und hinter dem Isonzo eine weniger aus- 
gedehnte Vertheidigungslinie zu beziehen, welche schon in 
Folge ihrer natürlichen Beschaffenheit sich besser zu einem 
nachhaltigen Widerstände eignete, (26.) 

In Folge dessen ging die Armee am 17. über den Torrente 
Torre; GM. Fürst Reuss mit dem Gros (21 Bataillone) can- 
tonirte in der Gegend von Versa, Oberst Augustinetz besetzte 
mit 2 Bataillonen Gradisca, GM. Hohenzoliern blieb mit der 
Nachhut am Torre. Die linke MarschÜanke und die Strasse 
nach Monfalcone deckte FML. Seckendorf mit 6 Bataillonen 
fBrig^^e Mittrowsky) zwischen Romans und Vilesse. Rechts 
beobachtete FML. Bajalich mit der Brigade Graffen und einem 
Theile der Brigade Köblös (6 Bataillone, i Escadron) bei Lo- 
varia den Torre und hatte GM. Köblös mit i Bataillon noch 
weiter rechts nach Karfreit detachirt. 

Das Hauptquartier kam nach Farra, unweit Gradisca, 
welches in alier Eile gegen einen Handstreich gesichert wurde. 

Am 18. sollte der Rückmarsch bisGürz fortgesetzt werden, 
wo sich Erzherzog Carl so lange zu halten gedachte, bis die 
Magazine sowie die dort befindlichen 4000 Kranken zurückge- 
schafft sein würden. 

Das Gros hatte die Bestimmung, in der Umgebung von 
Görz, die Brigade Seckendorf bei Solleschiano zu lagern ; 
FML, Bajalich sollte die rechte Flanke sowie die Strasse nach 
Canale sichern ; GM. Hohenzoliern die Vorposten hinler dem 
Torre in der Linie Versa — S. Martin ausstellen. 

An FML. Mercandin, der auf seinem Marsche durch das 
Puster-Thal nun schon in Sachsenburg oder Spittal ange- 
kommen sein musstc, erging der Auftrag, mit 4 Grenadier- 
Bataillonen und dem Reservegeschütze zur Unterstützung des 
GM. Ocskay und Deckung der Flitscher-Klause nach Pontafet 
zu marschiren, den Rest seiner Cülonne aber und die nach- 
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folgende Brigade Sommariva bei Villach aufzustellen. Zugleich 
wurde, um von den Bewegungen Mass6ra's in der Gegend 
von Gemona Nachricht 211 erhallen, ein ühlanen-Detachement 
in der Richtung Palma — Tricesimo abgesendet. (27.) 

Die ersten Bewegungen der zurückgehenden österreichi- 
schen Armee störte Bonapa rte nicht. Seine Truppen bedurften 
dringend der Ruhe, ausserdem erforderte auch die nun immer 
grösser werdende Ausdehnung der Operationslinie besondere 
Anordnungen. Die lombatdische Legion unter Lahoz, und die 
polnische, welche Dombrowski organisirte, hatten sich zwischen 
der Etsch und Piave zu echeiloniren; Victor erhielt Befehl, 
das römische Gebiet so unauffällig als möglich bataillonsweise 
zu räumen und seine Division bei Treviso zu sammeln. 

Am 18. vor Tagesanbruch setzten sich Bernadotte, Seru- 
rier und Guieu in Bewegung, Ersterer rückte ohne Widerstand 
in das bereits geräumte Palmanova ein, welches, als ein vor- 
züglicher Stützpunkt der weiteren Operationen, mit 2ooO'Mann 
besetzt und in vertheidigungsfähigen Stand gebracht wurde. 
Unter unbedeutenden Scharmützeln ging er dann bis S, Vito 
vor; rechts von ihm Serurier bei Crauglio, links Guieu bei 
Nogaredo. 

Die österreichische Nachhut konnte in dem ungünstigen 
Terrain gegen die feindliche Uebermacht kein Gefecht an- 
nehmen. Indess behauptete sich GM. Hohenzolfern den Tag 
über in seiner Stellung und schlug um g Uhr abends einen 
Vorstoss der Franzosen gegen Versa zurück. Da nach den Aus- 
sagen der hiebei gemachten Gefangenen Bonaparte schon in 
Palmanova angekommen war und der folgende Tag zum all- 
gemeinen Angriffe bestimmt sein sollte, trat die Armee, im 
Sinne der gegebenen Dispositionen, noch am Abende den 
Rückzug über den Isonzo an. 

Nunmehr hatte Bonaparte den ersten Theil seines Ope- 
rationsplanes ausgeführt. Das Gros der französischen Armee 
stand hart an der Grenze der österreichischen Erblande, während, 
gleichfalls am 18., Mass^na in Gemona und Osoppo eingerückt 
war, von wo er durch das Fella-Thal in 3 bis 4 Märschen 
Villach erreichen konnte. 
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Am 19. setzte sich das Gros neuerdings in Bewegung 
und überschritt den Torre. Bernadotte nahm die Richtung 
auf Gradisca, Guieu marschirte nach Cormons und Seiurier 
g auf der Strasse nach Monfalcone bis gegenüber S. Pietro 
der Absicht vor, dort den Isonzo zu passiren und sich 
dann flussaufwärts zu wenden, um die EinschHessung Gradisca's 
zu vervollständigen. Mehrfache kleinere Zusammenstösse in der 
Mitte der Front endeten mit dem Rückzuge der Nachhut GM. 
Hohenzollerns, welche sich je zur Hälfte vor Görz und Gra- 
disca sammelte. 

Auch GM. Seckendorf wurde von Seriirier der ganzen 
Front entlang angegriffen und schliesslich genöthigt, sich über 
Monfalcone — Obcina nach Präwald zurückzuziehen, wo er am 
20. nachmittags mit 6 Bataillonen, i Escadron eintraf. 

Serurier verfolgte die kaiserlichen Truppen bis Monfalcone 
und wandte sich dann am Unken Ufer des Isonzo aufwärts. 
{F. A. III. 105 Vi") I^'^ vereinten Anstrengungen dieser Division 
und jener Bernadotte's richteten sich nun gegen Gradisca, 
dessen unvollendete Befestigungen bei dem Mangel an Geschütz 
— auf den Wällen standen nur 2 Sechs- und 5 Dreipfünder — 
einer längeren Verlheidigung nicht fähig waren. Gleichwohl wies 
Oberst Augustinelz die .Aufforderung Bernadotte's zur Uebergabe 
kurz ab, worauf der Angriff vom rechten Ufer aus begann. Der 
erste Versuch wurde durch ein kräftiges Kartätsch- und Gewehr- 
feuer zurückgewiesen und auch ein zweiter Angriff mit 4 Ge- 
schützen endete mit der Demontirung von zweien derselben 
und einem Verlust von 500 Todten und Blessirten. 

Doch in diesem Augenblicke traf Serurier ein und besetzte 
die Höhen rückwärts der Stadt, wodurch der Besatzung der 
Rückzug abgeschnitten wurde. Sodann eröffnete er das Feuer, 
welches von den wenigen Geschützen auf den Wällen nur 
schwach erwidert werden konnte. Eine neue Aufforderung um 
6 Uhr abends wurde abgewiesen und erst um 9 Uhr, als die 
Munition zu Ende ging, unterzeichnete Oberst Augustinetz die 
Capitulation. 2448 Mann wurden kriegsgefangen, 3 Stabs- und 
62 Ober-Offtciere auf Ehrenwort entlassen. 
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Nach den Vorfällen im Laufe des 18. und 19. erkannte 
Erzherzog Carl, dass sein Vorhaben, den Isonzo längere Zeit 
zu behaupten, nicht mehr durchführbar sei. Der hohe Wasser- 
stand dieses breiten, im Frühjahre reissenden Flusses — 
die Vorausbedingung und Basis einer erfolgreichen Vertheidi- 
gung — war in Folge plötzlich eingetretener Kälte rasch bis 
unter das normale Niveau gesunken und ermöglichte die 
Durchfurtung an vielen Stellen. Als nun überdies die be- 
stimmte Nachricht eintraf, Massena habe sich nördlich gegen 
das Fella-Thal gewendet, traf der Erzherzog sofort Vorberei- 
tungen zum Rückmarsche. Zugleich Hess er GM. Gontreuil mit 
4 Hataillonen von der Division FML. Bajalich's in forcirten 
.Märschen nach Karfreit abrücken, um den unweit Cividale 
stehenden GM. Köblos zu unterstützen, und noch vor dem 
r'einde die Fella zu erreichen. Auch wurde gleich nach Erhalt 
der Meldung von den Bewegungen der Division Serurier ein 
Officier nach Gradisca mit dem Befehle gesendet, den Platz 
zu räumen. Die Zugänge waren jedoch bereits versperrt und der 
Bote konnte eben so wenig durchdringen, wie GM. Kerpen, 
welcher über Anordnung des Erzherzogs mit 2 Bataillonen 
noch am Abende den Versuch machte, der Besatzung Gra- 
disca*s den Weg zum Rückzuge gewaltsam zu öffnen. (F. A. 
HI, 98.) 

Nun, wo die Verbindung mit GM. Seckendorf thatsächlich 
unterbrochen war und der Feind bereit stand, die Grenzen der 
Krblande zu überschreiten, schwand für Erzherzog Carl die 
letzte Möglichkeit, den Isonzo und die Strasse nach Triest noch 
länger zu vertheidigen. Der Zustand der Armee berechtigte zu 
nur äusserst geringen Hoffnungen. Numerisch wies sie wohl 
noch eine Stärke von 49V3 Bataillonen, 145 Compagnien, 
ig Escadronen oder 32.683 Mann Infanterie und 2756 Reiter 
aus, allein es waren dies zumeist Recruten, fast ohne Officiere 
und Unterofficiere, schlecht ausgerüstet und bewaffnet, herab- 
gestimmt durch physische Anstrengungen und Mangel, sowie 
die beständige Bedrohung durch einen Gegner, der, von all 
diesem genau unterrichtet, eben deshalb mit rücksichtsloser 
Energie nachdrängte. Wohl erkennend, dass Mittel von so 
>cweifelhaftem Werthe nur nutzlos in weiteren Versuchen, den 
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■eind aufzuhalten, au[s Spiel gesetzt würden, mussie Erzherzog 
sich entschliessen, mit der Armee ohne Aufenthalt den 
Rückmarsch ins Gebirge fortzusetzen und erst nach Vereinigung 
mit den über Villach erwarteten Truppen aus Deutschland 
wieder offensiv in die Ebene vorzugehen. *j 

Ursprünglich war er wohl gewillt, mit der ganzen Armee 
'über Canale nach Flitsch zu marschiren und dort im Gebirge 
eine Flankenstellung zu nehmen, die dem Feinde sowohl das 
weitere Vordringen, als auch die Unterbrechung der Verbindung 
mit Tirol unmöglich machen sollte. Hier war jedoch zu erwägen, 
dass das Defile bei Flitsch weder genügend Raum zur Auf- 
stellung, noch weit weniger aber die Mittel zum Unterhalte der 
erforderlichen Truppenzahl biete, ferner der Feind sowohl von 
Visco als von Cividale nach Karfreit' und Flitsch gelangen könne, 
'inithin auch der Flankenmarsch längs dem Isonzo nicht ohne 
«roste Gefahr sei, insolange man nicht genaue Nachricht über 
acs Gegners Stellung bei Cividale hatte. Dies fühlte zu dem 
Entschlüsse, die rechte Flanke nur durch Detachements zu 
Decken, mit dem Gros aber über Wippach nach Viltach zu 
narschiren, wo die Vereinigung aller Colonnen der Armee, 
nit den aus dem Puster-Thale kommenden Verstärkungen 
Mattfinden sollte. (zS.) 

Die schwere Feld-Artillerie-Reserve, welche voraussichtlich 
^ Schwierigkeiten des Weges über Präwald kaum hätte über- 
rinden können, wurde kurz nach Mittag über Canale und den 
predil nach Tarvis in Marsch gesetzt, der Train aber zur selben 
Seit über Laibach und den Loibl nach Klagenfurt dirigirt. Die 
irmee selbst hatte in der Nacht vom 19. zum 20. folgenderart 
Marsch anzutreten: 



*) In einem privaten Schreiben an den Kaiser vom ig. Mäiz (E. A. A,; 
ICBprach Eriherzog Carl mit gewohntem Freimuttie die Situation und die 
liebste Zukunft. Die Hauptsache — so führte er aus — sei. eine Armee 
imeln. Glücke ihm dies binnen zwei Monaten, su tterde er Bona* 
tfte ohne Rücksicht auf das Stärkerer hähnlss angreifen und Ihm eine 
fchlacht liefern, von welcher dann allerdings das Schicksal des Staates ab- 
ingen werde, doch gebe es dermal kein anderes Mitlei: mit der Aimee 
At sie jetzt bestehe, könne er für nichts bürgen. 
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FML. Fürst Reuss marschirt mit den Brigaden GM. 
Gontreuil (ad interim von Oberst St Julien commandirt) und 
Kerpen von Solcano über Schönpass nach Wippach. 

GM. Seckendorf vereinigt sich von Präwald aus mit 
der Armee. 

GM. Hohenzollern zieht in der Nacht die Vorposten 
übör den Isonzo zurück, sammelt sie zur Deckung des Marsches 
der Armee bei Cernitza und folgt dann der Bogade Kerpen 
nach Wippach. 

FML. Bajalich rückt mit dem Reste seiner Division, 
dann der gesammten Artillerie-Reserve am Morgen des 20. 
nach Karfreit, nimmt dort den GM. Köblös sowie die gegen 
Gemona vorgesendeten Streifcorps (im ganzen i Bataillon, 
I V| Escadron) auf und deckt den Marsch der Artillerie-Reserve 
so lange, bis dieselbe den Predil passirt hat. Die Division 
setzt hierauf den Marsch nach Tarvis fort und vereinigt sich 
daselbst mit GM. Gontreuil, der von Karfreit in dem Augen- 
blicke abmarschirt, als FML. Bajalich dort einrückt. 

Letzterer verfügte daher im ganzen über die Brigaden 
Köblös, Graflfen und Gontreuil, oder lo^/j Bataillone (6100 
Mann) 3V4 Escadronen (400 Reiter) und hatte die Bestimmung, 
im Vereine mit den bei Tolmezzo stehenden 2 Bataillonen des 
Major Zettwitz, der Brigade Ocskay bei. Pontafel und den 
Truppen FML. Mercandin's die Stellung bei Tarvis so lange 
zu behaupten, bis FML. Fürst Reuss mit dem Gros der Armee 
über Laibach herankommen würde. 

Durch diesen Rückmarsch blieb das österreichische Küsten- 
land wie auch Kroatien sich selbst überlassen. Es erging daher 
gleichzeitig an den Commandanten von Triest GM. Pittoni 
der Befehl, alles Feldgeschütz an FML. Seckendorf nach Laibach 
abzugeben, die Aerarialgüter soweit thunlich auf dem Seewege 
nach Carlopago und Zengg zu schaffen, und die Vernichtung 
dcb intransportablen Restes vorzubereiten. Beim Anrücken 
dti» Feindes auf Triest war mit der, aus den darmstädtischen 
Truppen und einem Detachement Kroaten bestehenden Be- 
•iit/ung gegen Fiume zurückzugehen und nach möglichst 
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langer Behauptung des dortigen Gebirges, eventuell der Rück- 
zug nach Karlstadt zu nehmen. 

Auch das kroatische General-Commando erhielt den Auftrag 
alle Vorkehrungen zur Deckung Kroatiens zu treffen. 

Um die Sammlung und Organisation der in Villach er- 
warteten Truppen kräftigst zu fordern, ging Erzherzog Carl 
in Begleitung FML. Bellegarde's, dann des General-Quartier- 
meisters Oberstlieutenant Mayer mittelst Post dahin voraus und 
übertrug inzwischen das Commando der vom Isonzo aufbre- 
chenden Truppen an FML. Fürst Reuss. Als allgemeine 
Richtschnur hinterliess er diesem, sich in kein ernstliches Ge- 
fecht einzulassen, die Infanterie womöglich immer zwei Märsche 
vom Feinde entfernt zu halten, die gesammte Reiterei aber, 
sobald die Brigade Seckendurf zur Armee gestossen sein würde, 
unter GM. Hohenzollern zu vereinigen und fortwährend zu 
Streifzügen zu verwenden. Der Marsch sollte möglichst be- 
schleunigt über Laibach und Krainburg nach Tarvis erfolgen; 
nur bei Drängen des Feindes wäre die Richtung nach Klagenfurt 
einzuschlagen. Der commandirende General in Inner-Oesterreichi 
FZM. Wenzel Colloredo, wurde beauftragt, zwischen Laibach 
und Graz alles zu beseitigen, was der Bewegung der Armee 
hinderlich sein könnte. (28, 29.) 

Diese setzte sich in der Nacht vom 19. zum 20. in Be- 
wegung; 19^/:, Bataillone (ro.aoo Mann) und 13 Escadronen 
(1700 Reiter) zogen über Wippach nach Laibach, um sich von 
dort nordwestlich über Krainburg gegen Villach zu wenden; 
10 Bataillone (6500 Mann) und 3V4 Escadronen (400 Reiter) 
nahmen die Richtung über Karfreit nach Tarvis. 

Erzherzog Carls mit richtiger Würdigung der strate- 
gischen Situation entworfener Plan war, ausser auf die topo- 
graphischen Verhältnisse, vornehmlich auf die Cooperation 
FML. Mercandin's und die Sicherung von Tarvis durch GM. 
Ocskay gegründet. Eine Reihe von Missverständnissen und 
Unfällen, die seit 14. eben auf jener Seite vorkamen, von 
denen man aber im Hauptquartiere zu Görz am 19. noch 
keine Kenntniss haben konnte, vereitelten nicht nur die Aus- 
führung, sondern brachte auch die Armee in Friaul in eine 
sehr gefahrvolle Lage. 
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FML. Mercandin hatte nämlich am 15. in Obei-Drau- 
bnrg die Nachricht von der Niederlage Lusignan's bei Lon- 
garone erhalten, und zugleich durch Landleute erfahren, dass 
15.000 Franzosen gegen Cortina vorrückten. Obwohl sich dies 
sr>ater als ganz ungegründet herausstellte, war doch im Augen- 
blicke, als die Meldung eintraf, kein Grund vorhanden an ihrer 
Richtigkeit zu zweifeln, da Massena recht wohl die Absicht 
haben konnte, seinen Erfolg in der Richtung gegen das Puster- 
Thal zu vervollständigen. Jedenfalls ist es begreiflich, wenn 
FML. Mercandin sich durch diese Mittheilungen veranlasst 
fand, den Weitermarsch zu unterbrechen, um Erkundigungen 
Über den Feind einzuziehen und vor allem das bedeutende 
Depot in Sillian zu sichern. 

Ein Schreiben FMI^. Kerpens aus Salurn, sowie die Be- 
richte ein;:elner Truppen-Coinmandanten erhöhten noch die 
Ijesorgniss, dass sowohl die Verbindung mit Tirol, als auch 
die bei Cortina und am Kreuzberge stehende Division FML. 
Spork, mithin also auch das Fuster-Thal von überlegenen 
feindlichen Kräften bedroht werden könne. Dieser Gefahr vor- 
zubeugen begab sich FML. Mercandin für seine Person nach 
Sillian zurück, Hess 4 Bataillone zwischen diesem Orte und 
Niederndorf Stellung nehmen und ordnete ferner an, dass von 
den eben im Marsche begriffenen 8 Grenadier-Bataillonen je 
3 in Mühlbach, Bruneck, Sillian und Lienz zu bleiben hätten. 
In Sillian erhielt FML. Mercandin den Befehl des Erzherzogs 
vom 14., der ihm die Detachirung von 2 Bataillonen nach 
Pieve di Cadore und den beschleunigten Marsch nach Görz 
vorschrieb. Im Zweifei, üb er diesem Befehle folgen oder sich 
durch die, dem Erzherzog jedenfalls noch unbekannten, be- 
drohlichen Verhältnisse im Puster-Thale leiten lassen solle, 
bestimmte ihn die gleichzeitig von FML. Kerpen und den Civil- 
behörden einlangende Nachricht, dass der Feind nach Pieve 
di Cadore vorrücke, sich von Sillian nicht zu entfernen. Erst 
ale er durch den von der Hauptarmee kommenden FML. Spork 
über die eigenlichen Absichten des Erzherzogs unterrichtet 
wurde und zugleich auch die Nachricht einlief, Massena habe 
iich von Longarone nach Belluno gewendet, brach er wieder 
jiach Ober-Drauburg auf, wo ihn der Befehl vom 18. traf, der 
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ihm den Marsch nach Villach und die Unterstützung GM. Ocskay's 

bei Pontafel auftrug. Nun setzte er sich zwar ohne Verzug nach 
den bezeichneten Zielen in Bewegung, aber es waren schon 
mehrere Tage verloren, was auf die folgenden Begebenheiten 
sehr nachtheiüg einwirkte. (30.) 



1 Fcllu-Thak und bei Tai 



:s. IQ. — 22. Marl. 



Von unmittelbar schädigendem Einflüsse auf die Opera- 
itionen der österreichischen Armee waren die Vorfälle beim 
Detachement des Major Zettwitz, welcher bekanntlich am 14. 
März nach Tolmezzo zur Verstärkung der Brigade Lusignan 
abgesendet wurde. Dieser hatte am 16. kaum seine Stellung 
bezogen, als Versprengte von Longarone die übertriebenste 
Schilderung von dem dort vorgefallenen Gefechte brachten; 
[gleich verbreitete sich auch das Gerücht, dass eine 5000 Mann 
starke französische Coionne von Venzone in Anmarsch sei. 
In Folge dessen ging Major Zettwitz zuerst nach Villa am 
Degano, dann bis zum Ursprünge dieses Flusses bet Forni 
Avoltri zurück, wodurch nicht nur das Fella-Thal und die 
ade Ocskay entblösst, sondern auch die Vorrückung des 
Gegners wesentlich begünstigt wurde. 

Bonaparte hatte nach der Einnahme von Gradisca die 
Divisionen Serurier und Bernadotte nach Görz, jene Guieu's 
nach Cividale beordert. Als er jedoch die Theilung der 
österreichischen Armee erfuhr, Hess er Bernadotte dem nach 
Laibach zurückgehenden Theile folgen und wandte sich mit 
iäer Division Serurier von Görz flussaufwärts über Canale 
Dach Karfreit, um vereint mit Mass^na gegen Tarvis vorzu- 
äringen. 

Dugua rückte mit etwa 1000 Pferden nach Triest. 

Masst^na, der durch die verfehlte Bewegung des Major 
Zettwitz für seine linke Flanke nichts zu fürchten hatte, war 
■ohne Störung bis Venzone vorgerückt, warf am 19. die Vor- 
posten GM. Ocskay's zurück und griff um 4 Uhr nachmittags 
'dessen verschanzte Position im Engpasse von Chiusa (orte an.*i 

•) Der Name des Anstiffsobjectes wird sowohl in den Feldacten, als 
in den gedruckten Quellen verscliieden angegeben. In ersteren kommen 
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Nach hartnäckigem Gefechte bemächtigte er sich durch einen I 
Angrifif in der Front und gleichzeitiger Umgehung beider Flügel, I 
der Stellung und verfolgte die kaiserlichen Truppen bis gegen | 
Pontafel, wobei er ihnen — nach französischen Berichten - 
bei 600 Gefangene abnahm. Thatsächlich verfügte GM. Ocskay 
nach dieser Affaire nur mehr über 700 Mann; wenn er auch 
das 4. Bataillon von Eszterhäzy- und 2 Compagnien von Gyulay- 
Infanterie, die eben auf dem Marsche zur Armee Pontafel . 
passirten, bei sich behielt, so zählten diese Abtheilungen zu- ] 
sammen auch nicht mehr als etwa 1000 Mann, von denen | 
aber 800 unabwerichtete Recruten waren. 

Mit diesen geringen Kräften erachtete GM. Ocskay jeden I 
Widerstand gegen den auf 10,000—12.000 Mann geschätzten I 
Gegner als nutzlos, weshalb er nach abgehaltenem Kriegsrathe 1 
Pontafel um Mitternacht verliess, um bei Tarvis eine vortheil-f 
haftere Stellung zu nehmen. Schon am 18., als er von dem 
Marsche Massi^na's über Osoppo und Gemona hörte, hatte er I 
den commandirenden General in Klagenfurl, FML. Neugebauer.l 
um Verstärkung gebeten ; im Augenblicke des Abmarsches 
von Pontafel wiederholte er diese Bitte um so dringender, 
und zwar mit dem Hinweise, dass er ohne schleunige Unter- 
stützung auch Tarvis nicht werde halten können. Da jedoch 
FML. Neugebauer ausser einigen unausgerüsteten Ergänzungs- 
Transporten über gar keine Truppen verfügte, verständigte _ 
er schleunigst FML. Mercandin, der am 20, in Villach erwartet] 
wurde, von der Sachlage und ersuchte ihn, alles aufzubieten^ 
um das weitere Vordringen des Feindes zu hindern. FML.1I 
Mercandin war jedoch, aus den schon erwähnten UrsachenJ 
am 20. erst in Lienz angekommen, daher also zu weit ent-^ 
fernt, um Hilfe leisten zu können. 

Als GM. Ocskay in Folge obiger Umstände bei seinen}! 
Eintreffen in Tarvis am 20. weder die erwarteten VerstärkungettJ 
noch Verhaltungsbefehle vorfand, erachtete er sich unver-*! 

die Bezeichnungen: Ponte per area. Ponte mura, Casa sola vor; MassfnsJ 
und Monthnlon gebrauchen die Namen Chiusa veneta und Casa sola 1 
Di« auf den neuesten Karten gebrauchte Beieichnung Chiusa forte durfti 
•ohl alle jene Objccte, sofern deren Bezeichnungen nicht etwa auf Ver 
■«rtialang udof Inthum beruhen, in sich schliessen. 



Rückzug Erzhenog Carla nach Inner-Oesf erreich. 



171 



mögend, diesen vortheÜ haften, gut verschanzten Posten zu 
halten, und zog sich noch am selben Tage auf der Laibacher 
Strasse bis Würzen zurück, um — wie er an FML, Neugebauer 
berichtete — den Rücken der Armee nach Thunlichkeit zu 
decken. (31,) Durch diese Bewegungen wurde die Strasse von 
Tarvis über den Predil an den Isonzo dem Feinde preis- 
gegeben und jene Truppen, welche auf derselben nordwärts 
marschirten, waren, falls Mass^na noch vor ihnen Tarvis 
erreichte, nicht nur völlig abgeschnitten, sondern in einem 
Terrain, welches gar keine Seitenbewegung zuliess, zwischen 
zwei überlegenen feindlichen Colonnen eingeschlossen. 

Von der kaiserlichen Armee war die Colonne des FML. 
Fürst Reuss am 21. von Wippach in Adelsberg eingetroffen 
und bezog am 23, Cantonirungen bei Laibach. Die Nachhut 
unter GM. Hohenzollern hatte Görz erst beim Anrücken der 
Franzosen verlassen und die Militärspitäler sowie das .\rmee- 
gepäck grösstentheils nach rückwärts geschafft. Am 21. bestand 
sie bei Kamnja (Camigno) ein günstiges ReitergefeclU mit der 
Vorhut ßernadolte's, zog sich aber, als andere feindliche 
Colonnen sie in den FUnken bedrohten, auf der alten Laibacher- 
Strasse nach Podkraj zurück. Am 23. vereinigte sie sich bei 
Loitsch mit dem von Präwald kommenden GM. Seckendorf. 
Dieser übernahm dort die Deckung des weiteren Marsches der 
Hauptcolonne, an welche er einen Theil seiner Reiterei sowie 
der leichten Truppen abgab, dafür aber mit 8 Geschützen ver- 
stärkt wurde. Er hatte Loitsch so lange als möglich zu halten, 
um Zeit für die Bewegung der Armeegüter zu gewinnen. 

Mittlerweile veranlasste die Nachricht von dem Anmärsche 
eines starken feindlichen Corps gegen Tarvis, FML. Fürst 
Reuss zur .\enderung seiner Marschrichtung. Einerseits be- 
sorgte er, falls der Feind Tarvis wirklich besetzen sollte, auf 
dem Marsche über Assling und Weissenfeis im Gebirge ein- 
geschlossen zu werden, anderseits legte er den Wortlaut seiner 
Instruction, welche die Eventualität eines Rückzuges nach 
Klagenfurt zuüess, dahin aus, als sei dieser Ort der eigentliche 
Sammelplatz der Armee. Da nun auch die Entfernungen von 
Laibach nach Villach und Klagenfurt fast gleich waren, so 
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entschloss er sich zum Rückzuge über den Loibl nach letzterem 
Orte und marschirte noch am 13. bis Krainburg, 

Bernadotte setzte die Verfolgung nur bis Haidenschaft 
fort, von wo aus eine Abtheilung sich der Quecksilbervorräthe 
in Idria bemächtigte. 

Dugua rückte in Triest ein, nachdem sich GM. Pittoni, 
seiner Instruction gemäss, auf Fiume zurückgezogen hatte. 

Am 21. verlegte Bonaparte sein Hauptquartier nach 
Görz und erliess von dort aus am selben Tage eine Procla- 
mation an die .Provinz Görz«, laut welcher der Bevölkerung 
Schutz des Eigenthums und des Gottesdienstes verheissen, 
dagegen aber die kaiserliche Regierung aufgehoben und die 
Verwaltung von Görz und Gradisca einem fünfzehngliedrigen 
Central-Gubernium übertragen wurde. Nur die bisherigen bürger- 
lichen und Strafgesetze bleiben in Kraft. (Corr. Napoleon. II, 
Nr. 1608.) 

Indess war Erzherzog Carl auf seiner Fahrt nach Villach 
am 21. gegen Mitternacht in Krainburg angelangt und erhielt 
dort die unerwartete Kunde von dem Rückzuge der Brigade 
Ocskay bis Würzen. Nun stand dem Feinde die Strasse nach 
Villach und Klagenfurt offen; FML. Bajalich aber war der Weg 
nach Tarvis versperrt, und da nicht zu zweifeln war, derFeind 
werde auch von Görz aus heftig nachdringen, so lag die Ge- 
fahr nahe, dass diese Colonne aufgerieben und das unersetz- 
liche Artilleriegut in Feindeshand fallen werde. Obwohl dem 
Erzherzoge nur die schwache Brigade Ocskay zur Verfügung 
stand, wollte er doch das ausserste wagen, um FML. Bajalich 
die Bahn wieder frei zu machen, bevor Tarvis von stärkeren 
feindlichen Abtheilungen besetzt werden würde. Un verweilt 
erging an GM. Gontreuil, welcher sich der Disposition nach 
an diesem Tage in Karfreit befinden musste. die Weisung, in 
forciricn Märschen nach Tarvis zu eilen und im Vereine mit 
GM. Ocskay den Feind mit Entschiedenheit anzugreifen. Falls 
FML. Bajalich nicht zu entfernt stünde, wäre ihm sofort der 
Qfifebl zu übermitteln, sich ebenfaUs dem Angriffe 
ftchlicKHcn. IndcRs sei dieses Unternehmen in der Weise 
zuführen, dass die Truppen nicht nutzlos geopfert würden, 
»ondcm auch in ungünstigem Falle in Ordnung über das 
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birge nach Krainburg zurückgenommen werden könnten. Bliebe 
kein anderer Ausweg, so wäre die Artillerie-Reserve eher zu 
zerstören als sie dem Feinde zu überlassen, und sich nur auf 
die Rettung der Pferde zu beschränken. Unmittelbar nach Ab- 
gang dieses Befehles setzte Erzherzog Carl seine Reise fort 
und traf gegen 10 Uhr vormittags des 22. in Würzen ein, wo 
er GM. Ocskay beauftragte, noch am selben Tage Tarvis an- 
zugreifen. Hierauf nahm er seinen Aufenthall in dem nahen 
Dorfe Kronau, um von dort aus die weiteren Verfügungen zu 
treffen. (32.) 

Obschon der Befehl GM, Gontreuil nicht mehr erreichte, 
änderte dies an der Situation nichts, da dieser General den 
Intentionen des Erzherzogs zuvorkam und selbstthätig den 
Angriff auf Tarvis ausführte. 



Treffen bei Tarvis. 23. März. 

FML. Bajalich war am 20. in Karfreit, die Artillerie- 
Reserve unter Oberstlieutenant Schuhaj in Ternuva ange- 
kommen. Unbekannt mit den Ereignissen bei der Brigade 
Ocskay, setzten beide Abtheilungen am 21. den Marsch in der 
Richtung gegen den Predil fort. Schuhaj war jedoch um 
10 Uhr vormittags kaum bei Saaga angelangt, als er durch 
einen von Malborghet kommenden Priester die bestimmte 
Nachricht eriiielt, Ponlafel sei von den kaiserlichen Truppen 
verlassen und der Feind bereits in Tarvis eingerückt. Gleich- 
iieitig traf auch die Meldung von dem Verluste Gradisca's ein, 
so dass nach allem der Vormarsch des Feindes nach Görz 
stündlich zu gewärtigen war. 

In dieser gefährlichen Situation schlug GM. Gontreuil 
vor, den immer enger sich schliessenden Ring zu durchbrechen, 
bevor die Ansammlung grösserer feindlicher Kräfte dies un- 
möglich machen würde. Er erbot sich mit seiner Brigade vor- 
zugehen, um Gewissheit über das Verhalten des Gegners zu 
erlangen und Tarvis wieder zu nehmen, falls er dort nicht 
allzu überlegene feindliche Truppen finden würde. FML. Baja- 
lich stimmte diesem Vorschlage rückhaltslos zu. Im Falle des 
Misslingens wollte er sich in den Defileen zwischen Raibl und 
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Karfreit so lange behaupten, bis die Operation der Hauptarmee 
die Sachlage ändern würde. (33.) 

Demgemäss setzte GM. Gontreuil noch am 21. mit 4 Ba- 
taillonen, 2 Escadronen den Marsch fort, nahm Abends eine 
Stellung auf dem Predil und trat in Verbindung mit GM. Ocskay, 
welchen er von dem beabsichtigten Angriffe auf Tarvis ver- 
ständigte. 

Die Artillerie-Reserve erhielt Auftrag, bis Flitsch zu 
marschiren und die Besatzung der Klause mit 2 Kanonen zu 
verstärken. Saaga und die westlich über das Gebirge nach 
Resiutta führenden Wege wurden mit 3 Compagnien Grenzern 
besetzt. 

Am Morgen des 22. vertrieb GM. Gontreuil den fran- 
zösischen Posten in Raibl, der sich eilends auf seine Unter- 
stützung nach Tarvis zurückzog. Um die Verbindung mit Würzen 
und FML. Bajalich zu sichern, beliess er 3 Compagnien in 
Breth und 2 in Raibl, mit dem Reste folgte er dem fliehenden 
Feinde bis Tarvis und nahm auch diesen Ort, wobei 100 Ge- 
fangene gemacht und 25 Pferde erbeutet wurden. 

In Tarvis erst gelangte GM. Gontreuil zur Ueberzeugung, 
dass Mass6na mit 6000 — 8000 Mann bei Pontafel stehe und ein 
Angriff" demnächst erfolgen werde. Von dem Besitze von Tarvis 
hing nicht nur die Rettung der Artillerie-Reserve und die 
Sicherung des Marsches der Division Bajalich ab, sondern es 
mussten Vortheile, die der Feind in dieser Richtung erzielte, 
auch auf die Operationen der Hauptarmee nachtheilig rück- 
wirken. GM. Gontreuil war denn auch entschlossen, diesen 
wichtigen Punkt bis aufs äusserste zu vertheidigen, obwohl 
er der feindlichen Uebermacht nicht mehr als 2500 Mann ent- 
gegenstellen konnte. Er rechnete hiebei nicht nur auf die 
Mitwirkung GM. Ocskay's, der im Laufe des 22. von Würzen 
herangekommen war, und auf die Zusicherung des FML. Baja- 
lich, sich mit 1700 Mann an die Brigade bei Tarvis anzu- 
schliessen, sondern erwartete auch von FML. Mercandin von 
Villach aus unterstützt zu werden. Nachdem er die Artillerie- 
Reserve angewiesen hatte, ohne Aufenthalt über Raibl und 
Weisscnfels nach Würzen zu marschiren, nahm er bei Tages- 
Jinbruch des 23. mit 2 Bataillonen eine Stellung westlich von 
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Tarvis bei Saifnitz an der Fella und sammelte die übrigen 
Truppen als 2. Treffen auf den Höben bei Tarvis. GM, Ocskay 
stand mit 3 Linien-Bataillonen, i Bataillon Karlstädter Grenzer 
und I Escadron Dragoner in und um Tarvis. 

Eine Patrouille, die von Saifnitz vorging, fand den Feind 
bereits in Uggowitz, und kurz nach 10 Uhr morgens erfolgte 
dessen Angriff auf die Höhen nördlich Saifnitz. Obwohl diese 
vortheilhafte Position, welcher sich der Angreifer nur auf zwei 
Fussteigen nähern konnte, mit 5 Compagnren besetzt war, 
fanden die Franzosen doch nur so geringen Widerstand, dass 
sie sich der Höhen bemächtigen konnten. Hiedurch umgingen 
sie den östeneichischen rechten Flügel und nahmen in P'olge 
dessen um 2 Uhr nachmittags auch das Dorf Saifnitz. 

Nun zog GM. Gontreuil seine Truppen auf die Stellung 
des 2. Treffens zurück, in der er, durch das Terrain begünstigt, 
sich bis zum Einbruch der Nacht halten zu können hoffte. 
Dies wurde jedoch durch das Verhalten GM. Ocskay's sehr 
in Frage gestellt, der es für angemessen fand, mit seiner 
Brigade Tarvis zu verlassen und in der Richtung gegen Goggau 
zurückzugehen, angeblich, um dort eine Reservestellung zu 
nehmen. 

Um diese Zeit — zwischen 3 und 4 Uhr nachmittags — 
traf auch Erzherzog Carl auf dem Gefechtsfelde ein. Er hatte 
bis gegen Mittag in Kronau dringende Expeditionen erledigt 
und war sodann in Begleitung FML. Bellegarde's, des General- 
Quartiermeisters Oberstlieulenant Mayer und des General- 
Adjutanten Oberstlieutenant Wratislaw aufgebrochen, um 
mittelst Post nach Tarvis zu gelangen, wo ihn seine Pferde er- 
warteten. Unterwegs, etwa in der Höhe von Weissenfeis, er- 
hielt er Kenntniss von dem Angriffe Massena's. Die Wichtigkeit 
des Momentes erfassend, strebte er so rasch als nur möglich 
Tarvis zu erreichen. Da aber auf der ausgefahrenen Strasse 
bald nicht mehr fortzukommen war, verliess er den Wagen 
und nahm zu Fuss den Weg durch tiefen Schnee querfeldein 
über die Berge, bis es OberstÜeutenant Mayer gelang ein Beute- 
pferd herbeizuschaffen, auf dem der Erzherzog vorjagte. Die 
Suite machte sich ebenfalls so gut es ging beritten und 
folgte nach. 
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Der Erzherzog traf zunächst auf die im Rückmarsch« 
begriffene Brigade des GM. Ocskay, die er sofort anwies, 
augenblicklich ins Gefecht zurückzukehren. Eben im Begriffe 
2 Bataillone dieser Brigade vorrücken zu lassen, kam die 
Meldung von dem Angriffe auf Tarvis, was ihn veranlasste, 
nach diesem bedrohten Punkte zu eilen. 

Als die Franzosen in Saifnitz eingedrungen waren, hatt« 
1 Bataillon vom Regimente Klebeck, welches in vortheilhafter'' 
Stellung den Ausgang des Ortes beherrschte, längere Zeit hin-' 
durch das Debouchiren des Gegners gehindert. Als derselbe 
aber auf den Höhen nördlich des Dorfes immer weiter vor- 
drang, musste das Bataillon endlich zurückweichen, worauf der 
Feind sich olme Zögern gegen den linken Flügel der kaiser- 
lichen Stellung wandte. Ungeachtet des heftigen Feuers eines 
Bataillons vom Kegimente Stain und mehrerer Geschütze, rück- 
ten die Franzosen ohne einen Schuss zu thun, mit dem Bajonnette 
auf Tarvis vor. Bei ihrer Uebermacht konnte der Ausgang kaum 
zweifelhaft sein. GM. Gontreuil versuchte zwar im entschi 
denden Momente die Infanterie durch einen Vorstoss der Reitereij 
zu degagiren und setzte sich persönlich an die Tete der dri 
schwachen Escadronen, die sich bei seiner Brigade befanden,] 
allein diese versagten gänzlich. Die Reiter feuerten ihre Fistolea, 
ab und kehrten ohne einzubauen um. Der Eindruck dieses 
misslungenen Angriffes auf die übrigen Truppen des 2. Treffens 
war ein höchst verderblicher, Noch hielt die Infanterie ihre 
Stellung und gab mit ziemlicher Ruhe auf nächste Distanz 
zwei Dechargen ab, als aber die Cavallerie in überstürzter 
Hast das Gefechtsfeld räumte, wandte auch sie sich zur 
Flucht. Eine allgemeine Fanik toste die Bande militärischer 
Ordnung. 

Da GM, Gontreuil schon bei dem \'ersuche, die Reiterei! 
vorzuführen, schwer verwundet wurde, bemühte sich nun Erz-j 
herzog Carl die Fliehenden mit ermunternden Worten undl 
ichlicsslich sogar mit dem Degen in der Faust zum Stehenl 
zubringen. Doch vergebens. Oberstlieutenant Wratislaw wurde! 
an »einer Seite verwundet und er selbst, da er bis zum letzten! 
A'»f«nWicl(e sich rücksichtslos exponirte, entging nur mitl 
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genauer Noth der Gefahr, verwundet oder gefangen zu 
werden.*) 

Der grosste Theil der Brigade Ocskay war zersprengt; 
der Rest nahm die Richtung ins Gebirge und gegen Würzen. 
Auch von den Truppen Gontreuils konnte erst bei der Brücke 
von Goggau, auf der Strasse nach Villach, eine hinreichende 
Zahl gesammelt werden, um den Feind von weiterer Ver- 
folgung abzuhalten. Ersterer Brigade wies der Erzherzog 
Würzen als Sammelpunkt an. mit der Aufgabe, die Strasse 
nach Krainburg zu decken. Unterdessen war in ViHach die 
Tete der Colonne FML. Mercandin's angelangt, von welcher 
Erzherzog Carl in der Nacht zum 24. GM. Brady mit 2 Gre- 
nadier-Bataillonen nach Arnoldstein vorschob, um den Aus- 
gang des dortigen Defi!i5s zu vertheidigen. (34.) 

Von den erwarteten Verstärkungen, die unter günstigen 
Verhältnissen dem Gefechte eine bessere Wendung hätten geben 
können, war ausser der Brigade GM, Ocskay keine bei Tarvis 
eingetroffen. FML. Mercandin erreichte am 3i. Spittal. Ohne 
jede Nachricht von GM. Ocskay und in Folge gänzlichen 
Mangels an Cavallerie auch ausser Stande sich darüber Ge- 
wissheit zu verschaffen, ob seine rechte Marschflanke gesichert 
und Tarvis noch in Händen der kaiserlichen Truppen sei, 
setzte er am 22. früh morgens mit den & Grenadier-Bataillonen 
den Marsch nach Villach fort, während der Rest der Division 
mit der Reserve-Artillerie später nachfolgte. In Paternion erfuhr 
er den Rückzug GM. Ocskay's von Tarvis. Da in Folge dessen 
weder sein Marsch, noch die Strassen nach Villach und Klagen- 
furt gedeckt waren, Hess er 6 Bataillone zwischen Faternion 
und Villach Stellung nehmen und marschirte mit den beiden 
andern nach Villach, wo er spät abends eintraf. Von dort 
dtrigirte er, den früheren Befehlen des Erzherzogs gemäss, am 
43, ein eben aus dem Innern angekommenes Bataillon nach 
Tarvis, welches aber nicht mehr rechtzeitig eintraf. Es wäre 



*) In einem Schreiben ar 
Erzherzog Carl hinsichtlich die 
gebogen, als ich die Truppen z 
pferd, was ich ritt, rettete mich 



FML. Mach aus Villach, 25. März, sagt 

es Vorfalles: -Bei Tarvis wurde ich bald 
,m Halten zwingen wollte. Ein Husarcn- 
vor dem Feind, der mir nachsetzte und 
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auch andernfalls auf den Verlauf des Treffens ohne Einfluss 
gehliehen, da es aus lauter Recruten bestand und kein Ge- 
schütz hatte. (35.1 

Noch ungünstiger gestalteten sich die Ereignisse bei der 
Colonne FML, Bajalich, auf dessen Mitwirkung der Erzherzog 
mit Bestimmtheit rechnete. 

Während Massöna gegen Tarvis vordrang, setzte sich 
Guieu von Cividale in Bewegung, verdrängte am 22. die Vor- 
posten des GM. Köhlös aus Stupizza und folgte ihnen bis 
Karfreit. Letzterer erreichte mit den Resten seiner 3 Grenz- 
Bataillonc die Flitscher-KIause, welche mit 500 Mann be- 
setzt war. Am folgenden Morgen griffen die Brigaden Bon 
und Verdier diese Position mit Uebermacht an, bemächtigten 
sich aller dominirenden Felshöhen und gegen i Uhr mittags 
auch des Forts, nachdem dieses bis dahin mehrere Stürme ab- 
geschlagen hatte. Von allen Seiten umringt, wurde GM, Köblös 
mit dem grössten Theile seiner Truppen gefangen. 

FML. Bajalich hatte sich schon am Morgen des 23, 
nach Tarvis in Marsch gesetzt, war jedoch durch Schwierig- 
keiten, welche das Fortbringen der Geschütze und Fuhrwerke 
auf den steilen Gebirgswegen verursachte, derart aufgehalten 
worden, dass er zur Zeit, als GM. Köblös in Gefangenschaft 
gerieth, erst den Predil erreicht hatte, wo er auf die Truppen 
stiess, welche Massöna bis Raibl vorgeschoben hatte. Eben im 
Begriffe Anordnungen zu treffen, um sich den Weg frei zu 
machen, wurde er von Guieu, der von der Flitscher-KIause 
.vorrückte, im Rücken angegriffen, so dass die kaiserlichen 
Truppen in dem engen Gebirgspässe vollständig eingeschlossen 
waren. Bei der Bestürzung, welche dieses unerwartete Ereigniss 
hervorrief, dachte man weder an nachhaltigen Widerstand, 
noch auch an den Versuch, die Truppen wenigstens zum Theile 
über die Gebirgswege zu retten. Nach kurzem Gefechte nahm 
FML. Bajalich die Aufforderung Mass^na's an, mit seiner 
Division die Waffen zu strecken. Als dies bekannt wurde, 
suchten die Truppen sich auf eigene Faust der Gefangenschaft 
zu entziehen, was auch einem grossen Theile gelang. Etwa 
Üoo Mann mit ihren Officieren erreichten über das Gebirge 
Würzen ; 3 Compagnien Jäger kamen auf gleichem Wege ohne 
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erheblichen Verlust nach Klagenfurt und viele Hunderte ent- 
gingen der Gefangenschaft, indem sie sich einzeln in die 
Schluchten des Gebirges warfen. 

Aus diesem Grunde und bei dem Mangel vollständiger 
Nachweise lassen sich auch die Verluste vom 22. und 23. März 
im Treffen bei Tarvis, dann in den Gefechten bei Stupizza, der 
Flitscher-Klause und am Predil nur annähernd bestimmen. Sie 
beliefen sich auf etwa 3000 Mann, 25 Geschütze und bei 
400 Fuhrwerke, Die schwere Artillerie-Reserve war, dank dem 
energischen Vorgehen GM, Gontreuil's, ohne Verlust der 
drohenden Gefahr entronnen. 



Schon der Verlust des Passes von Pontafel, auf dessen 
Behauptung der Erzherzug mit vollem Rechte zählen zu 
können glaubte, halte die Ausführung des Operationsplanes 
vom ig., nämlich durch eine, auf die Communicationen des 
Gegners zu führende Offensive diesen vom weiteren Vordringen 
überGörz hinaus abzuhalten, unmöglich gemacht. Der Verlauf 
des Treffens bei Tarvis verschärfte aber die Ungunst der Lage 
noch mehr und bildete den Ausgangspunkt einer Reihe vod 
Unglücksfällen, auf welche Erzherzog Carl in Wien schon im 
vorhinein, aber vergeblich, hingewiesen hatte.*) Nun blieb 
dem Erzherzoge nichts anderes übrig, als jedem Gefechte aus- 
zuweichen und die Trümmer der Armee baldmöglichst zu 
sammeln. Dabei zählte er darauf, dass FML, Bajalich, den er 
noch bei Flitsch eingeschlossen glaubte, Mittel finden werde, 
sich über das Gebirge mit ihm zu vereinigen. 

Die Situation war in der That beispiellos schwierig. 
Seit dem 10. März hatte die Armee 17 Bataillone, 3 Com- 
pagnien, 3'/, Escadronen, d. i. ungefähr 14.000 Mann mit 
500 Pferden eingebüsst. Nur mehr 32.000 Mann, worunter 
2000 Reiter, standen von Salurn bis zum Adriatischen Meere 



'I >Ich habe diese schreckliche Lage vorausgesehen und in Wien 
vorausgesagt, aber man wollte mir nicht glauben.' Erzherzog Carl an FML. 
Mack; Villach. 25. März. E, A. A. 
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einem doppelt so starken Feinde gegenüber. Dabei war ' 
auf Ergänzungen aus dem Innern fast nicht zu zahlen, 
denn sie brachten nur unausgerüstete Kecruten, .die nicht 
wusslen. was ein Gewehr sei«, so dass die vom Rhein kom- 
menden Verslärkungen kaum hinreichten, den Abgang 
decken. Mit ihrer Hilfe konnte der Erzherzog bestenfalls die 1 
Concenlrirung seiner Armee sichern und den Feind von allzu i 
heftiger Verfolgung abhalten. Die Verbindung mit Tirol durch 1 
das Puster- Thal war jedoch verloren und hiedurch nicht nur 
jede gemeinsame Action ausgeschlossen, sondern es blieb 
sowohl das Corps FML. Kerpen's. wie auch die am Kreuz- | 
berge stehende Division desFML. Spork sich selbst überlassen 1 
und der Gefahr ausgesetzt, durch überlegene feindliche Kräfte J 
einzeln aufgerieben zu werden. 

All dies Missgeschick veranlasste den Erzherzog, noch ' 
am 34. aus Villach dem Kaiser zu berichten, dass der schlechte 
Zustand des Restes der Armee und die Schwierigkeit, ent- 
sprechende Verstärkungen aus dem Innern zu erhalten, es 
vollständig unmöglich mache, den mehr als doppelt überlegenen 
Gegner im Vordringen aufzuhalten oder die Hauptstadt zu 
decken. Er habe daher den Entschiuss gefasst, den ferneren 
Rückzug nach Linz zu nehmen und sich dort mit dem Corps 
FML. Kerpen's zu vereinigen, der Tirol räumen und mit 
allen aus Deutschland heranziehenden Verstärkungen gleich- 
falls nach Linz marschiren werde. Er hob jedoch ausdrücklich | 
hervor, dies alles seien nur erste Massregeln, von denen sich 1 
kein positiver Erfolg erwarten lasse. Die Rettung des Staates ! 
könne nur in einem energischen und zielbewussten Zusammei 
fassen aller Kräfte gefunden werden.*) 



*) Charakteristisch für die damatigen VerhÜhnissc ist folgende Stelle I 
a.uB obenvähntem Schreiben des Erzherzogs an den Kaiser, Villach. £4. Min j 
,797. (E. A. A.) 

•Wenn nicht der jetzige kritische Augenblick und das Wohl das 1 
Staate« jede, auch die grösste Anstrengung und Aufopferung forderlen. s 
wollte ich Dir von der traurigen Lage reder, in der ich mich befinde, eine 
Armee tu commandiren, mit der man Ehre und Reputation veriiert. ohne 
daa mindeste Oute leisten zu können; mit welcher man überall davon* 
iaafen muM; bei weicher man wünschen muss, todigesc hassen oder * 
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Der Plan, welchen der Erzherzog Carl in diesem Sinne 
'äem Kaiser vorlegte, gipfelte darin, den grösseren TlieÜ der 
Rhein-Armee mit den Resten der italienischen Armee bei Linz 
«u vereinigen und sich von diesem Centralpunkte aus auf den 
Wsten der herankommenden Gegner, sei es Bonaparte oder 
[Woreau, zu werfen. 

Zu diesem Zwecke hätten alle am Rhein aufwärts des 
Neckar befindlichen Truppen (28 Bataillone, 66 Compagnien, 
36 Escadronen) sich bei Augsburg und Neuburg zu sammeln 
und dann den Marsch nach Linz fortzusetzen. Die Niederrhein- 
Armee aber sollte etwa bei Ingolstadt Stellung nehmen, 
welcher Ort mit Linz und Wien einen der Stützpunkte der 
strategischen Front bilden würde, von welcher ans die Ope- 
rationen entweder über Brück a. M. oder gegen Braunau zu 
führen wären. Wien müsste sofort in Vertheidigungsstand 
gesetzt und die ungarische Insurrection angewiesen werden, in 
stetem Contacte mit der bei Linz concentrirten Armee, den 
Feind zu hindern, sich mit einer zur Belagerung ausreichenden 
Armee der Hauptstadt zu nähern. 

Der Erzherzog führte ferner aus, dass Linz von Rastatt 
23. von Villach in 14 Märschen zu erreichen sei, mithin 
die Vereinigung beider Armeen bis halben Mai vollzogen sein 
könne; dann aber müsse unter jeder Bedingung und ohne 
Zaudern dei nächststehende Feind angegriffen werden. Auf 
diesem ausgedehnten Operationsfelde hoffe er jedenfalls Mittel 
zu finden, den Gegner zu täuschen, ihn zu theilen und, so wie 
im Jahre 1796. durch rasche Manöver sich der Feinde einzeln 
zu entledigen. Das Unerwartete, und die Geschwindigkeit der 
geplanten Operation Hessen erwarten, Moreau einen genügenden 
Vorsprung abzugewinnen, um noch vor dessen Ankunft Bona- 
zu schlagen. Uebrigens halte er auch den Rest der 
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I werden, um die Schande nicht zu überleben, sich so reden zu 
müssen und bei einer Armee gedient zu haben, die den Namen von öster- 
reichischen Soldaten verunehrt. Allein ich setze alle diese Betrachtungen 
beiseits; ich opfere mich und ich will mich immer ganz dem Wohl de» 
Staates opfern; ob ich aber in der Länge den Kummer, die Schande, die 
Sorgen und ausserordentlichen Faliken aushalten werde, dafür kann ich 
nicht bürgen.' 
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Rhein-Armee für ausreichend, um schHmmstenfalls das VorJ 
dringen der Armee Moreau's bis zum entscheidenden Momente* 
hinzuhalten. 

Dies war in allgemeinen Zügen der Entwurf des neuen 
Operationsplanes, dem Erzherzog Carl in gewohnter Offen- 
herzigkeit die Bemerkung beifügte, es sei wohl allerdings 
Vieles auf das Glück und den Zufall basirt, dass aber ausser- 
ordentliche Fälle auch ebensolche Mittel erfordern und er, 
obgleich sich bewusst, dass von dem Ausgange das Schicksal 
der Monarchie abhänge, als Soldat doch kein anderes Mittel 
vorschlagen könne. 

Um bei Einlangen der vorausgesetzten Zustimmung äeäm 
Kaisers ohne Zögern die Bewegung beginnen zu können,!^ 
wurde FML. Mack, als General -Quartiermeister der Armee in \ 
Deutschland, von dem Operationsplane mit dem Auftrage in ( 
Kenntniss gesetzt, die Truppen marschbereit zu halten, 
aber eventuell nicht einzeln, sondern nur in grossen, unter ] 
einander in Verbindung stehenden Colonnen in Bewegung zu i 
setzen, damit sie im Stande seien, einem allenfalls aus Tirol ] 
vorbrechenden Feinde die Spitze zu bieten. (36.) 

FML. Kerpen war am 17. und zuletzt noch am 23. 
der Befehl zugesendet worden, bei seinen Dispositionen vor- 
züglich darauf Rücksicht zu nehmen, dass er, durch feind- 
liche Bewegungen über Cortina oder den Kreuzberg, von der 
Armee des Erzherzogs nicht getrennt werde, mithin stets in 1 
genauester Verbindung mit FML. Spork bleibe. Nunmehr er- 
hielt er am 24. den Auftrag, seine Stellung bei Brixen so lange I 
als möglich zu behaupten, schliesslich aber den Rückzug nicht ( 
durch das Puster-Thal zur Armee, sondern nach Innsbruck | 
zu nehmen, In diesem Falle hätte er nur die zur Vertheidigung | 
der Pässe unbedingt nothwendigen Truppen bei sich 
halten, die übrigen aber in Eilmärschen nach Salzburg zu J 
instradiren, wo sobald als möglich ein Corps zusamm engezog enfl 
werden solle. 

In einem späteren Schreiben vom 27. wurde FML. Kerpen*) 
instruirt, bei einem Rückzüge die Festung Kufstein entsprechend 
zu besetzen und zu verproviantiren, sonst aber alle nicht trans- 
portablen Vorräthe zu vernichten, um dem Gegner die Sub- 
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sistenz und das Vordringen zu erschweren. Den vom Riiein 
anrückenden Verstärkungen habe er die Weisung entgegenzu- 
schicken, in beschleunigten Märschen, ohne Rasttage, ebenfalls 
den Weg nach Salzburg einzuscblagen. Das in Tirol verblei- 
bende Corps müsse daher alles aufbieten, um den Marsch dieser 
Truppen durch eine zähe Vertheidigung zu sichern. Berichte 
an das Armee-Commando wären über Salzburg nach Klagen- 
furt zu richten. 

Da die Vereinigung FML. Sporks mit der Mauptarmee 
über Linz — Villach durch die letzten Ereignisse unmöglich 
geworden war, wurde er angewiesen, seine Artillerie an FML, 
Kerpen abzugeben, mit der Infanterie aber auf Gebirgswegen 
in das Enns-Thal und von dort nach Salzburg zu mar- 
schiren. (37.) 

Zu gleicher Zeit erging an das General-Cummando von 
Kroatien die Anordnung, Karlsladt in Verlheidigungsstand zu 
setzen und alle vorhandenen Truppen, sowie die gesammte 
wehrfähige Bevölkerung zur Abwehr feindlicher Angriffe auf- 
zubieten. 

Concentrirung der kaiserlichen Armee bei 
Klagenfurt. 25. — 28. März. 

Die Hauptarmee beschloss Erzherzog Carl bei Klagenfurt 
zu versammeln. Es wurden FML. Reuss und GM. Seckendorf 
beauftragt, ersterer in Krainburg, letzterer in Ober-Laibach so 
lange stehen zu bleiben, bis die schwere Artillerie-Reserve, 
welche den LoibI nicht passiren konnte und daher über Laibach 
nach Marburg marschirte, vollkommen in Sicherheit sein würde. 
Die Brigade GM. Ocskay, sowie die Division des FML. Bajalich, 
welch letztere noch immer bei Flitsch vermuthet wurde, sollten 
sich an FML. Fürst Reuss anschliessen und dieser dann ohne 
Aufenthalt über den Loibl-Pass nach Laibach abrücken. 

FML. Mercandin, dessen Colonne sich allmäiig in Villach 
sammehe, hatte die Bewegung der übrigen Armeetheile durch 
eine Stellung an der Gail (bei Federau) zu sichern, dabei aber 
jedem ernsten Zusammenstosse auszuweichen und sich eventuell 
auf die Höhen hinter Villach und dann weiter auf Velden zu- 
zückzuziehen. (38.) 



Ruckzug Erzherzog Carla nach Inner'OesterrEich. 



Diese Dispositionen, soweit sie die Hauptarmee betrafen, 
wurden in der Zeit vom 25. bis 28, ungestört vom Feinde 
ausgeführt, so dass an letzterem Tage die ganze Armee, mit 
Ausnahme der Division GM. SeckendorFs, bei Klagenfurt 
versammelt war. Letzterer blieb bis 27., an welchem Tage die 
schwere Artillerie-Reserve Marburg schon erreicht haben konnte, 
in seiner Stellung. Als er an diesem Tage unterrichtet wurde. 
der Feind sei bis Präwald vorgerückt und es streiften dessen Vor- 
posten schon bis Loitsch, zog er sich über die Save nach 
CerniK; zurück. Seine Nachhut unter GM. Hohenzollern besetzte 
Laibach. 

Durch die ausserordentlichen Verluste, wie auch in Folge 
der eingetroffenen Verstärkungen wurde eine Neugruppirung 
der Armee nothwendig, welche jedoch erst bei der nächsten 
aligemeinen Bewegung in Wirksamkeit treten sollte. Demnach 
hatten sich zu formire 
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Anmärsche vom Rhein befanden sich damals 7 Ba- 
taillone, 24 Compagnien, 18 Escadronen oder 11.376 Mann, 
wovon die Oberste Sommariva und Auersperg mit 4 Bataillonen. 
12 Compagnien, 6 Escadronen = 4500 Mann Infanterie und 
92Ö Reitern nach Salzburg, dann die Oberste Eder und Nimpsch 
mit 3 Bataillonen, 12 Compagnien, 12 Escadronen =4100 Mann 
Infanterie und 1850 Reitern nach Linz bestimmt waren. 

^Die ungünstige Entwicklung der Operationen in Tirol, 
ovon die Meldung am 27. in Klagenfurt eintraf, sowie über- 
anstimmende Recognoscirungsberichte, nach welchen der Feind 
die Absicht zu haben schien, auf der kürzeren Linie Villach^ 
Feldkirchen — St. Veit vorzugehen und dadurch der, von der 
Drau bis gegen St. Veit ausgedehnten kaiserlichen Armee die 
Rückzugsiinie nach Judenburg abzuschneiden, veranlassten den 
Erzherzog am 28. seine Truppen mehr gegen den rechten Flügel 
zu versammeln. Zugleich verlegte er, um den Ereignissen nähei" 
zu sein, das Hauptquartier nach St. Veit, 

Unweit dieses Ortes lagerten FML. Fürst Reuss und FML. 
Kaim mit ihren Divisionen, von welchen die Brigade GM. 
Lindenau zur Beobachtung der Strasse nach Villach, bis Lebmach 
vorgeschoben war. GM. Ocskaj*, welcher bisher den äussersten 
linken Flügel gebildet hatte, nahm Stellung südlich St. Veit 
auf der Strasse nach Klagenfurt, in welcher Stadt die Division 
FML. Mercandin zurückblieb und ihre \'ortruppen bei S. Martin 
aufstellte. (39.) 

Der Armeetrain wurde nach Friesach vorausgesendet und 
angeordnet, alles auf der Rückzugslinie der Armee vorfind- 
liche ärarische Gut unverwcilt zurückzuschaffen, 

»Operationen in Tirol vom 17. — 31. März. 
Der Vormarsch Bonaparte's an die Piave hatte anfänglich 
ie Situation in Tirol nicht geändert. Die militärischen Opera- 
tionen auf diesem Theile des Kriegsschauplatzes waren von 
den Resultaten jener in der Ebene von Friaul abhängig, mithin 
Hussten die beiderseitigen Truppen-Commandanten, sowohl in 



lS6 



Ope ratio r 



1 Tirol V 



17.— ji. Mär«. 



; auch durch die Disposi- 
eine zuwartende Haltuni 




Folge der allgemeinen Sachlage, 
tionen ihrer Feldherren gebunden, 
beobachten. 

Das kaiserliche Corps in Tirol, in Folge Erkrankung" 
des GM. Lipthay, seit 11. März von dem aus Deutschland* 
gekommenen FML. Kerpen befehligt, zählte Mitte des 
Monates 19'/:, Bataillone, 15 Compagnien, 3'/2 Escadronen oder 
14.000 Mann Infanterie und 300 Reiter, nebst 94 Compagnien 
Landesschützen in der ungefähren Stärke von lo.ooo Mann. 

Mit diesen Streitkräften hielt FML. Kerpen die Linie vom 
Nos-Thale bis gegen Lavis, und von dort aus das Thal deSq 
Avisio, sowie das Fleims-Thal besetzt, und zwar: 

Rechter Flügel: GM. Loudon, 3'/., Bataillone, i Com-J 
pagnie, l Escadron = 211g Mann und 50 Pferde, im Nos- 
Thale zwischen Denno, Male, Spormaggiore und Kocheita, mit I 
Vorposten in der Linie Molveno-Ponte di legno und einer J 
Reserve von 29 Compagnien Landesschützen. 

Mitte: Oberstlieutenant Degelmann bei Mezzo-Tedesco.J 
FaJ und Zambana mit 2 Bataillonen, 9 Compagnien, 1 Esca*y 
dron =i 3014 Mann und 178 Pferden, dann 16 CompagnieO^ 
Landesschützen. 

Linker Flügel: Oberst Hllin mit 3 Bataillonen, 5 Com-j 
pagnien ^ 201g Mann und 29 Compagnien Landesschützeuil 
in Valda, Cembta und Faedo. 

Ausserdem stand bei Moena im Fleims-Thale die Bri- 
gade des Obersten Scherz (3 Bataillone ^^^ 1536 Mann), von 
der Division FML. Spork, welch letztere vom Kreuzberge aus 
die Verbindung des Tiroler-Corps mit der Armee in Friaul zu | 
unterhalten hatte. Oberst Scherz, der während seiner Zuthei-J 
lung beim Tiroler-Corps auch über eine Reserve von 30 L»ndes 
schützen-Compagnien verfügte, hatte je i Bataillon in Cavales« 
und Predazzo auf Vorposten. 

Mit dem Gros der Truppen in Tirol: 11 Batailloi 
i'/, Escadronen oder 7223 Mann und 96 Pferden, hielt GM 
Vukassovich die Stellung bei Salurn besetzt. (40.) 

Joubert verfügte anfänglich über die Divisionen Jouber^ 
Delmas und Baraguey d'Hüliers (18.500 Mann, woruntä( 
iSoo Reiter), wurde aber fortwährend verstärkt, so dass Milttj 
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März noch eine vierte Division von 5 — 6000 Mann unter 
Serviez formirt werden konnte. Seit den letzten Gefechten hielt 
er die Linie des Avisio stark besetzt. Anfangs März war das 
Gros bei Trienl versammelt, nur der rechte Flügel unter Ba- 
raguey war noch im Anmärsche aus dem Val Sugana. Die 
Vorpostenlinie begann am Avisio bei Sover und zog sich von 
dort über Lona, Albiano, Lavis an die Etsch und dann am 
rechten Ufer über Terlago ins Sarca-Thal. Ein Reservecorps 
von 6000 Mann stand unter General Bailand im Venetianischen 
zwischen Peschiera und Mantua, wohin sich auch die aus 
der Mark Ancona heranmarschirende, 6000 Mann starke Divi- 
sion Victor anzuschliessen hatte. 

In diesen Stellungen erwarteten beide Theile den Augen- 
blick, wo auch sie in Action treten sollten. Nur häufige Ke- 
cognoscirungen und Vorpostengefechte, mit welchen Joubert 
seine Truppen in Athem erhielt, unterbrachen die sonst herr- 
schende Ruhe, ohne jedoch irgend ein Ereigniss von Wichtig- 
keit herbeizuführen. 

Bonaparte hatte Joubert von den Fortschritten der Opera- 
tionen im Friaul stets auf dem Laufenden erbalten und ihn 
am 15. März in Kenntniss gesetzt, dass sich im weiteren Verfolg 
derselben die Divisionen in Tirol mit der Hauptarmee za ver- 
einigen haben würden. Letztere werde den Tagliamento über- 
schreiten, sich der Stellung von Osoppo bemächtigen und nach 
Forcirung der Pässe von Pontebba wahrscheinlich am 30. ins 
Drau-Thal vordringen. Joubert habe demnach bereit zu sein, 
sich am 17. oder 18. gegen Bo^en in Bewegung zu setzen, um 
zur selben Zeit, wo die Hauptarmee sich Pontebba's bemächtigt, 
in Brixen einzutreffen und dann die österreichischen Truppen 
über den Brenner zurückzuwerfen. Im Falle des Misslingens 
seiner Operationen habe er sich fechtend in die Linien von 
Mori und Rivoli, wenn nöthig selbst bis unter die Kanonen 
von Mantua zurückzuziehen, seine Bewegung aber möglichst 
zu verlangsamen und jede günstige Position hartnäckig zu ver- 
theidigen, um der Hauptarmee Zeit zu geben, ihre Massregeln 
zu treffen. Im übrigen bleibe die Instruction vom 17. Februar 
massgebend und habe Joubert, im Falle sein Rückzug in obiger 
Weise noth wendig werden sollte, das Commando aller im 
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Mantuanischen, in der Lombardei, dann zwischen der Etsch 
und dem Oglio befindlichen Truppen zu übernehmen. (41.) 

Eine weitere Instruction vom 15, März regelte bis in die 
kleinsten Details das Verhalten der vorrückenden französischen 
Truppen gegenüber dem eroberten Lande und dessen Bevöl- 
kerung. Sie beauftragte Joubert, sobald er im Besitze Süd-Tirols 
sein würde, eine Regierungs-Commission einzusetzen, die be- 
stehenden Gesetze aber, sowie die Gemeindeverwaltungen in 
Kraft zu lassen und die Bevölkerung durch besondere Pro- 
ciamationen zu versichern, dass die freie Ausübung der Religion, 
das Privateigenthum des Einzelnen, sowie die altherkömm- 
lichen Gebräuche den ausgedehntesten Schutz geniessen sollten. 
Die französischen Behörden wurden angewiesen, sich vor allem 
des Wohlwollens der Geistlichkeit zu versichern, des Kaisers 
Franz stets nur in Ausdrücken der vollsten Hochachtung zu 
erwähnen und die Schuld an dem Kriegsunglücke, dem das Land 
zum Opfer geworden, dessen Ministern und Räthen zuzuschreiben. 
Daneben wäre jedoch die Entwaffnung der Bewohner mit aller 
Energie durchzuführen und mit voller Strenge sowohl gegen 
Einzelne, als auch gegen Städte oder Orte vorzugchen, die sich 
diesen Massregeln widersetzen oder im Widerstände gegen die 
französischen Truppen beharren würden. 

Joubert befand sich nicht sobald im Besitze dieser Be- 
fehle, als er auch seine Operationen am 17. mittags durch eine 
forcirte Recognoscirung an beiden Etsch-Ufern aufwärts ein- 
leitete. Bei Faj und Molveno kam es zu Gefechten, die schliess- 
lich aber mit dem Rückzuge der französischen Truppen in ihre 
früheren Stellungen endeten. 
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Treffen bei Salurn. 20. März. 



Die beiden folgenden Tage verliefen verhältniss massig 
ruhig. FML. Kerpen, der mittlerweile den ungünstigen Verlauf 
der Gefechte GM. Lusignan's bei Longarone erfahren hatte, j 
täuschte sich jedoch keineswegs i^ber die Absichten des Gegners I 
und traf alle Vorbereitungen, um nicht überrascht zu werden. 1 
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Mittlerweile hatte Joubert seine Truppen formiit und 
ging am 20. bei Tagesanbruch mit 3 Divisionen zum Angriffe 
vor, der sich hauptsächUch am linken Etsch-üfer gegen den 
linken Flügel und das Centrum der österreichischen Stellung 
richtete. Die Division Serviez blieb mit ungefähr 4000 Mann 
beobachtend bei Trient zurück. 

Um 3 Uhr morgens überschritt General Beiliard den Avisio 
zwischen Valda und Faver und gelangte unbemerkt auf die 
rückwärts Cembra liegenden Höhen, während eine starke 
Colonne, von Joubert persönlich geleitet, unter dem Schutze 
eines heftigen Geschützfeuers bei Lona den Avisio übersetzte 
und Cembra in der Front angriff. Die Besatzung dieses Postens 
— I Bataillon Kavlstädter-Grenzer — wurde vollständig einge- 
schlossen und musste sich ergeben. 

Unterdessen war ein Theü der Division Baraguey von 
Pressano auf Faedo vorgerückt, überfiel das dort postirte Ba- 
taillon Karlstädter-Grenzer und machte es gefangen. Durch 
diesen gelungenen Vorstoss wurden die Posten Vill^ und Palü 
im Rucken genommen, so dass sie dem gleichzeitigen Angriffe 
der Division Delmas nur kurzen Widerstand leisteten, dann 
aber zersprengt oder gefangen wurden. 

Diese Einzelngefechte, deren ungünstiger Verlauf nur dem 
sehr mangelhaften Sicheriingsdienste zuzuschreiben war, hatten 
über das Schicksal des ganzen Tages entschieden. ,Mle Posten 
des kaiserlichen linken Flügels waren vernichtet, und da hiebei 
auch sämmtliche Commandanten, sowie die meisten Officiere 
verwundet oder gefangen wurden, gelangte die Nachricht 
hievon nur durch einzelne Versprengte nach Salurn, wohin 
nun der Gegner, ohne Widerstand zu finden, über das Gebirge 
vorrückte. 

Günstiger war der Verlauf im Centrum, wo sich Oberst- 
tieutenant Degelmann gegen die feindlichen Angriffe behauptete. 
Am rechten Flügel kam es überhaupt zu keinem ernsten 
Gefechte. 

FML. Kerpen warf 15 Compagnien der Reserve unter 
GM. Vukassovich den gegen Saturn vordringenden feindlichen 
Colonnen entgegen, allein sie vermochten die Uebermacht 
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nicht aufzuhalten. Ihr Angriff wurde mit grossem Verluste i 
rückgewiesen und ein Theil der Truppen abgeschnitten. 

Nun war auch Salurn nicht länger zu behaupten, da der 
Feind, im Besitze der beherrschenden Höhen, das Thal und 
die Stra?isen von Salurn unter verheerendem Gewehr- und 
Kartätschfeuer hielt. FML. Kerpen ging daher mit dem hnken 
Flügel und dem am linken Etsch-Ufer stehenden Theil des 
Centrums auf Neumarkt zurück. GM. Loudon blieb mit dem 
rechten Flügel in Spor-minor und Oberstlieutenant Degelmann 
mit dem Reste seiner Brigade in Mezzo-Tedesco, da bei dem 
Umstände, als der Feind nicht heftig nachdrängte, ein Gegen- 
angriff am 21. beabsichtigt war. 

Die kaiserlichen Truppen hatten an diesem Gefechlslage 
82 Officiere und 3500 Mann verloren; insbesondere waren die 
Grenz-ßataillone fast gänzlich aufgelöst. (42.) 

Diese ausserordentlichen Verluste, sowie der Zustand der 
Truppen im allgemeinen, überzeugten FML. Kerpen von der 
Unmöglichkeit, die frühere Stellung bei Salurn wieder zu ge- 
winnen. Er musste vielmehr darauf bedacht sein, die am 
äussersten linken Flijgel im Fleims-Thale stehenden Posten 
der Gefahr, abgeschnitten zu werden, zu entziehen und GM. 
Loudon Zeit /u schaffen, seine bei Ponte di legno und Molveno 
vorgeschobenen Posten zu sammeln. Da das Terrain bei Neu- 
markt sehr ungünstig war, nahmen die Truppen Stellung 
zwischen Vill^ und Auer, obwohl auch diese, ihrer Ausdehnung 
halber, nur geringe Vortheile bot. 

Am selben Tage langte der Befehl Erzherzog Carls vom r6. 
ein, der die Nothwendigkeit betonte, unter allen Umständen 1 
den Eingang ins Pusler-Thal und die Verbindung über Lienz 
mit der Hauptarmee zu sichern. Dies veranlasste FML. Kerpen 
den Rückmarsch nach Bozen, beziehungsweise Brixen fortzu- 
ftclzcn. GM. Loudon wurde noch am 21. abends angewiesen, 
I Bataillon zur Sicherung des Passes von Finstermünz abzu- 
wenden, mit den anderen, am rechten Etsch-Ufer stehenden j 
Truppen, über Kaltem und Bozen nach Brixen zu marschiren 
und die Arriöregarde des Corps zu bilden. Desgleichen hatten ' 
die in Cavalese und Predazzo stehenden beiden Bataillone der | 
Division Spork sich, wenn möglich, in Bozen mit dem Haupt- 
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Corps zu vereinigen. Letzteres brach am 32. von Neumarkt auf, 
sollte aber vorher die Etschbrücke abbrechen, damit der nach- 
dringende Feind den Rückzug des rechten FlügeU nicht be- 
unruhigen könne. 



i TramLn. 5 






Joubert hatte gleichfalls am 22, den Marsch wieder auf- 
genommen und seinen drei Divisionen Neumarkt als Vereini- 
gungspunkt bezeichnet. Die Avantgarde unter Vial traf eben 
noch zurrechten Zeitvordiesem Orte ein, um durch einen raschen 
Angriff das Abbrechen der Brücke zu hindern, die von der 
Nachhut FML. Kerpen's nur mehr unzureichend hatte ver- 
rammelt werden können. 

Durch diese \'orfälle wurden die am rechten Etsch-Ufer 
zurückmarschirenden kaiserlichen Truppen aufs äusserste ge- 
fährdet. GM. Loudon war um 3 Uhr morgens aufgebrochen 
und kam in dem Augenblicke Neumarkt gegenüber an, wo 
Vial's Avantgarde über die, ohne Mühe gangbar gemachte 
Brücke das rechte Ufer erreichte. Er Hess den an der Tete 
marschirenden Oberstlieutenant Degelmann bei Tramin halten 
und entwickelte sich sofort zum Gefecht. Ein heftiges Feuer 
trieb anfänglich den Gegner zurück, aber dieser fand Gelegenheit, 
verdeckt durch die Weinberge, entlang des Flussufers in der 
linken Flanke der österreichischen Truppen vorzugehen und 
dadurch den Rückzug nach Kaltem zu bedrohen. GM. Loudon 
war hiedurch genöthigt, ohne das Eintreffen der in Mezzo- 
Tedesco zurückgelassenen Arrieregarde abwarten zu können, 
auf die Höhen südwestlich des Kalterer-Sees zurückzugehen. 
Ein Versuch Joubert's. die kaiserlichen Truppen von Bozen 
abzudrängen, scheiterte an den zweckmässigen Gegenanstalten 
GM. Loudon's, der, wenn auch mit erheblichen Verlusten, noch 
am selben Tage Bozen erreichte. Seine Nachhut aber wurde 
bei Kurtatsch vom Feinde umringt und grösstentheils gefangen. 
Der Gesammtverlust bezifferte sich auf 6 Officiere und 650 Mann 
nebst 2 Gebirgsgeschützen und i Haubitze. (43.) 

Joubert hatte ein Detachement bei der Brücke von Neu- 
markt zurückgelassen und mit dem Gros den Marsch am linken 
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Etsch-UIer fortgesetzt, was FML, Kerpen veranlasste, seinen | 
Rückzug zu beschleunigen. Er raarschirte am 22. noch 
Deutschen, am 23. nach Klausen, wo sein rechter Fiügel zur 
Besetzung des Passes zurückblieb, und erreichte am 24, 
schon vorher gewählte Stellung bei Brixen. Die Nachhut des 1 
Corps war am 22. bei Kollmann stehen geblieben und hatte | 
einzelne Detachements bis Deutschen vorgeschoben. (44.') 

Als GM. Loudon am 22. in Bozen ankam, fand er die j 
Stadt geräumt und für sich den Befehl vor, mit der Brigade J 
zwischen Meran und Finstermünz derart Stellung zu nehmen, 
dass er das Etsch-Thal mit allen seinen Zugängen decke. Falls 
der allgemeine Rückzug weiter fortgesetzt werden sollte, hätte 
sich die Brigade in Innsbruck mit dem Gros zu vereinigen. In 
Folge dessen marschirte GM. Loudon mit dem rechten Flügel 1 
noch am selben Abend bis Terlan, Oberstlieutenant Degelraann j 
aber wandte sich nach Klausen. 

Gefecht bei der Ladits eher- Brücke. 24. März. 



Auch Joubert hatte am 22. seine Truppen bei Bozen ver. 
einigt und die Avantgarde nördlich der Stadt auf der Strasse 
nach Brixen vorgeschoben. Am 23. ging dieselbe recognoscirend 
gegen Deutschen vor. Wahrend sie unter heftigem Gefechte, 
welches bis zum Abend währte, die vorgeschobenen kaiser- 
lichen Detachements auf Kollmann zurückdrängte, marschirte 
Joubert mit dem Gros bis Deutschen und bezog dort ein Lager, 

Am nächsten Morgen erfolgte der Angriff. Die Franzosen 
erstiegen die Begleitungshöhen, welche von den Landesschützeo 
ohne Widerstand verlassen wurden, und nöthigten hiedurch 
auch die auf der Strasse stehenden kaiserlichen Truppen zum 
Rückzüge nach Klausen. Dort wurden sie von Oberstlieulenant 
Degelmann aufgenommen, der mit den Resten der Grenztruppen, 
I Bataillon Jordis-Infanterie und einigen hundert Landesschützen 
hinter einem liefen, die Strasse beherrschenden Ravin Stellung 
genommen hatte. 

Diese Position war von vorzüglicher Stärke. Die soge- 
nannte • Laditscher-Brücket, welche über den Ravin führte, 
war verbarricadirt; das von einer i'/^ m hohen Mauer umgebene 
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auf einem Erdwalle gelegene Mauthgebäude, bildete im Innern 
der Vorstadt von Klausen gleichsam ein Reduit und kreuzte 
sein Feuer mit jenem aus dem alten Schlosse, weiches den 
Ort dominirte. Alle Zugänge auf die seitwärts liegenden Höhen 
waren mit Tirailleurs, die Rücken der Berge mit Landesschützen 
besetzt, denen kleine Abtheiiungen regulärer Truppen als Stütze 
dienten. 

Der Gegner gewann denn auch nur äusserst langsam 
Boden. Ein BajonnettangriffVial's mit der Avantgarde loste sich 
in ungeordnete Flucht auf. Erst als es gegen Mittag einer 
leichten Halbbrigade gelang, die steilen Felswände in der 
rechten Flanke des Passes zu erklimmen und von dort Stein- 
blöcke auf die Vertheidiger im Thale hinabzuwäl^en, geriethen 
diese einigermassen in Unordnung. 

Jouberl, der den Angriff persönlich leitete, benützte diesen 
günstigen Moment, Nach blutigem Kampfe nahm Dumas den 
Zugang zur Brücke ; Vial führte die wieder gesammelte Avant- 
garde gleichfalls dahin, umringte die Compagnie von Jordis- 
Infanterie, welche sich bis zum letzten Augenblicke standhaft 
wehrte, und nahm sie gefangen. Endlich wich Oberstlieutenant 
Degelmann vor der erdrückenden Uebermacht auf Brixen zurück, 
wo ihn GM. Vukassovich aufnahm. 

Bedeutende Verluste und die Ermüdung der Truppen 
nöthigten Joubert, ohne nachdrückliche Verfolgung, auf dem 
Gefechtsfelde zu lagern. (Massi^na, II, 357.) 

Die Verluste des Tiroler-Corps an diesem Tage betrugen 
II. Officiere und 600 Mann. Diese neuerliche so namhafte 
Schwächung musste jedenfalls bestimmend auf die Entschlüsse 
des Commandanten einwirken, der, ungerechnet der Brigade 
GM. Loudon's, aber mit Einschluss von 2 Bataillonen, die er 
von der aus Deutschland kommenden Colonne des Obersten 
Sommariva an sich gezogen hatte, über nicht mehr als 7000 
Mann Linientruppen verfügte. Nun konnte FML. Kerpen nicht 
mehr hoffen, sich länger in der Stellung Brixen-Mühlbach zu 
behaupten. Wie vortheilhaft dieselbe auch von Natur aus war, ver- 
mochte sie doch ein überlegener Feind, besonders in der linken 
Flanke, leicht zu umgehen, wenn nicht die Gebirgswege von ver- 
lässlichen leichten Truppen vertheidigt wurden. Jetzt aber waren 
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nicht nur beide Flanken durch das Zurückweichen der Land 
schützen ungedeckt und die Verbindung mit der Division des 
FML. Spork am Kreuzberg unterbrochen, sondern es rückte 
auch thatsächlich eine feindhche Colonne in der Hnken Flanke 
im Rienz-Thale abwärts und hatte schon bedeutenden Vorsprung 
gewonnen. Noch weniger war durch das Puster-Thal die Ver- 
einigung mit der Hauptarmee anzustreben, da während des 
Gefechtes die Nachricht von dem Verluste des Passes bei 
Pontafel eingelangt war, mithin das Tiroler-Corps bei einem 
Marsche nach Lienz in Gefahr kam, im Puster-Thale einge- 
schlossen zu werden, 

FML. Kerpen entschied sich daher nach Sterzing zu- 
rückzugehen. Er gab zwar durch diesen Rückzug die Verbin- 
dung sowohl mit FML, Spork, als auch mit der Hauptarmee 
für unbestimmte Zeit vollständig auf, fand aber in den \'ortheiten 
der neuen Stellung die Möglichkeit, Innsbruck zu decken, sich 
bald wieder mit GM, London zu vereinigen und dann, unter- 
stützt von den, nun mit aller Energie betriebenen Landesver- 
theidigungs-Anstalten, dem Feinde mit um so grösserem 
Nachdrucke entgegenzutreten.*) 

Die Stellung bei Slerzing sperrte das Eisack-Tbal und ] 
die Strasse nach Innsbruck und bot Raum zur vortheilhaften ' 
Verwendung grösserer Truppenabtheilungen, Beide Flügel 
lehnten sich an die, auf steilen Felsen gelegenen, mit Ring- 
mauern umgebenen Schlösser Reiffenstein und Sprechenstein, | 
von welch ersterem die von Brixen nach Sterzing führende ( 
Strasse wirksam mit Geschütz bestrichen werden konnte. Vor i 
der Front floss ein tiefer Mühlbach; das Vorterrain war im j 
allgemeinen sumpfig und von vielen nassen Gräben durch- | 
schnitten, über welche blos zwei hölzerne, leicht zerstörbare | 
Brücken führten. Auf dem Nebenterrain war nur auf sehr j 
beschwerlichen Gebirgspfaden fortzukommen ; Umgehungen 
konnten daher nur auf weiten Unwegen ausgeführt werden. 
Id Folge dieser Terraingestaltung waren Cavallerie-Angriffc 

"1 Am 24. März rief der kabctliche Hofcommissär Graf Lchrbach 
dw ScbüKcn und Landmitizen tn ganz Nordtirol auf und ordnete den Land- 
«snn öbcrali an, wo die Feindcsge&hr uomitidba,! bcvorslehend war. 
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vollkommen ausgeschlossen, die Infanterie aber konnte sich 
nur im wirksamsten Geschütz- und Gewehrfeuer annähern. 
Ueberdies wurde die Front der Stellung durch eine hinter 
dem Miihlbache angelegte Brustwehr mit mehreren Geschütz- 
ständen verstärkt und bei den, vor derselben liegenden Orten 
Flains und Thuins geschlossene Schanzen errichtet. 

Die rechte Flanke deckte GM, Loudoii durch seine Stellung 
bei Meran, in der linken sollten die nach Innsbruck führenden 
Stege unbrauchbar gemacht oder verhauen werden. (45,) 

Gefechlc bei der Plattncr-Klouso. 23. bis 26. März. 

Um für die nöthigen Vorkehrungen Zeit zu gewinnen, 
wie auch den Truppen die möglichste Erholung zu ver- 
schaffen, liess FML. Kerpen am 25. den Oberstlieutenant 
Degelmann mit 3 Bataillonen, '/j Escadron bei der Plattner- 
Klause zurück und marschirte mit dem Gros nach Sterzing. 
Die Orte Ober-Au, Mittewald und Mauls auf der Strasse Brixen — 
Sterzing blieben von je 1 Bataillon besetzt, welche sich eventuell 
staffeiweise auf das Gros zurückzuziehen hatten.*) 

Am selben Tage erreichte Joubert Bri.xen, wo er seinen 
Truppen kurze Ruhe gönnte. Im Besitze dieser Position war 
er Meister des Etsch- und Puster-Thales und konnte sich 
nach Umständen entweder durch ersteres zurückziehen oder, 
dem andern folgend, in Kärnten eindringen und sich ohne 
besondere Schwierigkeiten mit Bonaparte vereinigen. Gleichwohl 
wurde stine Lage immer bedenklicher. Das insurgirte Landvolk 
unterbrach bereits die Verbindung mit Trient, ja sogar jene 
zwischen Brixen und Bozen. Die Besatzung in Klausen wurde 
bis an die Thore der Stadt beunruhigt und selbst Brixen befand 
sich gewissermassen von bewaffneten Banden blockirt. 

Dies machte Joubert unschlüssig. Er wagte nicht nach 
Innsbruck vorzurücken, aus Besorgniss, dass ihm der Rückzug 



') Die Plattn er Klause — heute Frarzensfesle — war ein steinernes, 
xar Vertheidigung eitigetichtetes Gebäude, welches den, durch die steilen 
Begleitungshöhen der Eiaack gebildeten Engpass Bperrle. Hinter der Klause. 
bei Aicha, ztveigte die Strasse nach Mühlbach über eine fast 40 m hohe 
Brücke ins Puster-Thal ab. 
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abgeschnitten werde, noch nach Lienz zu marschiren, weil 
dort FML. Spork vom Kreuzberge aus seine rechte Flanke 
bedrohte und FML. Kerpen dann auf die linke drückte. Zudem 
fehlten seit dem Uebergange der französischen Hauptarmee 
über den Tagliamento, Nachrichten über deren weitere Ope- 
rationen; Joubert war also keineswegs sicher, bei seinem 
Eindringen in Kärnten französische Truppen zu treffen. Stand 
aber die kaiserliche Armee noch bei Villach und vereinigten 
sich Spork und Kerpen durch einen raschen Marsch in seinem 
Rücken am Eingange des Puster-Thales, so konnte das fran- 
zösische Corps in eine höchst missliche Lage gerathen. Es 
erübrigte Joubert somit nur, seinen Gegner auf die Stellung 
von Sterzing zurückzudrücken, dann aber den Vormarsch ein- 
zustellen und in möglichst günstiger Position Bonaparte's Be- 
fehle abzuwarten. (Massena, II, 364.) 

In Ausführung dessen unternahm er noch am 25. eine 
Recognoscirung der Plattner-Klause, zog jedoch nach kurzem 
Nachhutgefechte seine Truppen wieder zurück. Erst am 26. 
liess er überlegene Kräfte zum Angriffe vorgehen. Eine Co- 
lonne von 7000 Mann mit 300 Reitern und 3 Geschützen griff 
den Pass in der Front an, während mehrere Seiten-Colonnen 
im Gebirge und über Mühlbach vorrückten. 

Die kaiserlichen Truppen hielten gegen die von allen 
Seiten anstürmende Uebermacht mannhaft Stand und zogen 
sich nach blutigem, aber aussichtslosem Gefechte erst zurück, 
als sie in Gefahr waren, den Rückzug auf Ober-Au zu ver- 
lieren. Auch diesen Ort, sowie Miltewald verliessen sie nur 
nach hartnäckigem Widerstände und nahmen, nachdem sie die 
Brücke hinler sich abgeworfen hatten, bei Mauls neuerdings 
Stellung. Hier setzte die Nacht dem Gefechte ein Ziel. 

Die österreichische Nachhut verlor an diesem Tage 
20 Officiere, Soo Mann und 3 Kanonen, aber auch die Fran- 
zosen hatten erhebliche Verluste. (46,) 

Joubert, der seinen Zweck erreicht und den Gegner auf 
Sterzing zurückgedrängt hatte, war nun darauf bedacht, die ge- 
wonnene Position zu sichern. Er concentrirte seine Truppen 
bei Brixen, liess Mittewald, wohin die Vorhut kam, durch 
Schanzen und Verhaue möglichst befestigen und schob die 
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Vorposten bis gegen Mauls und das Sarn-Thal vor. Die hier 
vereinigten Divisionen Joubert, Baraguey d'Hüliers und Deimas 
zählten ungefähr 15.000 Mann mit 50 Geschützen. Serviez 
stand mit 5000 Mann als Reserve bei Bozen und beobachtete 
Meran, 



Gefecht bei St. Georgen. 27. März. 

Wohl erkennend, dass seine Truppen zur Besetzung der 
ausgedehnten Strecke von Meran bis in das Vintschgau nicht 
ausreichen würden, hatte sich Gm. Loudon darauf beschränkt, 
am 25. bei ersterem Orte Stellung zu nehmen. Aber schon bei 
seinem Eintreffen musste er sich überzeugen, dass auch diese 
in Folge gänzlichen Mangels, selbst der nothwendigsten Vor- 
kehrungen für die Verpflegung, auf die Dauer nicht zu be- 
haupten sein werde. Ferner war auch zu besorgen, der Eifer 
des Landsturms werde bei längerer Unthätigkeit erkalten und 
derselbe, wenn seine geringen Vorräthe aufgezehrt sein würden, 
sich ohneweiters auflösen. Anderseits aber erkannte er nicht 
minder die Wichtigkeit dieser Stellung für die Haupttruppe, 
da er von Meran aus die Vorrückung des Gegners in der linken 
Flanke bedrohte oder doch mindestens die feindlichen Kräfte 
theilte. 

Diese Erwägungen bestimmten ihn, durch eine rasche 
Diversion gegen Bozen den Rückmarsch FML. Kerpens zu 
erleichtern, den Muth des Landvolkes zu beleben und den 
Gegner um seine Rückzugslinie besorgt zu machen. Schon am 
26. schob er 4 — 500 Mann Infanterie mit 2 Gebirgsgeschützen 
und dem irregulären Landsturme nach Jenesien vor und nahm 
am 27. mit 1500 Mann Infanterie, S5 Stabs-Dragonern und 
2500 Landesschützen eine gut verdeckte Stellung auf den 
terrassenförmigen Abhängen des Gebirges an der Vereinigung 
des Etsch-Thales mit dem Sarn-Thale. Der linke Flügel lehnte 
sich bei Rafenstein an den Talfer-Bach, der rechte bei Glanig 
an das Etsch-Thal, die Geschütze standen bei St. Georgen, 

Das mit Tagesanbruch plötzlich auf allen Seiten beginnende 
Gewehrfeuer der Landesschützen, das Lärmen der auf ver- 
schiedenen Punkten vertheilten Tambours und das geschickt 
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nnj^^'ri^ln'tf Vorprellen der Reiter überraschte den sorglosen 
(■,ncrn':r volktandi^;. Die unmittelbar vor Bozen aufgestellten 
F'ikft«; fljrhteten in die Stadt, und auch die, nun von dort vor- 
r'irkrnrlen «starken Unterstützungen führten ihre Angriffe mit 
*^"lchrr rnMclicrheit, dass sie überall, insbesondere aber bei 
(fKinii:. WC) sie dreimal die Höhen zu nehmen versuchten, mit 
Vrrlii^it zurückgeworfen wurden. 

Nachmittags zwischen 2 und 3 Uhr kam eine starke fran- 
/(*>5%isclie Colonne mit 6 Kanonen, die am Morgen gegen Brixen 
«ihmarschirt war, wieder nach Bozen zurück und versuchte die 
linke Flanke GM. Loudon's zu uacgehec. Aber auch sie konnte 
sich über die eigentliche Stellung und Absicht ihres Gegners 
nicht klar werden und man- ^Trtf :r. Foiire dessen mit solcher 
Unentschiedenheit, dass es ier U:s£r:ichen Truppen gelang, 
das Gefecht ohne r.en::?n?we.'r.er. Verijs: b:s zum Abend 

hinauszuziehen. 

Um diese Zei: brarh GM. Lc^:uior. ii::r runrr.ehr seine 
Absicht vo::kon^n:er. erreich: sah r-^s ^V.tro.rc i::-älig ab und 
nahm seine Tninper. ire^er Me-vr . ,:: -:v:s. 4 5- 

Xjir»cfc niL. SrP«'fc* ''"^ >UHrtr-:>-ue nach Salzburg. 

1- Volare des Rür-i-'^'- --^ ..^s^rlichen Truppen von 
r.-\- ward das Post: •.•^-- -^i'- -"^^--^e gev3irnet und dadurch 
;.'c--^^'dic Stcllunc rv >• -> -:..:aiibar. Er beschloss des- 
M'b unverweil: <.'- - ' *^^= >^= -^^'^-^ r^ sammeln und nach 

^^.. .<- 1». .1 -:;: Haupcarmee noch zu finden 
^ \Vc'* - •* "^"^ u-'sc.t-j^ JJi.i:n langte \n Niederndorf 
hottte. 4/. V. _55,"s c^:i -*4. ein. welcher ihn von der 

der Befeh. -f^*^ - ^ "=" .. ♦ ■ u* * ^ u 

\"r]5C'^ ■'-''' -■" *-*^-^-'-'^^^ unternchtete und ihm 
BesetruTk: '^ ^^ a>.:->.^ .: ^Ji^ Enns-Thal auftrug. 

" \^. x^-^<. ^>c.. >■"- r-.c-.^c, J:«;<;;r Weisung nachzukommen. 
/"^5^^ ^ -,<. .-..r^ca-^-*- -^ ^^i wohl beschwerlich, 

*^ ^..-^-^ »i^c .:K;.i:r:;r:'.e ^en Heihgenbluter- und 

■*^- ^ ^. . . »u>5s.ir r. sc >CAuf:ragte er GM. Dietterich 

K**^ <-*>v.v --' ^^^* rrvT^-^r;? Erganzungstransporte, eine 

^- ^' " ., ^->.-.»icr u:*c ,:?erhaupt alle Nichtcombat- 

^^*^ v*v>=<.^! ia:'.c-^ i«?v! Weil durch das obere Moll- 
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Thal über Döllach und Heiligenblut zu nehmen, während er 
selbst mit der zweiten Brigade über Flattach und Mallnitz nach 
Gastein zu marschiren gedachte. 

Da in Folge der unterbrochenen Verbindung über Bruncck 
die Artillerie nicht mehr an FML. Kerpen abgegeben werden 
konnte, wurde dieselbe — im ganzen 36 Geschütze, 74 Mu- 
nitionswagen, 300 Artilleristen und Fuhrwesensknechte, dann 
eine Escorte von etwa 30 Reitern unter Commando des Artil- 
lerie-Hauptmannes Kaisergruber — am 27. über Sachsenburg 
und Gmünd in Marsch gesetzt, um sich wo möglich der Haupt- 
armec anzuschliessen. 

Dem Obersten Scherz, der sich aus dem Fleims-Thale 
gegen Bruneck gezogen hatte, wurde der Befehl hinterlassen, 
sich an die Brigade GM. Dietterich anzuschliessen. Ebenso 
wurde der bei Sappada stehende Major Zettwitz durch zwei, 
auf verschiedenen Wegen an ihn gesandte Officiere beauftragt, 
den Anchlass an eine der beiden Colonnen zu suchen. 

Alle nicht transportablen Vorrälhe an Munition und Proviant 
wurden vernichtet und am 27. März die Bewegung angetreten. 
GM. Dietterich, dessen Marschrichtung nachträglich geändert 
wurde, erreichte nach ausserordentlich beschwerlichen Marsche 
durch das unwegsame Hochgebirge am 2. April Kadstadl an 
der Enns. Die Colonnen des FML. Spork mussten aber schon 
in Flattach Halt machen, weil die mit Schnee und Eis be- 
deckten Mallnitzer-Tauern in Folge plötzlich eingetretenen 
Thauwetters vollständig ungangbar waren. Da um diese Zeit 
Oberst Scherz mit den letzten 3 Bataillonen der Division aus 
dem Puster-Thale in Gmünd an der Liser eintraf, erhielt 
er Befehl, dort die Colonne zu erwarten, welche nun den 
Weg über Kohlmitz, Sachsenburg und Spittal einschlug und 
am 31. März in Rennweg eintraf. Dort erfuhr Spork. dass die 
Hauptarmee noch in St Veit stehe, was ihn veranlasste, statt 
gegen Radstadt, geradewegs durch das Mürz-Thal nach Unzmarkt 
zu marschiren, wo er am 5, oder 6. April seine Vereinigung 
zu bewirken hoffte. {48.) 

In St. Michael traf ihn jedoch der Befehl des Erzherzogs, 
das Erzbisthum Salzburg zu besetzen und ihm zu diesem 
Zwecke die Infanterie der nächsten vom Rhein kommen- 
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den Colonnen zuwies. Die Division traf in den ersten Tagen 
des April an ihrem Bestimmungsorte ein und erreichte mit 
den bis 4. angekommenen Verstärkungen einen Gefechts- 
stand von rg'/i Bataillonen oder ungefähr 10.000 Mann, unge- 
rechnet einer grossen Zahl unbewaffnet rückgekehrter Ver- 
sprengter. 

Bis zum Einlangen weiterer Befehle besetzte FML. Spork 
die Pässe Lueg und Abtenau, dann das feste Schloss Werfen 
mit dem Gyulay'schen Freicorps. Oberst Scherz stand mit 
seinen 3 Grenz-Bataillonen als Nachhut bei Radstadt, die übrigen 
Truppen cantonirten in der Umgegend von Salzburg. 

Die Artillerte-Colonne hatte nach ihrem Aufbruche von 
Lienz in einem Nachtmarsche die gefährliche Strecke Sachsen- 
burg — Spittal— Lieserhofen zurückgelegt und war über St. 
Michael am 2. April in Unzmarkt eingetroffen, von wo sie 
nach Brück an der Mur marschirte. 



Die Operationen in Inner - Oesterreich bis zum 

Wattcnstillstande von Judenburg. 29. März bis 

7. April. 



Der Vcrhiul der Operationen in Tirol konnte nicht ohne 
RinfluH« auf lirzherzog Carls Pläne bleiben. Augenscheinlich 
lr*t die Mögliclikeit immer drohender heran, dass bei fortge- 
Mtxlcm Vordringen Joubert's nicht allein der in Aussicht ge- 
nommene Marsch der Oberrhein-Armee gegen die österreichische 
(irenze gefährdet, sondern auch die geplante Vereinigung der 
•»Ucrlichen Streitkräfte bei Salzburg unausführbar werden 
■'Jlnc, Itonapiirte's rasches Vorrücken und die Unschlüssigkeit 
'0 Wien gestalteten die Lage der Dinge immer bedenklicher. 
Wlo Wenig der Erzherzog auch ermüdete, die eindringlichsten 
VwMclIiingen durch rückhaltlose Schilderung der Thatsachen 
"* UnicrtttUl/en, gelang es ihm dennoch nicht an massgebender 
•"«II« unbedingt zu überzeugen, und noch weil weniger, die, 
OfiKh HO dringend nothwendige Energie wachzurufen. Indem 
"••n zu Wien seine Anschauungen für allzu pessimistisch 
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hielt, täuschte man sich eben so sehr über die Lage wie über 
die vorhandenen Mittel und »erwartete Wunder von Truppen, mit 
welchen man nicht einmal das leisten konnte, was jede Truppe 
leisten sollte«. (49.) 

Beredten Ausdruck fand diese durch nichts gerechtfertigte 
Zuversicht in der Sendung GM. Merveldt's, der am 27. März 
zum Zwecke vedässlicher Berichterstattung im Hauptquartiere 
zu Klagenfurt eintraf. Durch ihn erhielt der Erzherzog nicht 
nur den Auftrag, nach abgehaltenem Kriegsrathe über den 
wirklichen Sachverhalt, sowie über die nach Eintreffen der 
Verstärkungen beabsichtigten Operationen, dem Kaiser durch 
den erwähnten Genera! zu berichten, sondern es wurde ihm 
noch ganz besonders ans Herz gelegt, »keine Mittel zu sparen, 
um alles wieder auf gute Wege zu bringen^.. (50.) 

Es war dies wenig hoffnunger weckend für Erzherzog Carl, 
dem jeder Tag, um welchen die Concentrirung der kaiserlichen 
Streitkräfte bei Salzburg verzögert wurde, als unersetzbarer 
Verlust erschien. Nur zu bald verwirklichten sich seine Be- 
fürchtungen, denn schon am 30. langte ein kaiserliches Hand- 
schreiben ein, welches den Operationsplan des Erzherzogs 
dem ganzen Umfange nach verwarf, Kaiser Franz erklärte 
die Heranziehung der Rheinarmee — den Fall äusserster Noth 
ausgenommen — »als eine unthunliche und höchst gefährliche 
Sache«. Er hielt es für wahrscheinlicher, dass der Feind eher 
durch Tirol gegen den Rhein ziehen, als sich nach Wien wenden 
werde, und auch in letzterem Falle wäre seine Bewegung am 
besten von Tirol zu bedrohen. Aus diesen Gründen erachtete 
es der Kaiser für das Vortheilhaftcste, die gesammte Armee bei 
Brixen zu concentriren, um durch Tirol die Verbindung mit 
dem Rhein zu decken und die Verstärkungen an sich zu ziehen. 

Erzherzog Carl wurde verständigt, dass nicht nur FML. 
Mack den Auftrag erhalte, alle am Rhein entbehrlichen Truppen 
nach Tirol zu senden, und man die Armee in Kärnten auch 
von Wien aus in jeder möglichen Weise unterstützen wolle, 
sondern dass auch die ungarische Insurrection zu gleichem 
Zwecke aufgeboten würde. Dagegen versehe man sich, der 
Erzherzog werde nunmehr alles aufwenden, um die Armee zu 
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sammeln und in Ordnung zu bringen, sodann aber keine Ge- 
legenheit versäumen, dem Feinde Abbruch zu thuti. (51.) 

Wie die Verhältnisse damals lagen, war die Ausführung j 
dieser Befehle eine bare Unmöglichkeit. Der Erzherzog ver- 
suchte denn auch in einem Schreiben vom 31. den Kaiser hievon 
zu überzeugen und ihn für die Annahme des vorgelegten Ope- 
rationspfanes zu stimmen. Er wies darauf hin, dass er die Armee 
nicht concentriren könne, weil er sowohl Tirol besetzt halten, 
als auch seine Verbindung mit dem Rhein durch Aufsteilung 
eines Corps bei Salzburg sichern müsse. Gegenwärtig befinde 
er sich mit 10 — 11.000 Mann auf dem Marsche von Klagenfurt 
nach Brück an der Mur, während Bonaparte mit ungefähr 
30.000 Mann hinter Klagenfurt stehe. Bei solchem Sachverhalte 
sei zu befürchten, der Gegner werde die kaiserliche Armee 1 
mit lo.ooo Mann festhaken und sich mit seiner Hauptmacht 
nach Tirol werfen, von wo aus er dann leiclit Baiern über- 
achwemmen und durch Schwaben die Rheinarmee im Rücken I 
nehmen könne. Nochmals versicherte Erzherzog Carl, dass 1 
auf die unter seinem Commando stehende Armee gar nicht zu 
rechnen sei und nur mit den verlangten Kerntruppen vom 
Rhein die Möglichkeit vorliege, den Marsch der Franzosen 
aufzuhalten. Doch müsste diese Verstärkung in ausgiebiger und 
für den angestrebten Zweck hinreichender Weise geschehen. 
Die Franzosen würden sich gewiss nicht hindern lassen, den 
Rhein zu überschreiten und in Deutschland vorzudringen, ob 
nun 20- oder 50.000 Mann der Armee des FZM. Latour ent- 
zogen würden, Durcli halbe Massregeln liefe man aber nur | 
Gefahr, auf keiner Seite über genügende Kräfte zu verfügen, 1 
und dann sei es wohl möglich, dass Bonaparte sich entweder | 
mit Moreau vereinige oder des wenig haltbaren Wien bemäch- 
tige, ohne von einer oder der andern der beiden kaiserlichen 
Armeen daran gehindert werden zu können. Würde aber bei 
Salzburg oder Linz eine entsprechende Kraft versammelt und 
Bonaparte geschlagen, so müsste auch Moreau bald wieder J 
über den Rhein zurückgehen, und könnten selbst bedeutende J 
Vortheile, die derselbe allenfalls gegen Latour erringeQ.I 
möchte, die Niederlage der italienischen Armee nicht aus-a 
gleichen. (52.) 
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Wie triftig und überzeugend diese Ausführungen auch sein 
mochten, so war der Erzherzog doch deren Annahme keines- 
wegs sicher, und die Zeit bis zur Entscheidung des Kaisers 
für ihn eine äusserst sorgenreiche. »Niemand« — schrieb er 
an FML. Mack — »wird und kann je in einer so traurigen 
Lage sein, als die ist, in welcher ich mich befinde. Alles kann 
hergestellt werden, wenn ein Commandant auch in der ver- 
zweifeltsten Lage ist, wenn er nur eine Armee hat; allein ohne 
einer solchen lässt sich nichts gut machen. Vielleicht werden 
meine oftmals wiederholten Vorstellungen doch endlich erhört, 
ein Entschluss gefasst und Befehle darüber in Wien ertheilt 
werden.« (49.) 

Bis dahin erübrigte Erzherzog Carl wohl nichts, als dem 
Feinde »von Zeit zu Zeit die Zähne zu zeigen* und jedem 
grösseren Zusammenstosse auszuweichen. FML. Kerpen er- 
hielt den Auftrag, sich in Innsbruck so lange zu halten als es, 
ohne zersprengt zu werden, möglich sei, dann aber auf Salz- 
burg zurückzugehen. Dort wollte der Erzherzog möglichst viele 
Truppen sammeln und diesen wichtigen Knotenpunkt bis zum 
äussersten festhalten, während der übrige Theil der Armee 
Judenburg, Leoben und Brück an der Mur besetzte. Indess 
verhehlte er sich nicht, dass bei fortgesetzt raschem Vordringen 
des Gegners nur geringe Aussicht sei, diese von einander so 
weit entfernten Punkte zu behaupten, da er günstigstenfalles 
kaum über 24.000 Mann verfügte, die, selbst unter Voraus- 
setzung bester Qualität, gegen eine Uebermacht von fast 
70.000 Mann nicht würden bestehen können. (49.) 

Am 4. April endlich traf die Zustimmung des Kaisers zum 
Operationsplane Erzherzog Carls ein, dessen beredte Vorstel- 
lungen eine gewichtige Unterstützung in der mittlerweile ein- 
gelangten Nachricht von dem Rückzuge des Tiroler-Corps auf 
Sterzing fanden. Indess kamen die Ansichten des Erzherzogs 
auch jetzt nicht vollständig zum Durchbruche, und erwies sich 
dessen Befürchtung von dem Ergreifen halber Massregeln nur 
zu wohl begründet. 

Kaiser Franz hatte am i. April den Operationsentwurf 
an FZM. Latour gesendet und ihn aufgetragen, mit FML. Mack 
die Durchführung der vom Erzherzoge gewünschten Massregeln 
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Zu berathen, oder andere in Vorschlag zu bringen, die, mit 
Rücksicht auf die gegebene Situation, den Ideen des Erzher- 
zogs sich möglichst anschliessend, zu gleichem Resultate 
führen könnten. (C. A. IV, i b.) Die Folge hievon war, dass 
statt der vom Erzherzoge geforderten 50.000 Mann, nur ein 
Corps von 8 Bataillonen, 18 Compagnien, 20 Escadronen oder 
1 1 .844 Mann und 1 2 Geschützen zusammengestellt wurde, 
welches sich unter Commando des FML. Hotze nicht bei Linz 
oder Salzburg, sondern am ig. April bei Ulm sammeln sollte. 
Die Aufgabe desselben war, die Verbindung mit FML. Kerpen 
und dem rechten Flügel der italienischen Armee herzustellen. 
Falls Tirol schon geräumt sein sollte, wäre das Vordringen 
feindlicher Truppen aus Vorarlberg nach Deutschland nach- 
drücklich zu verwehren und endlich, durch Bedrohung der 
feindlichen linken Flanke, FML. Kerpen das neuerüche Vor- 
gehen zu erleichtern. (53.) 

Der nun kaum mehr zu verkennende Ernst der Lage ver- I 
anlasste gleichzeitig Anordnungen hinsichtlich jener Gebiets- I 
theile, die von der Armee nicht unmittelbar gesichert werden 
konnten. 

Steiermark, welches in Folge der Rückzugsrichtung der 
kaiserlichen Truppen sich nicht mehr behaupten Hess, wurde 
geräumt; nur 4 Compagnien unter GM. Minkwitz hatten bis 
zur Annäherung feindlicher HeerestheÜe Graz besetzt zu 
halten. DieVertheidigung des Gebirges (der sogenannten Pack) 
blieb dem Landesaufgebote überlassen. 

Zur Sicherung Nieder-Oesterreichs sowie der Reichs- 
Hauptstadt, beauftragte der Kaiser den zum General- Genie- 
Director ernannten FML. Lauer, nicht nur die Fortificationen 
Wiens schleunigst in Stand zu setzen, sondern auch dessen 
Vorstädte, sowie alle zur Vertheidigung geeigneten Punkte an 
der Grenze gegen Steiermark entsprechend zu befestigen. (54.) 

An die General-Commanden von Böhmen, Mähren und 
Ungarn erging der Befehl, alle Ergänzungs-Transporte der In- 
fanterie auf das schleunigste, selbst auch mittelst Wägen, nach 
Wien zu befördern und die ebenfalls dahin bestimmten Reserve- 
Escadronen nur nach je fünf Märschen Rasttag halten zu 
lassen. 
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Auf besondere Anordnung des Kaisers wurden aus den 
Reserve-Divisionen der böhmischen, mährischen, dann der ober- 
und niederösterreichischen Infanterie-Regimenter Bataillone zu 
je 4 Compagnien formirt und ihnen pcnsionirte, auf parole 
entlassene und sonstige nicht active Officiere, sowie Unter- 
officiere aus den Invalidenhäusern zugewiesen. Die übrige Be- 
satzung von Wien hatte aus regulären Truppen der italienischen 
Armee zu bestehen; eventuell waren auch alle Waffenfähigen 
sowohl der Stadt als des flachen Landes aufzurufen. Erst wenn 
die auf 25 — 30.000 Mann veranschlagte Besatzung vollzählig 
sein würde, könnten die noch verfügbaren Truppen als Ver- 
stärkung für die Hauptarmee nach Linz dirigirt werden. (55.) 

Zur Sicherung Kroatiens, sowie um die rechte Flanke der 
französischen Armee bei weiterem Vorrücken zu bedrohen, 
wurde die Aufstellung eines 12,000 Mann starken Corps 
zwischen der Kulpa und Save unter Coramando des Banus 
von Kroatien, G, d. C. Graf Erdödy, angeordnet, der mit diesen 
Truppen den Raum MöttÜng— Rann— Klanjac — Saurilsch zu 
besetzen hatte. 

Ein zweites Corps von Sooo bewaffneten Grenzern sollte 
zwischen Cakaturn und Körmend formirt werden. Ausserdem 
wurden der ungarische und kroatische Adel, sowie die Ban- 
derien zu Fuss und zu Pferd aufgerufen und an die dortige 
Grenze beordert. Desgleichen sollte eine entsprechende Anzahl 
bewaffneten ungarischen Landvolkes an die niederösterreichische 
Grenze rücken. (56.) 

Der Befehl des Kaisers, welcher diese Massnahmen an- 
ordnete, hatte zwar dem fast überlangen Zaudern ein Ende 
gemacht, die Ereignisse in Innei-Oesterreich vermochte er aber 
nicht zu beeinflussen. Unaufhaltsam fortschreitend hatten sie 
im Vereine mit der Ungewissheit, in der man Erzherzog Carl 
so lange iiess, dessen ursprünglichen Plan theilweise schon 
gewaltsam modificirt, bevor er noch von Wien aus genehmigt 
wurde. 

Für die Vereinigung der Streitkräfte bei Salzburg wäre 
es am zweckmässigsten und leichtesten gewesen, schon von 
Judenburg aus nördlich gegen Rottenmann abzubiegen, und 
hatte der Erzherzog auch diese Marschrichtung in Aussicht 
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genommen. Rücksichten auf die Verpflegung, deren Sicher- 
stellung der schwerfällige Dienstbetrieb der Aemter geradezu 
unmöglich machte, ferner die Nothwendigkeit, einen guten 
Theil der Armee als Besatzung nach Wien abzugeben, zu dessen 
Befestigung noch kein Spatenstich geschehen war,*) endlich 
die gänzliche Unsicherheit bezüglich des Marsches der Truppen 
vom Rhein — dies alles musste, gegenüber dem rastlosen Vor- 
drängen des Feindes, die Concentrirung der Armee bei Salz- 
burg nicht mehr als ausführbar erscheinen lassen. Der Erz- 
herzog war daher genöthigt, bevor noch in Wien über seinen 
Operationsentwurf entschieden war, eine Aenderung desselben 
vorzunehmen. Er entschloss sich, nach Linz zu marschiren, wo 
er in ungefähr 14 Tagen einzutreffen hoffte. Dort wollte er die 
bei Salzburg versammelten Truppen an sich ziehen und, falls 
der Feind die Verfolgung in der bisherigen Weise fortsetzen 
würde, auf das linke Donau-Ufer übergehen, um je nach Um- 
ständen in dieser gesicherten Stellung die Ankunft der Truppen 
vom Rhein zu erwarten, oder denselben entgegen zu rücken; (49.) 
In Voraussetzung der Genehmigung des öperationsplanes 
wurde FML. Kerpen am 4. verständigt, dass auf Befehl des 
Kaisers 50.000 Mann vom Rhein nach Ulm abrücken würden, 
um sich von dort auf der kürzesten Linie: Augsburg — München 
mit der italienischen Armee zu vereinigen. Da vorauszusehen, 
der Feind würde, sobald er Kenntniss hievon erlangte, von 
Innsbruck und Salzburg auf obige Linie vorzustossen ver- 
suchen, um die vom Rhein kommende Armee zu zwingen, auf 
das linke Donau-Ufer auszuweichen, so 'hatte, im Falle Inns- 
bruck geräumt werden müsste, das Tiroler-Corps auf München, 
eventuell auf Ingolstadt zurückzugehen und sich von dort aus 
dem Corps der Rheinarmee anzuschliessen.**) (F. A. IV, 4574.) 



'"••) Aeusserung des Obersten Deveaux, Ueberbringers des kaiserlichen 
Handschreibens an Erzherzog Carl. (E. A. A. Erzherzog Carl an den 
Kaiser; 10. April.) 

"• ) FML. Kerpen erhielt diesen Befehl nicht mehr. (Siehe hierüber 
>Operationcn in Tirol«.) — Wie sowohl aus diesem Befehle, als auch aus 
dem später anj^eführten Schreiben des Erzherzogs an FML. Mack hinsichtlich 
der auszuwählenden »Lieblings-Regimenter« hervorgeht, hatte Erzherzog 
Carl am 4. April noch keine Kenntniss von der bedeutsamen Abänderung 
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GM. Seckendorf, der nun mit 7 Bataillonen, 4 Com- 
pagnien, 8 Escadronen oder 3600 Mann Infanterie und 1050 
Reitern vollständig von der Armee getrennt war, erhielt Befehl, 
sich nicht von seiner Rückzugslinie nach Steiermark abdrängen 
zu lassen, da hiedurch der Gegner in die Lage käme, sowohl 
nach Petlau als auch nach Kroation vorzurücken. Er habe 
vielmehr durch kleine Corps den Feind so lange als möglich 
zwischen der Drau und Save zu beschäftigen, sich aber immer 
den ungehinderten Rückzug offen zu halten. 

Bezüglich des vom Rhein abzusendenden Hilfscorps war 
an FML. Mack, als dem General-Quartiermeister der Armee 
in Deutschland, schon am r, April die Weisung ergangen, die 
Formation desselben so viel nur möglich zu beschleunigen und 
eine sorgsame Auswahl der verlässlichsten Truppen zu treffen.*) 



Schluss der Operationen in Inner-Oesterreicli. 

Nach dem Treffen bei Tarvis trat auf Seite der Franzosen 
in den Operationen ein Stillstand ein. Bonaparte wollte vor- 
erst den Verlauf jener in Tirol abwarten, bevor er die Verfol- 
gung wieder aufnahm. In letzterer Beziehung war es seine 
Absicht, sobald Jnubert Bozen erreicht haben würde, gegen 
Klagenfurt vorzurücken, während die Truppen in Tirol gleich- 



Sfines Operations- Entwurfes in Bezug auf die Rheinarmee, sondern war mit 
vollem Rechte im guten Glauben, dass 50.000 Mann derselben za seiner 
Verstärkung heranrückten. Für die richtige Bcuriheilung der folgenden 
Ereignisse ist es von Wichtigkeit diesen Umstand nicht zu übersehen. 

■) In dieser letzteren Beziehung schrieb der Erzherzog ddo. Knittelfeld. 
4. April; an FML. Mack: »Jeder General hat seine Lieblings-Regimenter, 
ich schliesse Ihnen hier die Namen derjenigen bei, die ich den andern vorziehe, 
weil sie beständig mit mir waren. Infanterie Regimenter: d'Altan (heute Nr. 15), 
Erzherzog Carl (Nr. 3), Franz Kinsky iNr. 47), Olivier Wallis (Nr. ag), 
Callenberg (Nr. 54), Splenyi (Nr. 51), Manfredini (Nr. 12), Wartensleben 
(Nr. 38), Gemmingen (Nr 21). Kaunitz (Nr. 30), die Grenadier-BataiUone: 
Retz (bestehend aus den Grenadier Divisionen der heuligen Infanterie- 
Regimenter Nr. 15. a8. 57), Reisinger (Nr. 1, 40, 12), Dietrich (Nr. 7, 56, 20) 
und Pitsch (Nr. ti. 21, iH); ferner das Serbische Freicorps, dann das Waras- 
d in er- Kreutzer- und das Slavonier- (Brooder) Grenz - Regiment (heute zu 
Nr. 16 respective 78 eingelheiH|. 
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zeitig Brixen wegzunehmen hätten. Er setzte voraus, diese 
Stellung des Centrums und des linken Flügels der französischen 
Armee werde Erzherzog Carl nöthigen, wieder auf das rechte 
Drau-Ufer zurückzukehren, um über Graz die Keichs-Haupt- 
Stadt zu decken. Sobald der Erzherzog diese Bewegung an- 
getreten haben würde, wollte Bonaparte auch Bernadotte, 
der in Wippach stand, und Dugua von Triest nach Kiagenfurt 
oder Laibach berufen, um mit überwältigender Kraft die kaiser- 
lichen Erblande zu überfluthen und sich schliesslich milMoreau 
zu vereinigen, der nun wohl nicht länger zögern würde, den 
Rhein zu überschreiten. {57-) Die Zeit bis zum Eintreffen der 
erwarteten Meldung Joubert's wurde dazu benützt, um die 
noch rückwärts befindlichen Armeetheile an sich zu ziehen 
und weitgehende Recognoscirungen vorzunehmen. 

Am 28. endlich waren 3 Divisionen nebst dem Haupt- 
quartiere Bonaparte's bei Viliacli vereinigt, und am nächsten 
Tage rückte Mass^na gegen Klagenfurt, während Guieu von 
Villach aus sowohl die Strasse nach St. Veit beobachtete, als 
auch über Paternion starke Detachements in das Puster-Thal 
vorschob. Die Division Chabot (früher Serurier) oahmStellung 
bei Arnoldstein an der Gail, 

lieber Velden vorgehend traf Mass^na um 2 Uhr nach- 
mittags bei Krumpendorf auf die äussersten Vorposten FML. 
Mercandin's. Es entspann sich ein bis zum Abend währendes 
Gefecht, nach welchem die kaiserlichen Truppen mit einem 
Verluste von 200 Mann und 2 Kanonen auf Klagenfurt zurück- 
gedrängt wurden. Im Sinne seiner Instructionen, räumte Mer- 
candin noch am selben Tage die Stadt und zog sich im Laufe 
der Nacht auf der Strasse nach St. Veit bis St. Donat zurück; 
seine Nachhut blieb bei St. Michael. 

Bonaparte besetzte Klagenfurt mit der Division Mass^na; 
Guieu rückte am 30. bis St. Martin und wurde in Villach durch 
Chabot ersetzt. Dieser schob von Villach aus 2 Compagnien 

Voo der Cavallerie die K Ürassi er- Regimen te r : KaMinnagh (heule 
4- Drafoner- Regiment), Hohen/oUern (8, Dragoner- Regiment), Nassau- 
IMb(CD (5. Dragoner-Regiment), Erzherzog Anton (g, Dragoner-Regiment) ; 
■ 4» Uiiuren- Regiment Erzherzog Ferdinand U- Husaren Regimeal). 
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im Gail-Tlial bis Mauthen vor, um die Verbindung mit Joubert 
herzustellen — den man, wenn schon nicht in Lienz, so doch 
im Anmärsche dahin glaubte — oder nach Umständen dessen 
Bewegungen, sowie jene des Gegners zu beobachten. Zugleich 
erging an Bernadotte der Befehl, das von den Oesterreichern 
geräumte Laibach zu besetzen, (58.) 

Die Bewegungen der letzten Tage erschütterten zwar in 
keiner Beziehung die Ansichten, nach welchen Erzherzog Carl 
sein weiteres Verhallen zu regeln beschlossen hatte, doch durfte 
er gleichwohl nicht daran denken, die Fortschritte des Gegners 
schon jetzt durch nachhaltigeren Widerstand zu verlangsamen. 
Der Aufenthalt bei St. Veit war auch nicht in dieser Absicht ge- 
wählt worden und entsprach in der That den Anforderungen 
einer Defensivstellung in keiner Weise. Der Feind konnte 
sowohl auf den von Klagenfurt und Villach nordwärts führenden 
Strassen, als auch auf mehreren Wegen des überall gangbaren 
Mittelgebirges in den Flanken der kaiserlichen Truppen vor- 
dringen und deren RückzugsÜnie bedrohen. Als daher der Erz- 
herzog sich von der Stärke des Gegners überzeugt hatte, be- 
schloss er dessen Angriff nicht abzuwarten, sondern hinter die 
Gurk zurückzugehen. 

Am 30. marschirte das Gros nach Hochendorf, das Haupt- 
quartier kam nach Micheldorf; GM. Brady blieb mit 2 Batail- 
lonen, 3 Compagnien, i Escadron ais Nachhut in St. Veit; 
hinter ihm standen die Brigaden der GM. Lindenau und 
Mittrowsky bei Mölbling und Althofen. (59.) 

Der Feind machte an diesem Tage keine weitere Bewe- 
gung; erst am 31, rückte Mass^na gegen St. Veit vor; Guieu 
nahm Stellung nördlich Klagenfurt und poussirte seine Avant- 
garde auf der Strasse nach Marburg bis St. Jacob, von wo aus 
sie bis Völkermarkl streifte. Ein Reiterdelachement unter dem 
polnischen General Zajonczek wurde in das Puster- Thal nach 
Lienz entsendet, um die Verbindung mit Joubert herzustellen, 
von dem man ohne Nachricht war, ihn aber nun in Brixen 
vermuthete. 

Da GM. Brady Auftrag hatte, sich in kein Gefecht ein- 
zulassen, räumte er bei Annäherung des Gegners St. Veit und 
nahm Stellung bei Steinendorf, zwischen St. Veit und der Gurk. 
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Auch die Franzosen rückten nicht weiter vor und begnügten] 
sich mit der Besetzung von St. Veit. 



lionaparte's Friedensanträge. 31. März. 

Auf wie grosse Erfolge die französische Armee seit der] 
Eröffnung der Operationen auch zurückblicken konnte, so ÜesSi 
sich doch nicht verkennen, dass ihre Lage im allgemeinen viel' 
des Misslichen hatte. Bisher ernährte sie sich zum grossen 
Theiie von den im Venezianischen vorgefundenen Vorräthen; 
wenige Truppen genügten, um sowohl die Ruhe in den occu- 
pirten Provinzen, als auch die Verbindung mit der Lombardei 
zu erhalten. Aber noch einige Märsche vorwärts, und es war 
mit grösster Wahrscheinlichkeit ein grijndlicher Umschwung 
all dieser Verhältnisse zu gewärtigen. 

Vereinigte sich Joubert mit der Hauptarmee, so blieb Tirol 
sich selbst überlassen, die Insurrection konnte dann um so 
mäcbtiger aufflammen und die französischen Besatzungen im 
Etsch-Thale bis zur Vernichtung gefährden. Ungarn bereitete 
eine allgemeine Erhebung vor. Von Salzburg aus bedrohten 
15.000 Mann kaiserlicher Truppen die linke Flanke der repu- 
blikanischen Armee. Selbst Venedig erwachte allmälig aus seiner 
Lethargie und wurde um so anmassender, je tiefer die Fran- 
zosen in die norischen Alpen sich verslrickten. 

Angesichts dieser Gefahren beim Vordringen in das Hei 
Oesterreichs, strebte Bonaparte weit weniger danach, die- 
Staaten des Kaisers zu überschwemmen und zu revolutioniren, 
als vielmehr die Regierung in Wien unter dem Eindrucke des 
Schreckens ^u einem nachtheiligen Frieden zu nöthigen.*) Der 
Moment war ihm günstig, wo die Provinzen Oesterreichs, durch 
den Krieg erschöpft, den Frieden wünschen mussten. Ausser- 
dem aber mochte die Unsicherheit bezüglich der Ereignisse in 



,n- 






'I Obiges aus >Mass£na's Memoirem, 11, S. 358, die sich übrigens 
1 Clauscwitz' Ausführungen lehnen. (Vom Kriege, IV, 330.) Die Con- 
1 bei Syhel; (jeschichte der Revolutionszeit (VI, 479), stützen «ich 
auf die unrichtige Voraussetzung, dass Erzherzog Carl nach Wien zurück- 
gehen und die Verstärkungen vom Rhein, sowie die Division Spork 
r Richtung an sich ziehen wolle. 
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Tirol, sowie der Umstand, dass die französische Armee in 
Deutschland noch immer unbewegHch hinter dem Rhein stand, 
zu nicht geringem Theile den Entschluss gereift haben, mit 
Friedensanträgen hervorzutreten. 

Am 3t. übermittelte ein General-Adjutant Bonaparte's 
dem Erzherzoge das folgende in diesem Sinne abgefasste 
Schreiben, dessen Inhalt zugleich auf den Geist der Bevöl- 
kerung wirken und das ganze Odium des Krieges England 
zuschieben sollte: >Tapfere Soldaten führen Krieg und wün- 
schen den Frieden. Dauert dieser Krieg nicht schon sechs 
Jahre? Haben wir genug Menschen getödtet und der trauern- 
den Menschheit genug Uebel zugefügt? Sie erhebt von allen 
Seiten Einspruch. Europa, welches die Waffen gegen die 
französische Republik ergriff, hat sie niedergelegt, Ihre Nation 
allein hält sie noch aufrecht. Das Vollziehungs-Directorium 
der Republik Hess Seiner Majestät dem Kaiser den Wunsch 
ausdrücken, einen Krieg zu beenden, der beide Völker zu- 
grunde richtet, aber der Londoner Hof widersetzte sich dem. 
Ist denn keine Hoffnung, uns zu verständigen, sollen wir uns 
noch ferner um des Interesses einer Nation willen erwürgen, 
die von den Leiden des Krieges unberührt bleibt? Sie, Herr 
Obergeneral, der Sie durch Ihre Geburt so nahe am Throne 
stehen und über alle die kleinen Leidenschaften erhaben sind, 
von denen sich die Minister und die Regierungen nur zu oft 
beherrschen lassen, sind Sie entschlossen, den Namen eines 
Wohlthäters der Menschheit, des wahren Retters Deutschlands 
zu verdienen? Glauben Sie nicht, Herr Obergeneral, als wollte 
ich hiemit sagen, dass Sie es nicht auch durch Waffengewalt 
befreien könnten; aber selbst die ihnen günstigsten Wechsel- 
fälle des Krieges vorausgesetzt, würde Deutschland deshalb 
nicht minder verwüstet werden. Was mich betrifft, würde ich, 
wenn die Eröffnungen, die ich Ihnen zu machen die Ehre 
habe, auch nur einem einzigen Menschen das Leben retten 
sollten, viel stolzer auf die hiedurch verdiente Bürgerkrone 
sein, als auf den traurigen Ruhm kriegerischer Erfolge.« 

Unter der Fülle so auffällig zur Schau getragener edler 
Regungen verbargen sich die eigentlichen Absichten Bonaparte's. 
Lautete die Antwort günstig und Hess sie die Bereitwilligkeit 
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des Wiener Hofes erkennen, Frieden zu schliessen, so wollte 
er dies zu einer geheimen Uebereinkunft benützen, welche die 
Präliminarien eines für Oesterreich höchst nachtheiligen Friedens 
enthielte ; andernfalls aber war es seine Absicht, das Schreiben 
an den Erzherzog, sowie dessen ablehnende Antwort in Druck 
legen und unter die Bevölkerung von Wien vertheilen zu 
lassen, sobald er nur noch einige Märsche weiter vorgerückt 
sein würde. Eine im Sinne des Schreibens gehaltene Proclama- 
tion wurde schon am i. April in Kärnten veröffentlicht. (60.) 
Die Festigkeit und Klugheit, mit welcher Erzherzog Carl 
diesen Plänen entgegentrat, Hess dieselben nur bis zu sehr be- 
scheidenem Grade sich entwickeln. Er antwortete (i. April), 
dass er zu Unterhandlungen keine Vollmacht habe; er müsse 
daher jeden persönlichen Verkehr sowohl mit Bonaparte, als 
seinen Delegirten unbedingt ablehnen, sei aber bereit, schrift- 
liche Vorschläge an die kaiserliche Regierung ihrer Bestim- 
mung zuzuführen. 

Gefecht bei Neumarkt. 2. April. 

Die Versuche, einen Waffenstillstand herbeizuführen, 
hinderten Bonaparte nicht, am i. A^ril den Marsch gegen 
Friesach fortzusetzen. Die Colonnen waren bereits im Marsche, 
als die in der Richtung nach Unzmarkt sich bewegende Artil- 
lerie der Division Spork, sowie unbestimmte Nachrichten 
über den Marsch der 2. Colonne dieser Division, Anlass zu 
der Meldung gaben, es sei ein aus dem Puster-Thale retirirendes 
kaiserliches Corps, von Gmünd aus bereits in der Höhe von 
Murau angekommen und trachte sich mit der österreichischen 
Hauptarmee zu vereinigen. Im französischen Hauptquartiere war 
man nun keinen Augenblick mehr im Zweifel, dass es sich um 
die ganze Division Spork handle, und der Umstand, dass der 
Erzherzog eben um diese Zeit einen vierstündigen Waffenstill- 
stand beantragte, erhob diese Voraussetzung zur Gewissheit. 

Bonaparte war sofort entschlossen, die Vereinigung der 
feindlichen Armeetheile durch einen Angriff auf Neumarkt zu 
hindern. Er liess die Bewegung aufs äusserste beschleunigen 
und ertheilte Mas sc na Befehl, an diesem Tage bis an die 
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Gurk vorzugehen und dort eine solche Stellung zu nehmen, 
von welcher aus er am frühen Morgen des 2. mit seiner ganzen 
Division gegen Neumarkt vorrücken könne. Wo möglich wäre 
sich des Knotenpunktes der von Tirol und Neumarkt nach 
Wien führenden Strassen zu bemächtigen und dem, aus dem 
Puster-Thale kommenden österreichischen Corps den Weg zu 
verlegen. Um einen Echec zu vermeiden, habe er, falls sich 
ihm überlegene feindliche Kräfte in starker Position entgegen- 
steilen sollten, letztere blos zu recognosciren und die Meldung 
in das Hauptquartier nach St. Veit zu senden. 

Gu ie u erhielt Auftrag, i Bataillon als Besatzung in 
Klagenfurt zu belassen, mit den übrigen Truppen aber, ohne 
das Einrücken seiner Avantgarde abzuwarten, sich in forcirtem 
Marsche der Division Mass^na anzuschliessen. An Stelle der 
Avantgarde Guieu's wurde ein starkes Cavalleriedetachement 
im Drau-Thale vorgeschoben, welches, wenn es nicht früher 
auf feindliche Truppen stossen sollte, bis Marburg zu streifen 
hätte. (61.) 

Als Mass^na am r. mittags in zwei Colonnen an der 
Gurk anlangte und dort gegenüber den kaiserlichen Vorposten 
ein Lager bezog, war Erzherzog Carl seit 9 Uhr morgens 
bereit, einem Angriffe zu begegnen. Da dieser jedoch im Laufe 
des Tages nicht erfolgte, wohl aber bemerkt wurde, dass sich 
starke feindliche Abtheilungen sowohl links gegen Strassburg 
und Ourk, als auch rechts über Eberstein den Görtschitz-Bach 
aufwärts bewegten, so war nicht mehr zu zweifeln. Bonaparte 
werde erst am nächsten Morgen zum Angriffe schreiten und 
dann seine Uebermacht zur Umgehung beider Flügel der 
österreichischen Stellung verwenden. Solches zu hindern 
waren Erzherzog Carls geringe Mittel nicht im Stande, wes- 
halb er den Rückzug nach Neumarkt anordnete. Die dorthin 
führende Strasse bildet hinter Friesach, von Guldendorf bis 
gegen Neumarkt, ein von hohen Bergen eingeengtes, drei 
Stunden langes Defil^. Der Rückzug war daher nicht ohne 
Gefahr und erforderte um so mehr Umsicht, als ausser dem 
heftigen Nachdrängen des Gegners in der Front, auch noch 
die Möglichkeit feindlicher Bewegungen in den Flanken be- 
achtet werden niussten. 
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Nach den Dispositionen des Erzherzogs hatte FML. Mer- i 
candin mit dem linken Flügel (die Brigaden Schubirz und 
Mittrowsky: 4 Bataillone, 3 Compagnien, 6 Escadronen) über 
Guttaring und Hüttenberg nach Silberberg zurückzugehen und 
diesen Weg durch Zerstörung der Uebergänge und Anlegung 
von Verhauen zu sperren ; FML. Fürst Reuss mit dem Centrum 
(2 Grenadier-Brigaden des GM. Prinz Uranien und die Brigade 
GM. Lindenau, i6Vs Bataillone, 4 Escadronen), dann der rechte , 
Flügel unter GM. Ocskay (373 Bataillone, i Escadron}, sowie 
GM. Brady mit der Nachhut (2 Bataillone, 4 Escadronen) 
führten den Rückzug staffelweise auf der Strasse über Friesach 
aus. (äz.) 

Eben setzte sich letzlere in Bewegung, als Mass^na sie 
mit seiner ganzen Division angriff und bis Friesach auf die ' 
Brigade GM. Lindenau zurückdrückte. 

Beide vereint behaupteten sich dort so lange, bis GM. 
Prinz Oranien mit seinen beiden Grenadier-Brigaden die Höhen 
am Defil^-Eingange zwischen Guldendorf und Einöddorf be- 
setzte, worauf auch sie sich dorthin zurückzogen. GM. Brady, 
der diese Bewegung deckte, wurde von Mass^na bei Gulden- 
dorf mit Uebermacht angegriffen und in Unordnung gebracht. 
Die Franzosen dirigirten nun eine Halbbrigade auf die Be- 1 
gleitungshöhen und griffen gleichzeitig mit Ungestüm auch auf 1 
der Strasse an. 

Diese unausgesetzten und mit Bravour ausgeführten Vor- 
stösse konnten nicht verfehlen, den Marsch der im Defil6 ein- 
geschlossenen Colonnen äusserst zu erschweren, und ohne das 
energische Eingreifen FML. Kaims und des Prinzen v. Oranien J 
wäre eine Katastrophe kaum zu vermeiden gewesen. Im enl- 1 
scheidenden Momente liess ersterer die Infanterie-Regimenter 1 
Brechainville und Preiss auf die Höhen vorgehen, deren sich T 
die Franzosen eben zu bemächtigen im Begriffe waren; letzterer! 
hielt mit 4 deutschen Grenadier-Bataillonen den Feind auf der 1 
Strasse so lange auf, bis das Gros den schwierigsten Theil des I 
Defili^s passirt und sich wieder geordnet hatte, unter beständigen 1 
Kämpfen erreichte die Armee am Abend Neumarkt. Mit Ein- 
bruch der Nacht nahm sie Erzherzog Carl nach Perehau 
zurück, wo sich ihm auch FML. Mercandin anschloss, der. 
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die linke Flanke deckend, den Weg über das Gebirge ge- 
nommen hatte. (63.) 

Mass^na, dessen Division allein das Gefecht geführt 
hatte, lagerte südlich Neumarkt; Guieu in einiger Entfernung 
hinter ihm. 

Der Verlust der kaiserlichen Truppen an diesem Tage ist 
nicht bestimmt angegeben, war aber nach dem Berichte des 
Erzherzogs ein ziemlich bedeutender, so dass die von fran- 
zösischer Seite behauptete Ziffer von 7 — 800 Mann glaubhaft 
erscheint. Jedenfalls war der Zustand der Truppen im allge- 
meinen ein solcher, welcher es mit Rücksicht auf die unmittel- 
bare Nähe des überlegenen Gegners nothwendig erscheinen 
Hess, noch vor Tagesanbruch des 3. den Marsch nach Unz- 
raarkt fortzusetzen. 

Bonaparte verlegte am 3. sein Hauptquartier nach 
Friesach. Ueberzeugt, Erzherzog Carl werde in der Richtung 
nach Wien zurückgehen und alle Kräfte zur Deckung der 
Reichshauptstadt zusammenziehen, fühlte auch er die Noth- 
wendigkeit seine Truppen zu versammeln, dabei aber dem 
Gegner unausgesetzt auf den Fersen zu bleiben.*) 

Noch ohne Kenntnis von dem Rückmärsche der kaiser- 
lichen Armee, befahl er am 3. morgens 5 Uhr Masst^na 
Neumarkt wegzunehmen, wo möglich bis an die Mut vorzu- 
dringen und sich über Stellung und Absichten des Gegners 
genau zu unterrichten. Chabot hatte zuverlässig am 3. abends 
von Villach in Friesach einzutreffen, Guieu aber sofort sich 
Masa^na anzuscliliessen und dann seine Avantgarde, etwa 
2500 Mann, gegen Tamsweg zu detachiren, um die Division 
Spork noch vor ihrer Vereinigung mit Erzherzog Carl zu 
schlagen und gegen Salzburg abzudrängen. Eine Halbbrigade 
der Division Guieu hatte als Reserve in Murau Stellung zu 
nehmen.*") (64.) 



°) > 1e g€r\iial Spork est en pleine diroute pour rejoindre le 

prince Charles, qui retire k lui toutes lea troupes qu'il pcut. afin de pouvoir 
couvrir Vienne.« (Bonaparte an Jourdan, 3. April. Corr. Nap. II, Nr, t68:.) 
*•) Die kaiserliche Artillede-Colonne, die von diesen Masaregeln hätte 
bedroht werden können, war um diese Zeit schon in Sicherheit. Nach ihrem 
Aufbruche von Lienz hatte sie, in Gewaltmärschen über Gmünd, Tamsweg 
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Bernadotte hatte seine Division am 5. in Klagenfurt 
zu sammeln und sich dann über St. Veit der Armee anzu- 
schliessen. Zur Deckung Kärntens blieb ein kleines Corps von 
1500 Mann Infanterie, i Cavallerie-Regiment und 2 Geschützen 
zurück. Es sollte Triest gegen die in Fiume befindlichen kaiser- 
lichen Truppen schützen, die Communication zwischen Klagen- 
furt und Laibach offen halten und durch mobile Colonnen die 
feindlichen Truppen an der Save beobachten. Im Falle es von 
überlegenen Kräften gedrängt würde, hätte es sich an den Isonzo 
zurückzuziehen und die befestigten Orte an selbem zu ver- 
theidigen. 

General Dugua ward angewiesen, sogleich nach Erhalt 
des Befehles mit 2 Cavallerie-Regimentern in forcirten Märschen 
von Triest nach Klagenfurt abzurücken und alle Detachements, 
die er unterwegs finden sollte, in gleiche Richtung zu dirigiren. 
Endlich wurde die Division Victor in Eilmärschen aus der 
Romagna nach Treviso beordert. (65.) 

Hinsichtlich Tirols behielt sich Bonaparte die Verfügungen 
noch vor. Er verständigte Joubert nur im allgemeinen von der 
Absicht, durch die Operationen der Hauptarmee den Gegner zu 
nöthigen, sich in Tirol zu schwächen. Der Weg durch das 
Puster-Thal sei stets offen zu halten, da die Möglichkeit nahe 
liege, auch das Tiroler-Corps heranzuziehen, um dann mit 
allen 5 Divisionen geradewegs auf Wien zu marschiren. Dies 
könne jedoch erst dann geschehen, wenn Wien derart bedroht 
sei, dass der Gegner auf jeden Gedanken an die Wiederauf- 
nahme der Offensive in Tirol verzichten müsse, worüber 
die Operationen der nächsten 48 Stunden entscheiden würden. 
Bonaparte rechnete hiebei auch darauf, die Rheinarmee w^erde 
nun bald in vollem Marsche gegen Baiern sein und hiedurch 
die kaiserlichen Truppen zur Räumung Tirols und zum schleu- 
nigen Rückzüge an den Inn nöthigen. 164.) 

und Murau kommend, schon am 2. Unzmarkt erreicht, von wo sie dann 
den Marsch nach Brück an der Mur fortsetzte. (Bericht Erzherzog Carls, 
ddo. Knittelfeld, 4. April. C. A.) 
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Gefechte bei Unzmarkt und Rotfaenthurm. 3, und 4. April. 

Erzherzog Carl hatte nicht die Absicht, bei Unzmarkt 
Widerstand zu leisten. Consequent verfolgte er den einmal ge- 
fassten Plan, seine Kräfte nicht in Rückzugsgefechten aufzu- 
reiben, die ohne Vortheil für das Ganze, nur dazu führen 
konnten, das moralische Element der Truppen in dem Masse 
herabzustimmen, als das Selbstbewusstsein des Gegners durch 
leicht errungene Erfolge gewinnen musste. In diesem Sinne 
hatte er FML. Seckendorf Befehl ertheilt, in Eilmärschen nach 
Brück an der Mur zu marschiren ; ferner das General-Commando 
zu Graz angewiesen, gleichzeitig mit diesem die Stadt zu verlassen. 

Als am Vormittage des 3. die Meldung von dem Vorrücken 
französischer Colonnen über Neumarkt und Perchau einlangten, 
ging der Erzherzog nachmittags 4 Uhr nach Judenburg zurück. 
FML. Fürst Reuss übersetzte bei St. Georgen die Mur und 
marschirte am linken Ufer nach Strettweg, FML. Kaim mit 
der Grenadier-Division am rechten nach Judenburg. FML. 
Mercandin (Brigaden Mitlrowsky und Ocskay} nahm Stellung 
bei St. Georgen, GM, Erady mit der Nachhut bei Unzmarkt, 

Mass^na rückte mit bedeutender Uebermacht vor, be- 
mächtigte sich nach einem, nur eine Stunde währenden, aber 
blutigen Gefechte, an dem sich auch die Brigade Ocskay be- 
theiligte, Unzmarkts und besetzte schliesslich die Höhen vor 
St. Georgen, während GM. Brady sich im Orte selbst behauptete. 
FML. Mercandin nahm Stellung bei Ediing und Wöll. 

Die Nachrichten, welche üM, Brady in der Nacht einzog, 
und die beständige Bewegung auf Seile des Feindes, Hessen 
mit grosser Wahrscheinlichkeit dessen Verstärkung, sowie einen 
neuen Angriff voraussetzen, dem Erzherzog Carl am 4. um 
g Uhr vormittags durch den Weitermarsch nach Knittelfeid 
auswich. (66.) Die Division FML. Fürst Reuss kam nach Pausen- 
dorf, Massweg, Sachendorf; die Grenadier -Brigaden nach 
Lobming und Landschah. FML. Mercandin formirte sich vor 
Knittelfeid um die Kachhut aufzunehmen, welche auf beiden 
Ufern der Mur zurückging. 

GM. Brady hatte eben Rothenthurm erreicht, als ihn 
Mass^na's Reiterei auf der Strasse heftig angriff, während 
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Infanterie-Colonnen durch die längs beider 1 
henden Waldungen vordrangen und die Nachhut von Judenburg 
abzuscheiden versuchten. Obwohl es vier feindlichen Escadronen 
anfänglich gelang, zugleich mit den letzten Abtheilungen der 
Nachhut in Judenburg einzudringen, mussten sie doch die 
Stadt bald wieder räumen. Die kaiserlichen Truppen behaupteten 
sich sowohl dort, als auch in den bei Lichtenstein und Authal i 
genommenen Stellungen gegen die überlegenen Angriffe der ] 
Franzosen bis zum Einbrüche der Dunkelheit, wo dann GM. 
Brady die Nachhut bei Thann sammelte. (67.) 

Der linke Flügel der Armee, die Brigaden GM. Kerpen 
und Hohenzollern unter GM. Seckendorf, hatte inzwischen 
seinen Rückmarsch in ungefähr gleicher Höhe mit dem Gros I 
ausgeführt. Als Bernadotte gegen Ober-Laibach anrückte, brach | 
Seckendorf am 28, von Cernuij auf und marschirte über Frans ' 
nach Cilli, wo ihm die dortige Behörde mittheilte, der Feind 
habe Klagenfurt besetzt und Erzherzog Carl sich nach Judenburg 
gewendet. Seit mehreren Tagen ohne Nachricht von der Armee, 
glaubte nun GM. Seckendorf den Marsch durch Steiermark 
nicht mehr ausführen zu können, sondern zeigte dem Hof- 
kriegsrathe an, dass er von Cilli auf Agram zurückgehen werde, 
um bei der Vertheidigung Kroatiens mitzuwirken. Bevor jedoch , 
diese Bewegung, welche nicht nur die ganze Gegend bis Mar- 
burg und von da bis Graz und Brück an der Mur preisgegeben, 
sondern auch den Rücken der Armee gefährdet hätte, angetreten \ 
wurde, traf der Befehl des Hofkriegsrathes ein : die vortheil- 
haften Positionen zwischen Cilii und Marburg nur im äusserstcn 1 
Falle zu verlassen, sich aber auch dann nicht nach Kroatien, j 
sondern nach Graz zu ziehen. (68.) Fast zur gleichen Zeit wies J 
auch ein Schreiben des Erzherzogs vom 2. .^pril GM. SeckendorE-fl 
an, sich in Gewaltmärschen über Graz nach Brück an dei 
Mur zu wenden. 

Erzherzog Carl setzte am 5. früh den Marsch fort und! 
erreichte unverfolgt St. Michael. Von dort führte die Rückzugs- 
linie der Armee über Vordernberg in das Thal der Enns und i 
dann weiter nach Linz, während die für Wien bestimmtet» I 
Truppen die Bewegung im Mur-Thale fortsetzten. Es marschirte.l 
daher vom Gros der Armee FML. Mercandin am 6. mit da 
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Grenadier-Division, dann den Brigaden GM. Ocskay und Oberst 
St. Julien nach Trofajach, die Division FML. Fürst Reuss 
nach Elling; GM. Lindenau, der nun die Nachhut befehhgte, 
blieb in Trabach zurück. Das Armee-Hauptquartier kam nach 
Vordernberg. 

Als Besatzung nach Wien bestimmte der Erzherzog die 
Division Seckendorf und die Brigade GM. Mittrowsky im ganzen 
12V6 Bataillone, 12 Escadronen. GM. Seckendorf der bereits 
gemeldet hatte, er werde am 7. in Graz und am 9. in Brück 
an der Mur eintreffen, erhielt Befehl, ohne Aufenthalt von Graz 
nach Mürzzuschlag zu marschiren. — GM. Mittrowsky setzte 
am 6. den Marsch auf der Strasse nach Leoben fort, um in 
Mürzzuschlag die Ankunft Seckendorfs zu erwarten. Sollte dieser 
innerhalb einiger Tage nicht ankommen und die Annäherung 
feindlicher Colonnen mit Grund zu vermuthen sein, so wäre der 
Sömmering-Pass zu besetzen und das Land durch Streifparteien 
zu sichern. Alle zur Armee unterwegs befindlichen Couriere 
und Posten waren aufzuhalten und die für den Erzherzog be- 
stimmten Briefschaften nach Linz zu dirigiren, das Uebrige aber 
zurückzusenden. *) (69.) 

Waffenstillstand von Judenburg. 7. April. 

Ehe noch die Colonnen ihre Marschziele erreichten, traf 
aus Wien die Entscheidung über das Schreiben Bonaparte's 
vom 31. März ein. Sowohl in den inneren Verhältnissen und 

*) Eintheilung der Armee am 5. April: 
Qua-Feldzeugmeister: FML. Mercandin. 
FML. Kaim (Brigaden der GM. Brady, 

Prinz Oranien und Fürst Schwarzen-. 

bcrg) 8 Bataillone, 6 Escadronen 

FML. Fürst Reuss (Brigaden GM. Lin- 
denau, Ocskay, Schubirz und Oberst 

St. Julien) 12^^ ^ 5 

FML. Kolowrat (Brigaden GM. Ditterich, 

Oberst Scherz und Auersperg) .... 13-/(3 * ^ 

FML. Seckendorf (Brigaden GM. Hohen- 

zollern, Kerpen. Mittrowsky, Latter- 

mann) i2Vr, » 12 » 

(F. A. IV, 65^ 4 und C. A.) 
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dem Zustande der Armee, als auch in politischen Rücksichten 
hatte Kaiser Franz genügende Gründe gefunden, die Anträge 
des französischen Feldherm nicht von sich zu weisen. Er 
billigte vollkommen das Vorgehen des Erzherzogs in dieser 
Angelegenheit, wünschte jedoch, dass derselbe aus Rücksichten 
auf >^die Würde, die er bekleidete, seinen Stand und aus andern 
Ursachen« mit Bonaparte nicht persönlich verkehre, sondern 
trug ihm auf, die FML. Bellegarde und Merveldt damit zu 
betrauen. Sie hätten vor allem zu trachten Zeit zu ge- 
wnnen, da die Vertheidigungsanstalten in Wien sehr schwierig 
seien und bisher noch keinen befriedigenden Stand erreicht 
hätten. Erzherzog Carl solle daher so langsam als möglich 
zurückgehen und FML. Kerpen Tirol bis zum äussersten be- 
haupten, was um so eher möglich, als sich dort das Volk nun 
en masse erhebe. (50.) 

Auch Bonaparte, der am 5. sein Hauptquartier nach 
Judenburg verlegte, war von Besorgniss nicht frei. Einerseits 
wünschte das Directorium, dass er nichts dem Zufalle preis- 
gebe, seinen linken Flügel (Tirol) stets im Auge behalte und, 
die Mitwirkung Hoche's und Moreau's abwartend, den Gegner 
in einzelnen Gefechten aufzureiben suche ; anderseits verfügte 
er, nur i2]Lm von Wien entfernt, unmittelbar über nicht mehr 
als 3 Divisionen, und war ohne Nachricht sowohl vom Rhein 
als von Joubert und Kilmaine, dem Commandanten in der 
Lombardie, wo die Verhältnisse sehr unsicher standen.*) Es 
genügte dies, um auch auf französischer Seite einen Anlass 
zur Einstellung des Vormarsches willkommen zu finden und 
sich in Verhandlungen über einen Waffenstillstand einzulassen, 
dessen die republikanische Armee nicht weniger bedurfte als die 
österreichische. (71.) 

Wenn daher Bonaparte den beiden kaiserlichen Bevoll- 
rr.ächtigten, welche am 7. mit dem Anerbieten eines sechstägigen 
Waffenstillstandes in Judenburg eintrafen, versicherte: nur 

Noch am 7. wurde das bei Spittal stehende Detachement Dom- 
'^v«»t</% TTAt i Bataillon verstärkt, um das Puster-Thal zu eclairiren und 
ixv^v/^.r/'tr. von Joubert einzuziehen, dem er entgegen zu gehen hatte, so- 
(S^^i ex >,M«n Ankunft in Lienz erfahren würde. (Corr. Nap. II, 1696.) 
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seine Friedensliebe veranlasse ihn, und zwar zum Schaden 
der militärischen Operationen, zur Annahme eines solchen An- 
trages, so war dies nur ein diplomatischer Winkelzug, um 
sich eine günstige Position bei den Negociationen zu sichern. 
Die weitere Forderung Bonaparte's: sich nur dann in Ver- 
handlungen einlassen zu wollen, wenn dieselben unmittelbar 
zum Frieden führten, steht mit derlei Phrasen sicher nicht im 
Einklänge und zeigt die Lage in wahrem Lichte. 

Die Verhandlungen endeten um Mitternacht des 7. mit 
dem Abschlüsse eines sechstägigen Waffenstillstandes, der zu- 
erst bis zum 16. und dann bis zum 21, April verlängert 
wurde. Für Frankreich waren die Bedingungen ausnehmend 
günstig, indem der französischen Armee eine Reihe wichtiger 
Punkte zugestanden wurde, die zur Zeit des Abschlusses der 
Convention noch gar nicht innerhalb ihrer Machtsphäre lagen. 
Die vereinbarte Demarcationslinie bestimmte, dass der rechte 
Flügel der französischen Armee in der Stellung bleibe, die er 
am 7. abends zwischen Triest und Fiume eingenommen habe. 
Von Treffen in Unter-Krain zog sich dann die Linie über 
Littai, Windisch-Feistritz, Marburg, Ehrenhausen längs des 
rechten Mur-Ufers über Graz, Brück an der Mur, Leoben nach 
Trofajach, dann längs der Strasse über Rottenmann und Ird- 
ning, das Enns-Thal aufwärts bis Radstadt, Von dort gegen 
Süden, der Strasse über St. Michael — Spittal in das Drau-Thal 
folgend, bis Lienz. 

In Tirol, von wo die Nachrichten nur bis 27. März 
reichten, sollte der Waffenstillstand vom Tage des Eintreffens 
der dienstlichen Nachricht von dessen Abschlüsse in Kraft 
treten und hatten die dort commandirenden Generale beider 
Theile die Demarcationslinie einverständlich zu bestimmen, (73.) 

Noch während die Verhandlungen im Zuge waren, ging 
Massdna über ausdrücklichen Befehl Bonaparte's am Abende 
des 7. mit seiner ganzen Division nach Leoben vor und be- 
setzte den Ort. (73.) GM. Mittrowsky musste seine Nachhut aus 
Leoben nach Niklasdorf zurücknehmen. 

Am 8. verfügte Bonaparte: 

Bernadotte, auf dem Marsche zur Armee, macht in Neu- 
markt halt; 
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Mass6na rückt nach Brück an der Mur vor; 
Chabot marschirt nach Graz; 

Guieu bleibt in seiner Stellung, von welcher aus er Rotten- 
mann und Radstadt mit Detachements besetzt. 

Joubert erhielt Befehl, die Divisionen Delmas und Dumas 
unter Commando des ersteren in Tirol zurückzulassen, mit der 
Division Baraguey d'Hilliers nach Lienz zu marschiren und 
von dort aus die Verbindung mit Spittal herzustellen. Sollte 
bei Ablauf des Waffenstillstandes der Feind bei Brixen durch- 
brechen, so hätte Joubert über Villach und Klagenfurt zur 
Armee zu stossen, Delmas aber in Brixen den grössten Theil 
seiner Truppen zu vereinigen, den Marsch des überlegenen 
Feindes durch standhafte Vertheidigung der vielen günstigen 
Punkte im Etsch-Thale möglichst zu hemmen und mit General 
Kilmaine in beständigem Rapport zu bleiben.*) (74.) 

Sobald der Abschluss des Waffenstillstandes zur Thatsache 
geworden war, theilte Erzherzog Carl seine Armee in zwei 
Corps, wovon das erste unter FML. Kolowrat zwischen Salz- 
burg und Linz, das zweite unter FML. Mercandin zwischen 
Vordernberg und Enns Cantonirungen bezog, und zwar: 

L Corps. 

a) Die Division in Salzburg, FML. Spork: 13 Bataillone, 
Y4 Escadron = 8000 Mann, 36 Geschütze. 

d) Im Anmärsche vom Rhein nach Linz und Salzburg: 
7 Bataillone, 24 Compagnien, 18 Escadronen = 11.416 Mann, 
3? Geschütze. 

Zusammen das L Corps: 20 Bataillone, 24 Compagnien, 
18V4 Escadronen =: 19.416 Mann, 68 Geschütze. 

IL Corps. 

Brigade GM. Bellegarde in Steyr; 

> GM. Ocskay in Losenstein: 

> GM. Lindenau in Altenmarkt; 

> GM. Schubirz in Hieflau; 



*) Dieser Befehl gelangte nicht mehr rechtzeitig an Joubert. Siehe 
Operationen in Tirol. 
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Die Grenadier-Brigaden GM. Prinz Oranien und GM. Brady 
in Enns. 

Als Nachhut in Vordernberg und Eisenerz: 

GM. Fürst Seh Warzenberg mit 3 Bataillonen. 3 Com- 
pagnien, i Escadron. 

Zusammen das II. Corps: 17 Bataillone, 3 Compagmen, 
6 Escadronen = 7500 Mann, 60 Geschütze. 

Zu diesem Corps gehörten auch die für Wien bestimmten 
Truppen GM, Seckendorfs, welche sich in der Stärke von 
i7V;i Bataillonen, 4 Compagnien, 11 Escadronen ^ 9500 Mann 
und 50 Geschützen vorläufig bei Mürzzuschlag sammelten, 
Hievon standen bei Brück an der Mur die Brigaden GM. Kerpen 
und Mitfrowsky, welch letztere bis zum Vorrücken Mass(:na's 
den Nachhutdienst gegen Leoben besorgte. 

FML. Mercandin erhielt den Auftrag, am 9. in die Can- 
tonirung abzurücken und dort bis zum Ablaufe des Waffen- 
stillstandes, beziehungsweise bis auf weiteren Befehl zubleiben. 
Sollten die Feindseligkeiten wieder beginnen, so habe er sich 
ohne Gefecht nach Linz zurückzuziehen und, falls er dort keine 
anderen Befehle vorfände, die Donau zu übersetzen, die Brücke 
hinter sich abzubrechen und am linken Ufer Stellung zu 
nehmen. 

Analoge Befeiile erhielt FML, Kolowrat für das I, Corps, 
welches eventuell ebenfalls bei Linz auf das linke Ufer über- 
zugehen hatte. 

Das Armee-Hauptquartier wurde nach Steyr verlegt, Erz- 
herzog Carl aber begab sich mit seinem Stabe nach Kindberg, 
um mit Rücksicht auf die schwebenden Verhandlungen näher 
zwischen Leoben und Wien zu sein. (75.) 



Ereignisse in Venedig und im Küstenlande. 



Der Abschluss des WaffenstÜlstandeB setzte nur den Opera- 
tionen der beiderseitigen Hauptarmeen ein Ziel. .\uf den 
entfernteren Theilen des Kriegsschauplatzes aber währten die 
Peindseligkeiten nicht nur ungeschwächt fort, sondern erhielten 
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Im KzsttrAzrAt r-snsa cSt kais^rrich*:! Trzrce=. von 
einen: energischen, iibnen Offcfer gelerrM, rs^ix -nerwÄTtet 
die Offen^e cr^riS^::! izL'i i^sz ^ilz-t, ffe Tirnihrelbare Rück- 
zugslfnfe der Frä-nz-o-sen erreicht. ^Is der WÄrenscülstÄnd ihnen 
Hait ze'y-.t. 

Oie;cher»eis€ zLcS^zntrri die OperÄticncn in Tire; eine Wen- 
dung. d:e bei ungekürztem Verl^-fe in Verhind.in^ mit den 
Vornan ^en auf dem venezianischen Festiande. fhr Bonaparte'? 
Armee an der Mur lefcht harte verhän^nissvoll werden können. 
Endlich war auch d:e allgemeine Gihmns: :n der Bcvclkemn^, 
welche hauptsächlich in Inner-Oesterreich und Venedig: ihäi- 
lich zum Ausdrucke kam. ein Symptom, welches die fran- 
zösische .Armeeleitung nicht übersehen durfte. 

.Am bedeutsamsten war unstreitig dL^ Erhebung der Land- 
bevöikemng in den festländischen Besitzungen Venedigs. Dort 
hatte Bonaparte die Bildung revolutionärer Clubs veranlasst, 
welche den .Aufstand gegen die .Adelsregierung und den .An- 
schluss an Frankreich auf ihre Fahnen schrieben. Obgleich der 
Mitgliederzahl nach nur eine sehr bescheidene Minderheit bil- 
dend, aber militärischerseits von Kilmaine fast offenkundig 
unterstutzt, vertrieben sie am 13. März die venezianischen Be- 
hörden aus Bergamo und erklärten dort die Unabhängigkeit 
Wenige Tage später, am 19., 25. und 27., brach auch in 
Brescia, Salo und in Crema mit gleichem Erfolge der Auf- 
stand aus. 

Diesen Bewegungen stand die grosse Masse des Landvolkes 
feindlich gegenüber. Erfüllt von glühendem Hasse gegen 
die Invasion und aufs äusserste gebracht durch endlose Re- 
quisitionen, Plünderungen und greuliche Excesse, worin die 
vom Rhein gekommenen Truppen mit jenen der alten italie- 
nischen Armee wetteiferten, griffen endlich die fast durchaus 
loyal gesinnten Bauern zu den Waffen. Sie wandten dieselben 
nicht blos gegen die Aufständischen, sondern, ungeachtet aller 
Abmahnungen und Verbote der republikanischen Regierung, 
welche die Neutralität um jeden Preis aufrecht erhalten wollte. 
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auch gegen die Franzosen, weil sie diese überall an der Spitze 
der revolutionären Horden sahen. Binnen wenigen Tagen 
sammelten sich bei Verona an 30.000 Bauern, die aber bis auf 
3000 wieder nach Hause geschickt werden mussten, weil es 
der schwachen venezianischen Regierung ebensowohl an Muth 
als an Mitteln fehlte, aus dieser grossartigen Bewegung Nutzen 
zu ziehen. Ungeachtet dessen entbrannte ein erbitterter Kampf, 
obwohl Venedig, durch die Siege der Franzosen in Kärnten 
eingeschüchtert, sich unter die rücksichtslosen Forderungen 
Bonaparte's beugte. Nur mit Mühe und empfindlichen Verlusten 
erwehrten sich die Franzosen der von allen Seiten auf sie ein- 
stürmenden Banden, deren Zahl stündlich zunahm, während 
ihr schonungsloser Hass durch alle Mittel des Fanatismus bis 
zur Wuth gesteigert wurde. 

Wenn diese und andere gleichzeitige Ereignisse auf den 
geschichtlichen Verlauf nicht jenen Einfluss nahmen, den sie 
der Natur der Sache nach hätten haben müssen, so liegt der 
Grund sowohl in dem mangelnden Zusammenhange, als auch 
in dem Umstände, dass die Kunde von diesen Vorfällen nicht 
rasch genug nach Wien gelangte, um auf den Gang der 
Verhandlungen an der Mur einwirken zu können. Bonaparte 
verstand es meisterhaft, durch berechnetes Drängen und kurze 
Waffenstillstandsfristen die diplomatische Action derart zu be- 
schleunigen, dass der Abschluss des Präliminarfriedens die 
gefährlichen Zwischenfälle noch in den ersten Entwicklungs- 
stadien unschädlich machen konnte. 



Nach der Räumung von Triest war GM. Pittoni mit 
seinen wenigen Truppen am 23. in Fiume eingerückt und hatte 
sich dort durch Heranziehung von Grenztruppen auf fast 
4000 Mann verstärkt.*) 

Vom Corps Bernadotte's stand General Friant mit etwa 
3000 Mann in der Linie Triest — Präwald — Adelsberg; er be- 
schränkte sich anfänglich nur auf die Beunruhigung der kaiser- 



-''•) 3 Bataillone Hessen-Darmstädter, 7 Compagnien Grenzer, 200 Scharf- 
schützen und I Escadron Husaren. 

V. An gel i, Erzherzog Carl als Feldherr. I. 2. 15 
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liehen Vorposten bei Lippa; erst am 4. April ging eine Colonne | 
von einigen hundert Mann unter Oberst Dargoubet gegen 
Fiumc vor und verdrängte die Vortruppen. I 

Es scheint, dass es auf österreichischer Seite an ent- 1 
sprechendem Nachrichtendienste mangelte, denn Dargoubet's 1 
schwaches Detachement wurde nach seinem ersten Erfolge I 
durch unwidersprochene Gerüchte zu einer bei 50DO Mann 1 
starken Brigade aufgebauscht. Dies, sowie die Krankheit GM. 
Pittoni's, welche es ihm unmöglich machte zu Pferde zu sitzen, 
dann die Weigerung des hcssen-darmstadtischen Obersten 
Stosch, das Commando zu übernehmen, mochten wohl zunächst 
dazu beigetragen haben, dass Fiume, entgegen dem ausdrück- 
lichen Befehle Erzherzog Carls, am 5. April ohne. Widerstand 
geräumt wurde. 

GM. Pittoni ging hinter die Fiumara (Reczina) und nahm 
mit den Grenztruppen auf den dortigen Höhen Stellung, den 
rechten Flüge! an Grobnik gelehnt. Die Hessen-Darmstädter 
standen in zweiter Linie bei S. Cosmo und Piket. Buccari und 
FuÄine wurden verschanzt und mit Geschütz versehen; das 
Gebirge war von bewaffnetem Landvolke besetzt. Auf diese Art 
gedachte er sowohl die KaroÜnen-Strasse (Fiume — Zengg) 
möglichst lange zu decken, als auch die Verbindung mit 
Karlstadt zu erhalten. Die Verhältnisse lagen hiefür im ganzen 
nicht ungünstig. Zu jener Zeit sammelte sich allmälig das | 
zwischen der Drau und Save aufzustellende Corps, von welchem 1 
schon Ende März ungefähr 5000 Mann bei Möttling standen, | 
während sich bis zum 5. April in Agram 14 Compagnien und 1 
600 Reiter der Banderien eingefunden hatten. Doch machten 1 
Dargoubet's lebhafte Demonstrationen GM. Pittoni glauben, 
die ganze Division Bernadotte sei im Vorrücken gegen Fiume 
begriffen, so dass er es für einen besonderen Vortheil erachtete, 
als die Franzosen den von ihm angebotenen Waffenstillstand 
auf unbestimmte Zeit, gegen sechsstündige Aufkündigui 
nahmen. (76.) 
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Rückeroberung von Fiume und Triest. 10. und 14. April. 



Die keineswegs ermuthigende Lage der Dinge auf diesem 
Theile des Kriegsschauplatzes änderte sich rasch, als Oberst- 
lieutenant Casimir des Szluiner Grenz-Regiments am 7. in 
S. Cosmo eintraf und das Commando von GM. Piltoni über- 
nalim. Dieser ebenso energische als umsichtige Officier fasste 
sofort den Plan, dem Feinde die werthvolien Punkte Fiume 
und Triest wieder zu entreissen. Er verstärkte seine Grenz- 
truppen auf 4000 Mann, sandte die Hessen-Darmstädter nach 
Karlstadt zurück und war am Morgen des 10. April eben im 
Begriffe den Waffenstillstand zu kündigen, als ihm die Fran- 
zosen hierin zuvorkamen. Oberstlieutenant Casimir Hess 
jedoch dem Feinde zu Vorbereitungen keine Zeit. Unmittelbar 
nach Abiauf des Waffenstillstandes rückte er mit seinen Grenzern 
zu Land und einigen Kanonierschaluppen zur Kee gegen 
Fiume, schloss die Stadt ein und trieb die Besatzung mit dem 
Bajonnette in der Richtung nach Lippa bis S. Mathia, östlich 
Caslua, zurück. Die kaiserlichen Truppen hatten hiebei keine 
Verluste und machten 3 Officiere, 83 Mann gefangen. (77.) 

Am 12. setzte Oberstlieutenant Casimir die Vorrückung 
gegen Lippa fort. Ohne die ihm an diesem Tage durch Oberst 
Dargoubet zugekommene mündliche Verständigung von dem 
in Judenburg geschlossenen Waffenstillstände zu beachten, Hess 
er einen Theil seiner Truppen am 13. von Lippa nach Triest 
vorrücken und griff am 14. bei Tagesanbruch gleichzeitig diese 
Stadt und den bei Dornegg (Ternova) stehenden Gegner an. 
Dieser wurde mit einem Verluste von 13 Todten. 30 Gefan- 
genen und einer Spfündigen Kanone nach Adelsberg zurück- 
geworfen und zum weiteren Rückzuge nach Präwald und 
Wippach genöthigt. Die kaiserlichen Truppen hatten 5 Todte. 
16 Verwundete. 

Nachmittags i Uhr war die 2. Colonne in Triest einge- 
drungen und erbeutete dort Güter im Werthe von 2 Millionen 
Gulden, 2 Geschütze und 22 Kisten mit Geld, welche ein 
französisches Schiff, in der Meinung, Triest sei noch von fran- 
zösischen Truppen besetzt, dort landete. 



228 Schluss der Operationen in Tirol, i.— 18. April. 

Die dienstliche Nachricht von dem für die Zeit vom 7. 
bis 13. abgeschlossenen Waffenstillstände kam Oberstlieutenant 
Casimir erst am 14. um 11 Uhr vormittags, also nach Ablauf 
des Termines, zu. Da er zu jener Zeit noch keine Kenntnis 
von der mittlerweile vereinbarten Verlängerung haben konnte, 
entfiel für ihn auch jeder Grund, seine so glücklich begonnene 
Unternehmung zu unterbrechen. (78.) 

Mittlerweile war jedoch auch die officielle Bekanntgabe 
der Verlängerung des W^affenstillstandes eingetroffen, worauf 
am 15. in Präwald mit General Friant ein Vertrag abgeschlossen 
wurde, der den beiderseitigen Truppen jene Stellungen anwies, 
die sie am 12. inne hatten. Triest musste demnach geräumt 
werden und wurde am 17. wieder von den Franzosen besetzt, 
denen auch fast die Hälfte der gemachten Beute in die Hände 
fiel, welche Oberstlieutenant Casimir nicht mehr nach Zengg 
schaffen lassen konnte. 

Die Demarcationslinie zog sich von Littai an der Save 
über St. Veit, Treffen, Pollane und den Schneeberg nach Volosca. 



Schluss der Operationen in Tirol. 1. — 18. April. 

Angriff der kaiserlichen Truppen auf Brixen und Bozen. 2. April. 

In Tirol hätte sich FML. Kerpen mit den 6000 Mann, 
über die er verfügte, in der vortheilhaften Stellung bei Sterzing 
jedenfalls behaupten und dem Feinde das Vordringen zuverlässig 
verwehren können, wenn auf eine nachdrückliche Vertheidigung 
der Gebirgspässe, die dem bewaffneten Landvolke überlassen 
werden musste, mit einiger Sicherheit zu rechnen gewesen wäre. 
Da aber dies keineswegs der P'all war, vielmehr der beschäfti- 
gungslose Landsturm sich alle möglichen Ausschreitungen 
gegen die eigenen Kranken, Verwundeten und Transporte er- 
laubte, ja sogar das Corps selbst bedrohte, so war die Stellung 
bei Sterzing ungeachtet ihrer natürlichen Stärke nicht mit 
Sicherheit zu vertheidigen. FML. Kerpen ward sozusagen 
durch den Landsturm genöthigt, den unausbleiblichen Folgen 
solch unhaltbarer Zustände, rasch durch eine offensive Opera- 
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tion vorzubeugen. Der Erfolg hing auch hier hauptsächUch 
von der Haltung des Landsturmes ab, der, ungerechnet jenes 
der vorhegenden Thäler und des Puster-Thales, allein nur in 
der Umgebung von Sterzing bereits ii.ooo Mann zählte. 
FML. Kerpen war sich des tiefen Ernstes der Lage wohl 
bcwusst, als er an Erzherzog Carl berichtete: »Es ist sehr viel 
auf das Spiel gesetzt, aber ich bin nicht im Stande, mich anders 
zu retten.« (79.) 

Die für den 2. April geplante Offensive, welche Joubert 
über Brixen und Bozen zurückdrängen sollte, war auf das 
Zusammenwirken der bei Sterzing und Meran stehenden öster- 
reichischen Armeetheile berechnet. Dadurch wurde der Gegner 
in üngewissheit über den eigentlichen Angriffspunkt erhallen, 
während FML. Kerpen und GM. London sich beim Angriffe 
gegenseitig unterstützen und auch im Falle des MissÜngens die 
Verfolgung des gefährdeten Theiles abschwächen konnten. 

Nach der am 3:. März ausgegebenen Disposition hatte sich 
der Landsturm am i. April zu versammeln und bei Tages- 
anbruch des 2. nach den bezeichneten Angriffsobjecten vorzu- 
gehen, und zwar: 

Erste Coionne (links von Sterzing), der Landsturm im 
Pfüscher-Thale, mit i Officier und 100 Mann kaiserlicher Infan- 
terie bei Ritzeil, jener im Valser-ThaJe mit 400 Grenzern bei 
Vals. Beide Abtheilungen, zusammen 5000 Mann stark, nehmen 
am 2. April Mühlbach und Aicha und dringen dann an der 
Rienz bis Brixen vor. 

Zweite Coionne (Mitte vor Sterzing), bestehend aus 
3000 Mann im Egger-Thale und 2000 am Pens-Joch, welcher 
noch 150 Grenz-Scharfschützen mit i Officier zugetheilt werden, 
schiebt am i. April mehrere Abtheilungen in der Stärke von 
400 Mann gegen Mittewald und Schalders vor, stürmt am 2. 
morgens letzteren Ort, wie auch Vahrn und sucht dann, nach 
Tils, Pinzagen und Tschötsch vorgehend, die Strasse Brixen — 
Bozen zu gewinnen. 

Die dritte Coionne {rechts von Sterzing) formirt sich 
bei Pens aus dem im Sarn- und Dürnholz-Thale aufgebotenen 
Landsturme, dann i Officier und 100 Mann Infanterie. Im 
ganzen bei 7000 Mann stark, geht sie am 2. April über Dürnholz 
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und Atzwang gegen die Strasse Brixen — Bozen vor und trachtet 
sich in Kollmann festzusetzen. 

Alle Gemeinden des Puster-Thales, sowie der übrigen im 
Operationsbereiche befindlichen Thäler wurden beauftragt, die 
Eingänge in selbe zu sperren und dem Feinde möglichst Schaden 
zuzufügen. Um den Eifer der Landsturmmänner und Schützen 
zu erhöhen, wurde ihnen im voraus alle Beute, die sie machen 
würden, als Eigenthum zugesprochen. 

Mit den bei Sterzing stehenden Truppen, die nunmehr 
kaum 5000 Mann zählten, wollte FML, Kerpen im Verhält- 
nisse der Bewegung der Seiten-Colonnen, auf der Strasse gegen 
Mittewald vorrücken. (80.) 

GM. Loudon, welcher am 2. gegen Bozen und Kaltem 
vorzugehen hatte, theilte seine aus 2000 Mann regulärer Truppen, 
8 Landesschützen-Compagnien, dann dem Landsturme aus dem 
Vintschgau, dem Passeirer-Thale und dem Val di Non beste- 
henden Streitkräfte ebenfalls in 3 Colonnen. 

Die erste (rechte) Colonne, 600 Mann Infanterie, 24 Stabs- 
dragoner, 4 Landesschützen-Compagnien und 6 Kanonen, hatte 
Hauptmann Neipperg vom General-Quartiermeisterstabe ara 
I, April bei Unter-Lana zu sammeln, am 2. die Etschbrücke 
bei Terlan wegzunehmen und dann, über Eppan vordringend, 
unter Beiziehung des Landsturmes aus Val di Non, gegen 
Bozen, Eichholz und Neumarkt zu demonstriren. 

Die zweite (Mittel-) Colonne, 600 Mann Infanterie, 50 Stabs- 
dragoner, 2 Compagnien Landesschützen und 6 Kanonen, 
vereinigt Oberst Brodanovich am Abende des i. bei Gargazon 
und betheiligt sich am 3. an den Unternehmungen der ersten 
Colonne. 

Die dritte (linke) Colonne, die sich am i. April bei Jene- 
sien sammelte, führte GM. Loudon persönlich. Sie bestand aus 
700 Mann Infanterie, 11 Stabsdragonern, 2 Landesschützen- 
Compagnien, 10 Gebirgsgeschützen, dann dem grössten Theile 
des Vintschgauer- und Passeirer-Landsturmes. Sie bildete die 
Verbindung mit den von Sterzing vorgehenden AbtheÜungci 
des Gros und hatte ihre Bewegungen nach jenen der recht) 
Flügel-Colonne FML. Kerpens zu regeln. (8:,) 
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Wohl erfolgte der allgemeine Angriff genau im Sinne 
dieser Disposition, aber nicht minder trafen auch die Befürch- 
tungen hinsichtlich des Landsturmes zu. weil Uebereifer 
und Disciplinlosigkeit es nicht zu günstigem Resultate kommen 
Hessen. 

Um 7 Uhr morgens des 2. April rückte FML. Kerpen 
von Sterzing in zwei Colonnen auf beiden Ufern der Eisack 
vor, Links ging Oberst FenzI mit 2 Bataillonen bis zu dem 
Schlosse Wellenstein, unweit Freienfeld; am rechten Ufer 
nahm GM. Vukassovich mit 5 Bataillonen Stellung hinter der 
liefen Schlucht des Egger- Baches bei Nieder-Kied. Oberst 
Degelmann halte zu gleicher Zeit mit der Vorhut Mauls be- 
setzt. In diesen Stellungen sollte das Vorrücken der Seiten- 
Colonnen abgewartet werden. 

Die bei Ritzeil versammehe Colonne brach durch das 
Vaiser-Thal gegen Spinges vor und warf nach erbittertem 
Kampfe, Mann gegen Mann, die dort aufgestellte S5, Halb- 
brigade auf Mühlbach. Berauscht von dem blutig erstrittenen 
Siege verfolgten die Tiroler den fliehenden Feind in solcher 
Unordnung, dass sie von zwei französischen Bataillonen, die 
Jourdan nach Mühlbach dirigirte, mit grossem Verluste zurück- 
geschlagen wurden. Ebenso rasch entmuthigt, wie vordem un- 
gestüm den Kampf suchend, zerstreute sich nun die ganze 
Colonne bis auf 500 Mann in die Berge. 

Auch die 2. Colonne hatte schon bedeutende Vortheite 
errungen, den französischen Posten aus Vahrn vertrieben, alle 
Verbindungswege zwischen Mittewald und Brixen unterbrochen 
und dadurch Joubert's Stellung im Rücken bedroht, als um 
2 Uhr nachmittags ein plötzlicher Schrecken die Bauern cr- 
fasste, die nun ohne auffindbaren Grund auseinanderliefen. 

Vollkommen versagte die 3, Colonne. Auf das Gerücht 
hin, dass der Feind mit überlegenen Kräften über Asing vor- 
rücke, verweigerte sie den Gehorsam und blieb unthätig auf 
ihren Sammelplätzen. 

Nicht besseren Erfolg als die Action der Seiten-Colonnen 
hatte der Angriff des Centrums. Oberst Degelmann nahm wohl 
mit I Bataillon der Vorhut das Dorf Sack und jagte den Feind 
bis über Mittewald zurück, aber auch hier geschah die Ver- 
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folgung so planlos, dass das Bataillon schliesslich mit bedeu- 
tendem Verluste umkehren musste. Es gerieth hiebei überdies 
noch in das Gewehrfeuer, mit dem die Landesschützen den 
verfolgenden Feind aufzuhalten suchten. Zwar hatte FML. 
Kerpen 3 Bataillone vorgesandt, um die errungenen Vortheile 
zu behaupten, allein sie wurden von der allgemeinen Panik 
ergriffen und theilten mit den Uebrigen die Flucht bis Mauls. 

In Folge des vollständigen Fehlschlagens der Angriffe 
der Seiten-Colonnen erübrigte FML. Kerpen nur mehr der 
Rückzug in seine frühere Stellung bei Sterzing, welche er mit 
einem Verluste von 4 Officieren, 395 Mann erreichte.*) 

Nach diesen Vorfällen konnten die Unternehmungen GM. 
Loudon's, welche durch jene des Hauptcorps bedingt waren, 
selbstverständlich keinen Erfolg haben. Es nahm wohl die rechte 
Flügel-Colonne die Brücke von Terlan, und die Mittel-Colonne 
drang nach einem lebhaften Gefechte in gleicher Richtung 
vor, aber die 3. Colonne wartete vergebens auf das verabredete 
Signal, welches das Vorrücken der Landsturm-Colonne von 
Pens anzeigen sollte. Bis zum Abende gelang es zwar, die 
Franzosen aus Runkelstein und Raffenstein zu vertreiben, da 
aber ein entscheidendes Vorgehen aus oberwähnten Ursachen 
unthunlich war, so lagerte schliessHch der Vintschgauer- und 
Passeirer-Landsturm bei Jenesien, während die beiden anderen 
Colonnen bei der Brücke von Terlan stehen blieben. 

GM. Loudon erwartete bestimmt, im Laufe der Nacht 
über die Ereignisse beim Hauptcorps unterrichtet zu werden 
und wollte dann die Vorrückung wieder aufnehmen; der Gegner 
vereitelte dies jedoch bei Tagesanbruch des 3. durch einen 
allgemeinen Vorstoss. 

Die rechte Flügel-Colonne wies den gegen sie gerichteten 
Anj^riff ab und drang im weiteren Verlaufe bis Branzoll und 
Neumarkt. Auch Oberst Brodanovich schlug seinen Gegner 
zurück und gewann in wechselndem Kampfe schliesslich Boden 
bis Moritzing in der Nähe von Bozen. Ebenso resultatlos waren 
die Angriffe der Franzosen gegen die Colonne GM. Loudon's, 

'•-') Die Verlustangaben beziehen sich bei den Kämpfen in Tirol 
immer nur auf die regulären Truppen; über die Verluste der Landesschützen 
und des Landsturms fehlen die Nachweise. 
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wo es nach lebhaftem Geschützkampfe zu keiner eigentlichen 
Entscheidung kam. 

Die Bevölkerung in den, nicht unmittelbar im Operations- 
rayon gelegenen Thälern blieb dem allgemeinen Angriffe 
gegenüber vollkommen theilnahmslos. Dort kam der Land- 
sturm gar nicht zu Stande, theils weil es nicht möglich war 
den einzelnen Gemeinden reguläre Truppen zuzusenden, welche 
als Kern gedient hätten, oder weil die Obrigkeiten den fran- 
zösischen Drohungen gegenüber nicht den Muth besassen, der 
an sie ergangenen Aufforderung Folge zu leisten. (82.) 

Obwohl die Franzosen nicht weiter als bis Mauls ver- 
folgten und überhaupt keine Miene machten, die Verlegenheit 
der kaiserlichen Truppen auszunützen, war die Lage dieser 
letzteren um nichts besser als vor dem Angriffe. Im Gegen- 
theile, sie erschien schHmmer als zuvor, da der nun vollends 
zuchtlose Landsturm in seinen Ausschweifungen selbst die 
Behörden gefährdete. Ohne Bedeckung reisende Beamte und 
deren Familien wurden auf offener Strasse misshandelt, die in 
Innsbruck gebliebenen bedroht und sogar der kaiserliche Com- 
missär Graf Lehrbach insultirt. »Nie wäre es mir eingefallen« 
— schrieb dieser an FML. Kerpen — »so lange noch Militär 
vor mir steht, Innsbruck zu verlassen ; der Unfug der Bauern 
ist aber so weit gekommen, dass ich und der Herr Landes- 
gouverneur ohne militärischer Bedeckung nicht mehr aus Tirol 
gehen können.« Er erklärte, nur unter der Bedingung noch 
länger zu bleiben, wenn FML. Kerpen verspreche, ihn recht- 
zeitig zu avisiren, damit er abreisen könne, bevor der Land- 
sturm nach Innsbruck zurückkehre und ehe der vollständige 
Rückzug der Truppen erfolge. (83.) 

Die Franzosen räumen Tirol. — Waffenstillstand 4. — 18. April. 

Ganz unerwartet änderte sich indess die militärische 
Situation in Tirol. Joubert hatte noch während des Gefechtes 
am 2. den Befehl Bonaparte's erhalten, sich über Lienz mit 
der Hauptarmee zu vereinigen;*) er zog am 4. die ihm zu- 

*) Nach Angabe Mass6na's, II, 366; dies lässt sich aber aus der 
Correspondance Napoleon nicht erweisen, laut welcher (II, Nr. 16S1) Bona- 
parte erst am 3. April Joubert avisirte, dass die »nächsten 48 Stunden c 
über die Vereinigung von dessen Corps entscheiden würden. 
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nächst befindlichen Abtheilungen der Division Serviez an sich 
und brach am 5. mit der Division Baraguey d'Hilliers nach 
Lienz auf. Die Generale Delmas und Dumas folgten je einen 
Tag später. 

GM. Loudon, der in den Gefechtstagen des 2. und 3. 
nahezu 300 Mann einbüsste und sowohl an Proviant wie auch 
an Munition Mangel litt, hatte bisher weder von den Ereig- 
nissen bei der Haupt-Colonne, noch von der Colonne aus dem 
Sarn-Thale, deren Bewegungen für ihn hätten massgebend sein 
sollen, irgend welche Kenntniss erhalten. Trotzdem konnte er 
sich nicht entschliessen, die im letzten Gefechte errungenen 
Vortheile aufzugeben. Einerseits wollte er keinesfalls die etwa 
in Ausführung begriffenen Operationen FML. Kerpens ge- 
fährden, anderseits aber hatten sich am 3., wenn auch unklar, 
Anzeichen bemerkbar gemacht, die auf eine rückgängige Be- 
wegung des Gegners hinzudeuten schienen. All dies veranlasste 
ihn, auch noch am 4. zuwartend in seiner Stellung auszu- 
harren. 

Die ersten Wahrnehmungen am Morgen des 4. bestätigten 
die Richtigkeit dieses Entschlusses. General Serviez hatte das 
Gefecht am 3. nur zur Maskirung seines Rückzuges unter- 
nommen und war in der Nacht zum 4. in der Richtung gegen 
Trient abmarschirt. Am frühen Morgen meldeten die Patrouillen 
diese Thatsache und bald darauf auch die vollständige Räumung 
Bozens. GM. Loudon rückte hierauf ohne Verzug in die Stadt, 
wo grosse Mengen Munition, die der Feind zurückgelassen, 
und Lebensmittel, welche die Einwohner geliefert hatten, nun 
den k. k. Truppen zugute kamen. Ebendort lief aber auch die 
erste Nachricht von dem Misslingen des Angriffes der Haupt- 
Colonne ein. 

Da sich die bei Bozen gestandenen feindlichen Abthei- 
lungen zum Theile gegen Brixen gewendet hatten, wurden 
sofort 300 Freiwillige und 25 Stabsdragoner in diese Richtung 
dirigirt, welche bis Kollmann und Klausen vorgingen. Den 
übrigen Truppen gewährte GM. Loudon nur die nöthige Ruhe, 
um sie mit Munition und Proviant zu versehen, und brach 
am 5. morgens mit 400 Mann Infanterie, 200 Grenz-Scharf- 
schützen, 2 Gebirgsgeschützen und jenen Landsturmmännern, 
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die sich hiezu bereit finden Hessen, nach Brixen auf. Der Rest 
der Brigade blieb unter Commando des Obersten Brodanovich 
zur Sicherung gegen Trienl, bei Bozen zurück. Die vorrückende 
Colonne fand am Morgen des 6. Brixen geräumt. Der Feind 
hatte sich unter Zurücklassung von fünf unbrauchbaren Kanonen, 
eines Spitals mit 300 Kranken und verschiedener Vorräthe 
nach Mühlbach gezogen und auf dem Wege dahin alle Brücken 
verbrannt. 

In Folge der beschwerlichen Communication über das 
Gebirge, erhielt FML. Kerpen erst am 6. morgens den Be- 
richt von der Besetzung Bozens und kurz darauf die Meldung, 
dass die Franzosen am 5. aus Mittewald nach Bruneck abge- 
zogen seien. Er beauftragte nun GM. Loudon die Ankunft der 
Avantgarde des Hauptcorps in Brixen abzuwarten, dann mit 
seiner Brigade die Verfolgung des Feindes im Etsch-Thale 
aufzunehmen und schliesslich Süd-Tirol zu besetzen. Er selbst 
brach noch am selben Tage von Sterzing auf und marschirte 
bis Oberall, während Oberst Degelraann mit der Vorhut dem 
Feinde bis Vintl nachsetzte. 

Nach Herstellung der vom Feinde zerstörten Uebergänge 
erreichte FML. Kerpen unter leichten Gefechten der Vorhut 
am 7. Mühlbach und Tags darauf Bruneck, während Oberst 
Degelmann N'iederndorf besetzte, wohin am folgenden Tage 
das Gros nat;hfolgte. Ueber diesen Punkt hinaus, der ihm die 
freie Wahl der Bewegung sowohl entlang des Puster-Thales, 
als auch gegen das Etsch-Thai gestattete, wollte FML. Kerpen 
seinen Marsch vorerst nicht ausdehnen. Er war seit 27. März 
ohne jede Nachricht von der Hauptarmee, daher deren Stel- 
lung ihm ganz unbekannl. Aus diesem Grunde schien es ge- 
boten, erst den nächsten Verlauf der Operationen Loudon's 
abzuwarten, da es sonst wohl geschehen konnte, bei weiterem 
Vorrücken im Puster-Thale eingeschlossen zu werden, falls 
diese Brigade bei Bozen zurückgedrängt werden sollte. Ein 
fernerer Anlass vorläufigen Zuwartens fand sich in dem, zu 
eben dieser Zeit verbreiteten Gerüchte, dass in dem venezia- 
nischen Fesllande ein Volksaufstand ausgebrochen sei und die 
dortigen französischen Besatzungen ernstlich angegriffen wurden, 
Falls sich diese, bis da noch unverbürgten Nachrichten be 
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stätigten, wollte FML. Kerpen nach Kräften den Aufstand 
fördern und ihn benützen, um die rückwärtigen Verbindungen 
der französischen Armee zu bedrohen. Er Hess daher die 
Avantgarde am 9. bis Sillian vorgehen und detachirte kleinere 
Abtheilungen nach Cortina, Tilliach an der Gail, Sexten 
und auf den Kreuzberg, von wo sie in das Venezianische 
streiften. Auch gingen Officiere des General-Quartiermeister- 
stabes nach Belluno und Feltre, um Erkundigungen einzuziehen 
und Verbindungen anzuknüpfen. (84.) 

Unterdessen hatte Joubert seinen Marsch ohne Hinderniss 
fortgesetzt. Der Landsturm des Puster-Thales versuchte zwar 
am 7. die Vorrückung der Franzosen bei der Lienzer-Klause 
aufzuhalten, doch diese öffneten sich den W^eg mit leichter 
Mühe, worauf die Bauern in der Nacht zum 8. auseinander- 
liefen. 

Als Joubert am 10. in Spittal einrückte, erhielt er dort die 
Mittheilung über den Waffenstillstand. Am 12. wurde auch 
FML. Kerpen hievon benachrichtigt, eben als er im Begrifife 
war, über Sillian vorzurücken, um sich den in Salzburg auf- 
gestellten k. k. Truppencorps zu nähern. Beide Theile blieben 
nun in den Stellungen, die sie inne hatten, bis ihre Be- 
vollmächtigten am 17. die Bedingungen des W^affenstillstandes 
und die Demarcationslinie festsetzten. Ersterer wurde auf sechs 
Tage abgeschlossen und konnten die Feindseligkeiten erst 
24 Stunden nach erfolgter Kündigung beginnen, welch letztere 
jedoch nur in dem Falle statthaben durfte, wenn einer der 
beiden Commandanten in dienstlichem Wege von der Wieder- 
aufnahme der Operationen seitens der Hauptarmee verständigt 
werden würde. Als Demarcationslinie wurde die Grenze Tirols 
angenommen und hiebei festgesetzt, dass österreichische 
Truppen weder in Kärnten, noch in Friaul oder Italien stehen 
dürften, die Franzosen aber das Recht hätten, Lienz zu be- 
setzen. Letztere Bestimmung scheiterte an dem energischen 
Widerstände der Bürger der Stadt und des Landsturmes der 
Umgebung. Nach langem Unterhandeln kam es endlich am 
2>. zu der Vereinbarung, dass der Landsturm die Stadt wohl 
•;: :rr.te, die Franzosen aber dieselbe blos durch Patrouillen 
vr.bachten Hessen, ohne sie zu besetzen. 
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FML. Kerpen cantonirte zwischen Sillian und Welsberg, 
von wo aus er im Falle der Nothwendigkeit sowohl Lienz und 
Cortina, als die Gail oder Piave in einem forcirten Marsche 
erreichen konnte.*) (85.) 



Während dieser Ereignisse im Puster-Thale erzielte GM. 
Loudon an der Etsch namhafte Erfolge. 

Nachdem das Gros des Corps Mühlbach verlassen hatte, 
war es eben auf dem Marsche von Brixen nach Bozen be- 
griffen, als gemeldet wurde, der Feind stehe mit nur geringen 
Kräften bei Trient, sei aber im Begriffe, sich zu sammeln und 
bei Lavis Stellung zu nehmen, wo am linken Ufer des Avisio 
bereits Schanzen im Bau begriffen wären. GM. Loudon be- 
schloss sofort, sich Trient's zu bemächtigen, ehe der Gegner 
sein Vorhaben ausführen konnte. Er beorderte am 8. April den 
Hauptmann Annacker vom 2. Banater-Grenzbataillon mit 
300 Mann am rechten Etsch-Ufer bis Eichholz vorzugehen 
und dann über Spor maggiore und Terlago gegen Trient zu 
demonstriren. Den Hauptangriff sollte Hauptmann Neipperg 
ausführen. Dieser rückte in der Nacht vom 8. — 9. April mit 
700 Mann, einigen Stabsdragonern und 4 Geschützen auf der 
Strasse Neumarkt — Lavis gegen Trient vor, wo sich ihm 
Hauptmann Annacker anzuschliessen hatte. Der Rest der Bri- 
gade folgte auf derselben Strasse nach. 

Indess hatte General Serviez seinen Rückmarsch aufs 
äusserste beschleunigt und mit Verlust einer Kanone, mehrerer 
Rüstwägen und einer Anzahl Nachzügler den Avisio erreicht. 
Hauptmann Neipperg folgte ihm jedoch auf dem Fusse nach, 
warf am 9. vormittags den französischen Posten aus Pressano, 
und unmittelbar hierauf Serviez auf das rechte Ufer des Avisio, 
worauf er ihn durch einen gelungenen Angriff auf die dortigen 



•:•) Der Gesammtstand des Corps am 16. April, als dem Tage des 
Abschlusses des Waffenstillstandes, belief sich auf 1873 Bataillone, 11 Com- 
pagnien, 2 Escadronen oder 7993 Mann Infanterie und 180 Reiter = 
8173 Mann, dann 20 Drei- und 6 Sechspfünder mit 293 Artilleristen. 
(F. A. IV, 124.) 
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Verschanzungen zum eiligen Rückzuge nach Trient nöthigte. 
Heftig nachdrängend erreichte er dort den Gegner in dem 
Augenblicke, als er sich zum Abmärsche sammelte, und zer- 
sprengte einen Theil seiner Truppen. 

Serviez ging hierauf mit einem Verluste von 300 Ge- 
fangenen und 12 Kanonen in die Verschanzungen beiCalliano 
zurück, wurde aber auch von dort vertrieben und bis über 
Rovereto hinaus verfolgt. 

Erschöpfung der Truppen und die Nothwendigkeit die 
Brigade zu sammeln, geboten am 10. zeitweilige Ruhe. Am 11. 
meldeten die nach Levico und gegen Ala gesendeten Patrouillen, 
dass diese Orte vom Feinde geräumt seien, der sich in Eile 
am Garda-See zurückziehe. Diese Nachrichten fanden ihre 
volle Bestätigung. Serviez, der im ganzen kaum noch über 
2000 Waffenfähige verfügte, suchte sich längs des Ost-Ufers 
des Garda-Sees den Truppen General Balland's im Etsch- 
Thale anzuschliessen; 5 — 600 Mann, die am linken Etsch-Ufer 
aufgestellt waren, nahmen die Richtung nach Brescia. 

Da ein weiterer Widerstand des Gegners nicht mehr zu 
gewärtigen war, sammelte GM. Loudon das Gros seiner Brigade 
bei Neumarkt; Trient blieb besetzt; die Colonne Hauptmann 
Annacker's streifte von Arco gegen Torbole und die Judicarien (86). 

Die weitere Verfolgung des Gegners blieb Hauptmann 
Neipperg übertragen ; derselbe rückte im Etsch-Thale über 
Rivoli vor und erreichte mit seinen Vortruppen am 18. die 
Umgebung von Verona, wo die ganze Bevölkerung im Auf- 
stande war und die französische Garnison in den Castellen 
hatte Schutz suchen müssen. Am selben Tage erhielt er jedoch 
die dienstliche Nachricht von dem Waffenstillstände, womit 
auch auf diesem Theile des Kriegsschauplatzes die Feindselig- 
keiten ihr Ende fanden. Noch am 18. wurde zwischen Haupt- 
mann Neipperg und General Balland der Waffenstillstand für 
Süd-Tirol derart vereinbart, dass derselbe vom 18. bis 23. reichen 
und falls bis dahin keine anderen höheren Weisungen erfolgten, 
j^t^en 24stündige Aufkündigung noch für eine weitere Frist 
v'yn 6 Tagen Giltigkeit haben sollte. Die ursprünglich nach 
c*zrn Status quo bestimmte DemarcationsHnie wurde später im 
Sirin': ']';r Stipulationen des allgemeinen Waffenstillstandes ab- 
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geändert, welchen zufolge keine Ortschaft auf italienischem 

oder venezianischem Gebiete von österreichischen Truppen 
besetzt sein durfte. 



Vom Beginne des Waffenstillstandes bis zum Ab- 
schlüsse des Präliminar-Friedens von Leoben. 7. bis 
18. April. 



Unmittelbar nach Abschluss des Waffenstillstandes war 
die militärische Lage Oesterreichs höchst iinvortheilhafl. Am 
Rhein standen sich die beiderseitigen Armeen wohl noch zu- 
wartend gegenüber, ungewiss, welcher von beiden der Erfolg 
sich zuneigen werde, wenn die Feindseligkeiten auch dort eröffnet 
werden sollten. Um so düsterer aber zeigten sich die Verhältnisse 
in Inner-Oesterreich. wo die Folgen der Unschlüssigkeit und 
des Zauderns in Wien nun mit ganzer Schärfe hervortraten. 

Wäre Erzherzog Carls nach dem Treffen von Tarvis 
vorgelegter Plan ohne Zögern zur Ausführung gekommen, so 
lag eine günstige Wendung nicht nur im Bereiche der Möglich- 
keit, sondern es hatten, innerhalb der Grenzen menschlicher 
Voraussicht, die Ideen des Erzherzogs zum guten TheÜe die 
Wahrscheinlichkeit des Erfolges für sich. Die Detachirung von 
etwa 8000 Mann nach Wien wäre ausreichend gewesen, um 
die Hauptstadt gegen untergeordnete Unternehmungen zu sichern, 
indess der Erzherzog das Gros seiner Armee mit jener vom 
Rheine zu entscheidenden Schlägen vereinigle. 

Nun aber war der Befehl an FML. Hotze zum Abmärsche 
nach Ulm erst am 8. April von Wien abgegangen {87) und 
mittlerweile die Situation eine wesentlich andere geworden. 
Während Bonaparte nach Ablauf des Waffenstillstandes binnen 
10 Tagen, also am 24. April, in Wien oder Braunau oder, falls 
er nach Wien nur detachirte, mit seinem Gros bis 30. in München 
sein konnte, war es ganz unmöglich, dass die Truppen vom 
Rhein, auch wenn sie sich schon am 10. in Marsch setzten, 
vor 6. Mai den Inn erreichten. Sie mussten also den Anschluss 
an Erzherzog Car! am linken Donau-Ufer suchen, wodurch 



240 Vom Beginne des Waffenstillstandes bis zum Abschlüsse 

Bonaparte um so leichter sich mit Moreau vereinigen und die 
innere Linie behaupten konnte. 

Unter diesen Verhältnissen durfte Erzherzog Carl blos 
zwischen zwei Bewegungen wählen: entweder das Gros der 
Armee bei Linz versammeln und nur GM. Seckendorf nach 
Wien beordern, oder bei Linz nur ein kleines Corps belassen 
und das Gros bei Wien concentriren. Letzteres erachtete der 
Erzherzog als unbedingt fehlerhaft, da es die Vereinigung mit 
FML. Hotze geradezu ausschloss. Bonaparte konnte mit drei 
Divisionen Wien im Schach halten und mit den übrigen, durch 
Baiern und die Ober-Pfalz vorrückend, sich mit Moreau ver- 
einigen, wodurch dann sowohl dem Corps FML. Hotzes, als 
auch der Rheinarmee kein anderer Rückzug, als der nach 
Böhmen blieb. Mehr Vortheile bot die erste Combination, denn 
sie führte am frühesten zur Vereinigung mit FML. Hotze, voraus- 
gesetzt, dass sich Wien 6 Wochen lang halte. (88.) 

Die kurze Dauer des Waffenstillstandes und die Ungewiss- 
heit, ob derselbe auch wirklich zum Frieden führen werde, 
bedingten die Nothwendigkeit eines raschen Entschlusses, um 
beim Wiederausbruche der Feindseligkeiten in möglichst vor- 
theilhafter Verfassung und nach einem im voraus festgestellten 
Plane den Ereignissen gegenüber zu treten. Diese Erwägung 
war es auch, die Erzherzog Carl zu den Dispositionen vom 8. 
und 9. April bestimmten. 

In Wien scheinen diese Anordnungen des Erzherzogs 
nicht ungetheilten Beifall gefunden zu haben, insbesondere als 
der unerwartete Verlauf der Dinge in Tirol wieder neue Hoff- 
nungen weckte. Ueber Betreiben Thuguts und über Antrag 
FML. Macks, der, nach Wien berufen, am 10. dort eintraf, 
erliess der Kaiser eine Reihe operativer Verfügungen, die im 
Gegensatze zu jenen des Erzherzogs standen.*) 



*) Ueber die Art der Berufung Macks fehlen actenmässige Andeu- 
tungen ; wahrscheinlich entsprang sie, wie dies öfter vorkam, der eigensten 
Initiative des Kaisers und überraschte daher allgemein. Thugut schrieb 
hierüber an Colloredo, am 10. April: >V. E. sera surprise d'apprendre que 
Mack est arrive ici; je Tai ete aussi beaucoup, mais j'en suis charme .... 
II laut conjurer S. M, ä genoux de faire adresser par courrier, et sans perdre 
une seule minute, a Kolowrat vers Salzbourg et ä l'archiduc en mdme temps 



des Prfiliminar- Friedens von Leoben. 7, bia 18. April. 



241 



Nach dem von FML. Mack vorgelegten Eotwurfe sollte 

sich die Armee nicht bei Linz concentnren, sondern ein 
Theil derselben bei Wien, der andere in Salzburg und Tirol 
aufgestellt werden. Die auf Grund dieser Anordnung vor- 
zunehmenden Operationen müssten durch eine kräftige Bedro- 
hung der rückwärtigen Verbindungen Bonaparte's dessen Vor- 
rücken gegen Wien hemmen und ihn zum RiJckzuge nach 
Italien zwingen oder, wenn er sich schon zu weit gegen Wien 
vorgewagt haben würde, io Front und Rücken angreifen und 
vernichten. (89.) 

Im Sinne dieses Operationsentwurfes erhielten die Com- 
mandanten der einzelnen Corps mittelst kaiserlichen Hand- 
schreibens vom II. April folgende Weisungen: (90.) 

FML. Kolowrat zieht sich nicht von Salzburg nach 
Linz, sondern nimmt bei Radstadt Stellung und besetzt die 
Strasse Leoben— Rottenmann — Salzburg. Er hat an FML. 
Kerpen, der nun wieder bei Brixen steht, 2 Bataillone abzu- 
geben und im Vereine mit ihm durch das Puster-Thal und 
gegen Klagenfurt auf die feindüchen Verbindungen vorzudringen. 
Zugleich wird er verständigt, dass FML. Hotze mit den 
Truppen vom Rhein demnächst in der dortigen Gegend ein- 
treEfcn und während der Abwesenheit Erzherzog Carls das 
Commando über das Salzburger- und Tiroler -Corps führen 
werde. 

FML. Mercandin, der bei Steyr und Umgebung steht, 
hat nicht, wie es früher befohlen, bei Linz über die Donau 
zu setzen, sondern mit seinem Corps, dem Hauptquartiere und 
der Reserve-Artillerie sogleich nach Wien aufzubrechen und 
dort am i5. einzutreffen. 

Die zu diesem Corps gehörige Brigade GM. Fürst Schwar- 
zenberg marschirt sofort nach Steyr, übersetzt bei Kündigung 
des Waffenstillstandes die Donau bei Linz und lässt die dortige 
Brücke, sowie jene bei Stein, wohin ein Dctachement zu senden, 



)ea ordrei donl Mack exposera la nficeBsitä ä S. M. et ä V. E. La chose 
est de la demifre importance, et le salut de la monarchie. qul aera sauvfe, 

en dipendra < 

Vivenot: >Briefe des Freiherrn von Thugut.. [11, S. 31, Nr. DCIX; 
vgl. auch Nr. DCVIII und DCX.) 
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abbrechen und durch Verschanzungen sich« 
der Donau von Linz bis Wien sind auf das lir 
und ist die Verbindung mit letzterem durch leichte Truppen 
zu unterhalten. Das Corps GM. Seckendorfs erhielt gleichfalls 
Mai^schbefehl nach Wien. Von den Absichten des Kaisers wurde | 
auch FML. Hotze verständigt und ihm das Commando für alle I 
jene Fälle übertragen, wo Erzherzog Carl nicht anwesend sein J 
würde. Letzteren berief der Kaiser am nämlichen Tage •aufl 
3 — "4 Stunden« nach Wien, um über die nun geänderte Situa-j 
tion das Nähere zu besprechen. {91.) 

Erzherzog Carl erhielt diesen kaiserlichen Befehl inJ 
Kindberg am 12. um 6 Uhr morgens und kam noch am selben' 
Tage in Wien an. Er benützte seine Abreise, um von Bonaparte, 
mit Hinweis auf die dadurch erhöhten günstigen Aussichten für 
den Friedensschluss, eine Verlängerung des Waffenstillstandes 
zu erhalfen, welcher auch bis 16. erstreckt wurde. 

Die Berathungen in Wien beschäftigten sich blos mit den J 
Dispositionen für den Fall des Wiederausbruches der Feind-.'^ 
Seligkeiten, ohne an den bereits zur That gewordenen Vor- ' 
schlagen FML. Macks etwas zu ändern. Erzherzog Carl er- 
übrigte daher nur mehr, auf Basis derselben einen Operationsptan .1 
zu entwerfen, welchem Kaiser Franz am 14. April seine Zu- 
stimmung ertheilte. (92.) Diesemnach sollten sich die gesammten j 
Streitkräfte Oesterreichs in 4 Armeen theilen, und zwar: die | 
Rheinarmee mit der Salzburg-Tiroler-Armee unter Erz- 
herzog Carl; die Armee vor Wien, welche FZM. Terzi 1 
commandirte, und schliesslich die ungarische Insurrcction 1 
unter dem Palatin Erzherzog Josef, welchem auch die sonstigen j 
kleineren Truppentheile an der steirisch — kärntnerischen Grenze j 
und im Küstenlande zugewiesen wären. 

Für die Operationen der Rheinarmee blieben zumeist jene! 
allgemeinen Grundzüge in Gellung, welche Erzherzog Carl seit i 



seinem Abga 
hatte.*} Es 



ch Italien in dieser Hinsicht vorgezeichnet 
■niich der rechte Flügel dem Feinde ent- 



shen und ihn zwischen der Lahn und Sieg oder ji 



. Februar. (C. A. II, 9,) 



T jenseits ^^J 
am ^^^1 
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der letzteren zur Schlacht nölhigen. In ungünstigem Falle wäre 
sich bei Wetzlar oder l-'riedberg so lange zu halten, bis Hilfe 
vom Reserve-Corps käme, dessen Gros bei Mannheim Stellung 
zu nehmen und selbständige Corps von 5 — 6000 Mann an den 
Main und die Murg zur Unterstützung der Flügel vorzu- 
schieben hat. 

Der linke Flügel, einschliesslich des Conde'schen Corps, 
hält den Oberrhein bis zur Schweizer-Grenze besetzt und ver- 
theidigt diese FJusslinie. 

Bei einem allgemeinen Rückzuge wiire hinter den Neckar 
zurückzugehen. Das Gros hätte dann Stellung zwischen der 
Donau und dem Main zu nehmen und von beiden Flügeln je 
S— 10.000 Mann auf Würzburg und Ulm vorzuschieben. 

Hinsichtlich der Operationen gegen die Armee Bonaparte's 
mussten die nach dem Entwürfe FML. Macks thatsächtich 
schon getroffenen Anordnungen als Grundlage beibehalten 
werden. Eine neuerliche Abänderung wäre wohl weder durch- 
führbar, noch räthlich gewesen. 

Die Salzburg-Tirolcr-Armee. mit einer Gesammtstärke von 
30.000 Mann, hatte demnach in der schon erwähnten Weise 
auf die Verbindungen des Gegners zu wirken, wobei sie vom 
Palatin Erzherzog Josef und dem ihm zugewiesenen FML, Hadik 
durch Demonstrationen von der kroatischen Grenze gegen 
Laibach unterstützt werden sollte. 

Zur Sicherung der Strasse Graz — Wien wurden am Söm- 
mering Verschanzungen angelegt und alle Zugänge von Steier- 
mark gegen Nieder-Oesterreich verhauen. GM. Seckendorf erhielt 
Befehl, i Bataillon, 3 Escadronen in Mürzzuschlag zurückzu- 
lassen, mit seinen übrigen Truppen aber am 16. und 17. in 
Wien einzutreffen. 

Besondere Vorkehrungen wurden zum Schutze der Haupt- 
und Residenzstadt getroffen. (93.) Schon als die Franzosen in 
Steiermark eindrangen, hatte am 7. April der niederöster- 
reichische Regierungs-Präsident Graf Saurau im Namen des 
Kaisers die Bevölkerung der Provinz zur Vertheidigung des 
bedrängten Vaterlandes aufgerufen. In Folge dessen formirten 
sich bis zum 17. April in Wien 17 Infanterie-Bataillone, i Jäger- 
Bataillon und 2 Escadronen, im ganzen 8540 Mann und 
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ando des FZM. Herzog Ferdinand : 
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190 Pferde unter Comm 

Württemberg. Ringsum 

Waffen, so dass ein grosser Theil desselben, mit Rücksicht 

auf den Bedarf und auf die Schwierigkeit der Erhaltung, wieder 

zurückgeschickt werden musste.*) (94.) 

Am 16. hatte auch FML- Mercandin mit 24Y, Bataillonen,' 
3 Compagnien, 23 Escadronen einzutreffen, so dass mit Hin- 
zurechnung der Truppen GM. Seckendorfs, die bei Wien 
stehende reguläre Armee am 17, April 26 Bataillone, 21 Com- 
pagnien, 42 Escadronen, mit einem Gefechtsstande von 17.097 
Mann Infanterie und 499S Reitern = 22.095 Mann formirte. (95.) 

Dem Commandanten aller bei Wien vereinigten Truppen 
und Freiwilligen, FZM. Terzi, wurde als General-Quartiermeister 
und Vice-Commandant FML. Mack beigegeben. 

Die Vertheidigung der Stadt ausserhalb der Linien war 
ausschliesslich durch reguläre Truppen zu führen, während es 
FZM. Herzog zu Württemberg überlassen blieb, mit den Frei- 
willigen in Flanke und Rücken des Feindes thätig zu werden 
und den Nachrichtendienst in grossem Stile zu versehen. Die 
nach Wien bestimmten regulären Truppen hatten sich daher 
in einer verschanzten Linie zu sammeln, deren Mitte der 
Wienerberg bildete, indess der rechte Flügel sich an die ge- 
schlossenen Werke bei Breitensee und Otlakring, der Unke 
an die bei Ursula-Brunn befindliche Redoute lehnte.**) 

Die Vertheidigung der • Linien-Umwallung« hatten die 
bewaffneten Bürger der Vorstädte und die Hälfte der Com- 
pagnien des Wiener-Bürger-Corps zu übernehmen. Hierzu 
wurden ihnen noch eine Anzahl Invaliden und uneingethcilter 
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*) Hier ist nur von den Wiener-Freiwilligen des •allgemeinen Auf- 
gebotes« im Jahre 1797 die Rede. Ein Corps Wiener-Freiwilliger von 6 Com- 
pagnien ä 190 Mann wurde schon 1796 errichtet, als die Franzosen gegen 
die österreichische Grenze vordrangen; es fand dann Verwendung in Italien. 
Ebenso sind in den oben erwähnten Wicner-Fteiwilligen des Jahres 1797 
die seit jeher bestandenen bewaffneten Wiener-Bürger-Corps nicht mit 
einbegrilTcn, 

*') Ursula-Brunn, damals ein Gehöft am Sattel des Wiener- und 
Laaer-Berges, mit einem, schon in den Achtziger-Jahren als > verdorrt« 
angegebenen Brunnen, 
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Soldaten, nebst ausser Dienst befindlichen Officieren, dann 20 
bis 30 dreipfündige und einige sechspfündige Kanonen zuge- 
theilt. 

Für die Aufrechthaltung der Ordnung in der inneren Stadt, 
wo FML. Lauer das Commando führte, sorgten die noch übrigen 
Compagnien des Bürger-Corps, 

Durch diese Dispositionen erwartete man, falls die Ver- 
handlungen in Leoben nicht zu dem erwünschten Resultate 
führen sollten, in Verfassung zu sein, um den weiteren Unter- 
nehmungen Bonaparte's mit Erfolg entgegentreten zu können. 

Diese Vorausset;(ung basirte auf folgendem Caicul: Die 
Stärke der gesammten Macht, über welche Bonaparle verfügte, 
mit 60.000 Mann angenommen, müsse er 15.000 zur Sicherung 
seiner rechten Flanke und zu Besatzungen verwenden, so dass 
nur mehr 45.000 für die Operation verfügbar blieben. Wandte 
er sich nun mit 30.000 Mann nach Salzburg und Tirol, so 
verbürgte ihm diese Truppenstärke keinesfalls den Sieg, während 
jenen 15,000 Mann, welche sich in diesem Falle gegen Wien 
wenden könnten, die Niederlage fast sicher wäre. Aber auch 
im entgegengesetzten Falle körne sich Bonaparte kaum Erfolg 
versprechen, da Wien jedenfalls in der Lage sei, sich mit der 
dort versammelten Armee hinter seinen Fortificationen auch 
gegen 30.000 Franzosen so lange zu halten, bis die, dann zum 
grössten TheÜe freigewordene Salzburg-Tiroler-Armec ent- 
scheidend eingreifen könnte. (92.) 

Die Verhandlungen in Leoben Hessen jedoch alle diese 
Pläne nicht über die ersten Einleitungen hinaus zur Thal 
werden. Sowohl FML. Mercandin als GM. Seckendorf vollzogen 
ihre Bewegung nach Wien; FML. Kolowrat sammelte seine 
Corps in der angeordneten Weise in Salzburg und GM. Fürst 
Schwarzenberg. welcher am 13. Vordernberg verliess, erreichte 
am 15. mit 13 Compagnien, 4 Escadronen Linz, wo er alles 
vorbereitete, um am 16, die Brücke abzutragen und die Ver- 
schanzungen anzulegen. 

Bei der Armee vor Wien erhielt FZM. Herzog zu Württem- 
berg den Auftrag, nach .-Ablauf des Waffenstillstandes mit dem 
Corps des allgemeinen Aufgebotes rechts der Strasse nach 
Graz zu operiren und, je nachdem der Feind über Maria-Zeil 
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und Reichenau oder über St. Polten vorrücken würde, sich 
im Sinne der allgemeinen Disposition nach Massgabe der Um- 
stände zu benehmen. Demgemäss setzte sich dieses Corps am 
iS. mit 9594 Mann und 484 Pferden nach Klosterneuburg in 
Marsch. In Folge des am 18. abgeschlossenen Präliminar- 
friedens kam jedoch die Bewegung wieder zum Stehen und 
am 20. cantonirte FZM. Herzog zu Württemberg bei Kritzen- 
dorf — Königstetten. *) (96.) 

Während der oberwähnten Vorfälle näherte sich auch 
das Corps vom Rhein dem Schauplatze seiner künftigen 
Thätigkeit. FML. Hotze war schon am 10. April mit dem 
Stabe in Ulm angekommen, wo sich die einzelnen Abtheilungen 
des Corps bis zum 19. vollständig versammeln und dann 
enge Cantonirungen beziehen sollten. 

Die unerwartete Wendung der Dinge in Tirol und die als 
Folge derselben in Wien gefassten Beschlüsse änderten jedoch 
auch die Bestimmung dieses Corps insofern, als Erzherzog 
Carl anordnete, dass ein Theil desselben zur Verstärkung 
FML. Kerpens nach Tirol abzugehen, der Rest aber ohne 
Aufenthalt nach Salzburg zu marschiren und dort zwischen 
Wasserburg und Salzburg enge Cantonirungen zu beziehen 
habe. (97.) In Folge dessen nahm GM. Döller mit 2 Bataillonen, 
4 Escadronen die Richtung nach Innsbruck ; die beiden anderen 
Brigaden marschirten in zwei Colonnen nach dem angegebenen 
Cantonirungsrayon, wo jene des GM. Nobili am 27., jene 
des GM. Bürger am 29. und 30. April einzutreffen hatte. (98.) 

'•') Das Corps bestand aus: 

Waldeck-Dragoner gg Pferde 

Erzherzog Josef-Husaren 185 » 

Wiener-Aufgebot 8540 Mann, igo > 

Landes- > 1025 

Artillerie 2g » 10 
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FELDZUG 1797 IN DEUTSCHLAND. 



^^/^ährend geniale Kühnheit und seltenes Glück die fran- 
zösischen Waffen von den Torrenten Friaurs bis in das Herz 
der Erblande des Kaisers führten, herrschte am Rhein voll- 
ständige Ruhe. Nach dem Plane des Directoriums hätten die 
Operationen in Deutschland und Italien derart geführt werden 
sollen, dass sie in steter Uebereinstimmung und sich gegen- 
seitig ergänzend, die Richtung nach dem gemeinsamen Opera- 
tionsziele innehielten. Bonaparte's unerwartet frühes Los- 
schlagen in Italien rückte jedoch den Zeitpunkt des Beginnes 
der Operationen so weit vor, dass die Armeen am Rhein weder 
in der Lage waren sich daran zu betheiligen, noch irgendwie 
Einfluss auf die glänzenden Resultate dieses Feldzuges zu 
nehmen, der den Krieg mit einem für Frankreich so vortheil- 
haften Frieden beendete. Allerdings befanden sich die beiden 
französischen Armeen in Deutschland zur Zeit als Bonaparte 
die Piave überschritt, in unfertigem Zustande und waren in 
Folge der Nachwirkungen des vorigen Feldzuges noch nicht 
operationsfähig. Allein ganz abgesehen von den persönlichen 
Impulsen welchen Bonaparte folgte, darf gefragt werden, ob 
diese Verhältnisse ausreichender Grund dafür waren, dass die 
Operationen am Rhein nicht früher als erst an dem Tage be- 
gannen, an welchem in Leoben der Präliminarfriede unter- 
zeichnet wurde. 

Ungeachtet der misslichen Erfahrungen des Jahres 1796 
behielt das Directorium auch in diesem Feldzuge die Zwei- 
theilung der Armee in Deutschland bei und übertrug das Com- 
mando der Sambre-Maas- Armee General Hoche, während 
Moreau, welcher nach der Belagerung von Kehl für kurze 
Zeit den Oberbefehl geführt hatte, nun wieder auf jenen der 
Rhein-Mosel-Armee beschränkt blieb. 
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Von diesen beiden Armeen befand sich jene am Nieder- 
rhein in weitaus günstigeren Verhältnissen. Obwohl auch die 
Sambre-Maas-Armee im Jänner eine Division (Bernadotte) nach 
Italien abgeben musste, wurde sie seither durch einen Theil 
der, von der Expedition nach Irland rückgekehrten Truppen 
unter General Watrin, und die Division Desjardin*s von der 
Nord-Armee so namhaft verstärkt, dass sie vor Eröffnung der 
Operationen wieder 80.000 Mann zählte.*) Zudem hatte sie in 
Folge des zwischen Beurnonville und FML. Werneck am 
8. December 1796 abgeschlossenen Waffenstillstandes^ seit dieser 
Zeit in den Cantonirungen zwischen Düsseldorf und Coblenz 
vollständige Ruhe genossen, welche ihr gestattete, die Schäden 
des abgelaufenen Feldzuges zu ersetzen. Im Besitze von 
Düsseldorf und Neuwied verfügte die Sambre-Maas-Armee über 
zwei gesicherte Uebergangspunkte und war dadurch in der 
Lage, die Operationen sofort beginnen zu können. 

Dem gegenüber zählte die Armee am Oberrhein nur 
60.000 Mann, die überdies, in Folge der Belagerungen von 
Kehl und Hüningen ausserordentlich herabgekommen, dringend 
längerer Erholung bedurften. Erst nach Beendigung des Feld- 
zuges, im Februar 1797, konnte diese Armee die Winterquar- 
tiere beziehen. Rücksichten auf die Verpflegung forderten 
aber, dieselben sehr ausgedehnt und mögHchst weit entfernt 
vom Rhein zu nehmen, an welchem nur einzelne Detache- 
ments belassen wurden. Der linke Flügel unter St. Cyr kam 
in die Vogesen und die Pfalz zwischen Kaiserslautern und 
Neustadt; Desaix mit dem Centrum cantonirte aufwärts des 
Rheins und am linken Queichufer; die bei Hüningen verwen- 
det gewesenen Truppen wurden bis an den Fuss der Vogesen 
zurückgenommen. 

In operativer Hinsicht stand diese Armee insoferne im 
Nachtheile, als sie bei Eröffnung des Feldzuges als erste 
Operation einen grossen Strom zu überschreiten hatte, dessen 
Uebergänge im Besitze des Gegners waren. Es fehlte ihr hiezu 

'''') Nach St. Cyr, IV, 150. In der »Biblioth6que internationale d'histoire 
militaire«, VI, 417, wird die Stärke der Sambre-Maas-Armee mit nur 
70.000 Mann angegeben. 
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sogar das nothwendiKste Materiale, da die drei Brücken, über 
weiche sie 1796 verfügte, bei Breisach, Kehl und Hüningen, 
grbsstentheÜs zu Grunde gegangen waren, der noch übrige Rest 
aber, selbst nach durchgreifender Reparatur, kaum für einen 
Uebergang ausreichte. Noch zur Zeil, als die Operationen be- 
ginnen sollten, war die Infanterie nicht ergänzt, die Reiterei nicht 
remontirt. Die Artillerie musste zur Hälfte mit requirirten Pfer- 
den, der Train grösstentheils mit Ochsen bespannt werden, (gg.) 

Die Armee des Kaisers war durch die nothwendigen Ent- 
sendungen nach Italien bedeutend geschwächt. Nachdem im 
Februar und März im ganzen Z2 Bataillone und iS Escadronen 
abgegangen waren, blieben FZM. Graf Latour, als Comman- 
danten der Truppen in Deutschland, nur noch 96.000 Mann 
Infanterie und 34.000 Reiter =^ ijo.ooo Mann mit 276 Re- 
servegeschützen. Hievon standen: 

Am rechten Flügel (FML. Werneck): an der Lahn 
22.504 Mann Infanterie, 12,795 Keiter ^ 35.292 Mann; 

in Mainz: 13.433 Mann; 

in Ehrenbreitstein: 2443 Mann. 

Im Centrum (FML. Staader): 15.508 Mann Infanterie, 
9282 Reiter = 24.790 Mann: 

in Mannheim: 5687 Mann; 

in Philippsburg: 2283 Mann. 

Am Unken Flügel (FML. Sztäray): kaiserliche Truppen 
25.562 Mann Infanterie, 7139 Reiter := 32.701 Mann, 

Cond6'sches Corps: 8519 Mann. Zusammen 41.220 Mann. 

In Ingolstadt und diversen Diensten; 1727 Mann. 

Das Hauptquartier FZM. Latour's befand sich beim 
Centrum in Mannheim. 

Die später angeordnete specielle Verwendung des Corps 
FML, Hotzes entzog den Streitkräften in Deutschland neuer- 
dings II Bataillone, 22 Escadronen, oder fast 12.000 Mann, 
wogegen sich die allmälig eintreffenden Verstärkungen auf 
nicht mehr als 7472 Mann Infanterie und 1254 Reiter, also 
im ganzen auf 8726 Mann beliefen. 

FZM. Latour hatte mit Umsicht die kurzbemessene Frist 
benützt, um innerhalb seiner Wirkungssphäre die Zurüstungen 
für den neuen Feldzug so viel als möglich zu vervollständigen. 
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Die Rheinfestungen wurden auf mehrere Monate verproviantirt 
und mit den erforderlichen Geschützen versehen; zweckmässig 
angelegte Schanzen sicherten die Uebergangsstellen bei Kehl 
und Neuwied, sowie über die Lahn bei Limburg, während in 
zweiter Linie die Stellungen bei Ilbenstadt, zwischen Frankfurt 
und Wetzlar, dann der Kniebis befestigt wurden. Auch Ulm 
sollte über Antrag des General-Quartiermeisters der Armee 
in Vertheidigungsstand gesetzt werden, was jedoch in Folge des 
ungünstigen Verlaufes der Ereignisse am südlichen Kriegs- 
schauplatze nicht zur Durchführung gelangte. 

Ungeachtet der geänderten Stärkeverhältnisse bemühte 
sich FZM. Latour seine Anordnungen soviel als möglich jenen 
Grundzügen anzupassen, die Erzherzog Carl für die Opera- 
tionen in Deutschland aufgestellt hatte. Dies veranlasste ihn 
schon Ende März seine Flügel-Corps zu verstärken und in der 
ohnehin durch Festungen gedeckten Mitte nur das Reserve- 
Corps FML. Staaders zu belassen. In Folge dessen nahm GM. 
Simbschen mit sVc Bataillonen, 8 Escadronen als eventuelle 
Reserve des rechten Flügels Stellung bei Rüsselsheim am Main 
und FML. Colloredo-Mels besetzte in gleichem Sinne mit 
8^/q Bataillonen, 16 Escadronen beide Ufer der Murg. 

Die nächsten Tage schon bestätigten die Nothwendigkeit 
solcher Massregeln. 

Moreau hatte sich Mitte März nach Paris begeben, um 
den Operationsplan zu berathen. In seinen Hauptzügen wurde 
derselbe dahin festgestellt, dass die Rhein-Mosel-Armee auf 
der kürzesten Linie durch Schwaben und Baiern vordringe, 
um Bonaparte die Hand zu bieten, während die Sambre-Maas- 
Armee, durch gleichzeitige Angriffe bei Neuwied und an der 
Sieg, den Rheinübergang Moreau's zu begünstigen, ihre wei- 
teren Operationen aber derart einzurichten hätte, dass die Ver- 
einigung beider Armeen an der Donau bewirkt werden könne. 

In den ersten Tagen des April erhielten die Generale am 
Rhein die betreffenden Befehle und begannen sofort die Vor- 
bereitungen, um nach Kündigung des Waffenstillstandes in 
Action treten zu können. Die Sambre-Maas-Armee formirte 
6 Infanterie- und 4 Reiter-Divisionen. Es wurde ihr noch die 
Division Collaud der Rhein-Mosel-Armee zugewiesen, um den 
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Hunsriick zu besetzen und später die Einschliessung von Mainz 
und Elirenbreitstein zu übernehmen, so dass sich Hoche mit 
voller Kraft dem rechten Rheinufer zuwenden konnte. Sein 
linker Flügel unter Championnet versammelte sich bei Düssel- 
dorf, die Mitte unter Grenier und der rechte Flügel unter 
Lefebvre concentrirten sich Neuwied gegenüber. Die Division 
Watrin und eine Division schwerer Reiterei bildeten in der 
Gegend von Andernach die Reserve. 

Die Rhein-Mosel-Armee hatte sich allmälig in die Um- 
gegend von Strassburg zusammengezogen, blieb aber, um die 
Aufmerksamkeit des Gegners nicht zu erregen, bis zum Tage 
des Ueberganges in ihren Standquartieren. (100.) 

Auf die erste Nachricht von den Bewegungen der Franzosen 
ordnete FZM. Latour die Zusammenziehung der Armee in engere 
Cantonirungen an. 

Am rechten Flügel hatte FML. Werneck, über die 
Lahn zu gehen, seine Truppen in der Stellung bei Neukirch 
zu vereinigen, Siegen aber entsprechend besetzt zu halten. Je 
nachdem hei Beginn der Operationen die feindliche Hauptmacht 
sich gegen die Sieg wenden oder bei Neuwied vorbrechen würde, 
wäre auch die Mehrzahl der kaiserlichen Truppen gegen den 
bedrohten Punkt zu versammeln, der andere aber nur mit 
4 — 5000 Mann zu beobachten. Ohne die hartnäckigste Gegen- 
wehr und ohne den Feind zur Schlacht gezwungen zu haben, 
dürfe der Rückzug über die Lahn nicht stattfinden, sei aber 
dann über Wetzlar und Friedberg nach Frankfurt zu nehmen. *) 

Der linke Flügel, die Armee am Oberrhein, hatte je 
ein Fünftel seiner Gesammtsiärke bei Weil, dann zwischen 
Freiburg und Alt-Breisach, die übrigen drei Fünftel in der 

*} Obgchon FMI.. Werneck die Ausdehnung des Feindes bia Elberfeld 
und dessen Verstärkung bei Düsseldurf aus eigener Anschauung bekannt 
und daher eine Kündigung des WaSenslillatandcs binnen kurzer Frist zu 
erwarten war, so erachlete er doch den ihm ertheilten Befehl, aus Rück- 
sichten auf die Verpflegunj;, als nicht ausfuhrbar. FZM. Latour befahl jedoch 
am 4., die Concentriiung ohne Zögern durchzurühren, «Eollle die Cavallerie 
sich auch blos nur mii Laub ernähren mijssen und die Hälfte davon zu- 
grunde gehen, da nur eine verlorene Schlacht die Preisgebung des Landes 
zwischen der Sieg und Lahn einigermassen rechtfertigen könnte«. (F. A, 
Deutschland, IV, 22. und 23.) 
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Gegend von Offenburg, das Condö'sche Corps bei Steinenstadt I 
zusammenzuziehen. « 

Das Centrum blieb hinter Mannheim. Die von dort an 
den Main und die Murg detachirten Reserve-Corps behielten 
ebenfalls ihre Stellungen und sollten sich erst bei dringender 
Gefahr an den Operationen betheiligen. (loi.) 

Kaum hatten die Truppen die hier angedeuteten engeren 
Cantonirungen bezogen, als Hoche auf die Nachricht von der 
neuerlichen Schwächung seines Gegners durch den Abmarsch 
FML. Holzes, am 13. den Waffenstillstand kündigle, mithin 
die Eröffnung der Feindseligkeiten am 17. zu erwarten war. 
FZM. Latour versuchte zwar, durch einen Befehl Erzherzog 1 
Carla vom 8. April hiezu veranlasst, eine Verlängerung des 
Waffenstillstandes zu erhalten, der Gegner wies jedoch alle 
Anträge zurück. 

Die kaiserliche Armee bezog sonach bis zum 17. folgende I 
Stellungen : 
Rechter Flügel: FML. Wcrneck: 

Balaijbne Escadronen | 

Bei Siegen: GM. Elsnitz yV« 9 

Vor Altenkirchen: GM. Kienmayer, . 37o 16 

Bei Neuwied: GM. Kray 3^/^ — 

. Dierdorf: FML. Riesch .... 8 16 

Gros bei Neukirch 7^« 26 

Summe . . 29^« 67 

Mit einem Gefechtsstande von ig.749 Mann Infanterie, 
9092 Reiter = 2S.S41 Mann. 
Centrum: FML. Staader: 

Bataillone Escadronen 1 
Reservecorps bei Rüsselsheim am Main: 

GM. Simbschcn 5!/^ 8 

Gros bei Mannheim ts'/ü 26 

Reserve-Corps an der Murg : FML. 

Colloredo-Meis 8V0 16 

Summe . . 29V5 50 

Mit einem Gefechtsstande von 21.361 Mann Infanterie^l 
7639 Reiter =^ 29.000 Mann. 
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Linker Flügel: FML. Sztäray: 

Bataillone Escadronen 

Zwischen der Murg und Rench . . — 6 

Am rechten Kinzig-Ufer 7 8 

» linken » » 67^ 6 

Bei Alt-Breisach SVc 14 

Von Gretzhausen bis Rheinweiler . 14 25 

An der Schweizergrenze 6^6 10 

Summe . . SQVe ^9 

Mit einem Gefechtsstande von 25.292 Mann Infanterie, 
9960 Reitern = 35.252 Mann. 

Zusammen die Armee im Felde: 66.402 Mann Infanterie 
26.691 Reiter = 93.093 Mann. 

Besatzungen etc : 35 Bataillone, 28 Escadronen = 27.209 
Mann. (F. A. D. IV, 76.) 

Ohne in eine nähere Beurtheilung einzugehen, ergibt sich 
schon aus diesen Ziffern allein, dass die unverhältnismässig 
grossen Besatzungen in den Festungen, die eigentliche Opera- 
tions-Armee ohne genügenden Grund bedeutend schwächten, 
während anderseits deren Vertheilung in dem Räume von 
der Sieg bis an die Schweizergrenze, selbst in defensiver Hinsicht 
nur geringe Aussichten auf Erfolg gewährte. 
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Hoche hatte den Beginn seines Vormarsches auf den 
18. April festgesetzt und schon am 16. die Dispositionen hiezu 
getroffen. Im allgemeinen folgten dieselben dem im Jahre 1796 
eingehaltenen Vorgange: die Armee war in drei Corps von 
je 2 Infanterie- und i Cavallerie-Division getheilt, von welchen 
das I. unter Championnet am 18. über die Wupper an die Sieg 
vorzurücken hatte, während das 2. und 3. Corps (Grenier und 
Lefebvre) unter Hoche's persönlicher Leitung am selben Tage 
bei Neuwied den Rhein überschreiten sollte. 

Durch übereinstimmende Meldungen und Kundschafts- 
nachrichten von diesen Absichten des Gegners unterrichtet, 
beschloss FML. Wer neck, sich zuerst auf Championnet zu 
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werfen, ihn noch vor seiner Vereinigung mit Hoche zu schlagen 
und dann sich gegen diesen zu wenden. Demgemäss verlegte 
er am 16. das Lager des Gros von Neukirch nach Marien- 
berg, von wo aus der Feind, falls er bis in die Gegend von 
Altenkirchen vorrücken würde, in drei Colonnen angegriffen 
werden sollte, und zwar: 

FML. Gruber mit 7 Bataillonen, 12 Escadronen, 8 Re- 
servegeschützen und I Cavallerie-Batterie über Hilgenroth, 
Oberst Lamarseille mit i Bataillon, 2 Escadronen, 2 Geschützen 
über Schöneberg und Oberst Contardes mit i Compagnie, 
3 Escadronen über Obernau. 

Die Avantgarde unter GM. Kienmayer hatte am 18. Stel- 
lung bei Weyerbusch zu nehmen und gegen Uckerrath zu 
patrouilliren. 

Von der Division des FML. Kray wurde FML. Riesch 
angewiesen, sich bereit zu halten, auf den ersten Befehl von 
Dierdorf auf die Höhen von Altenkirchen vorzurücken, um den 
Angriff zu unterstützen und nöthigenfalls die im Gefechte be- 
findlichen Truppen aufzunehmen. 

FML. Kray sollte den Brückenkopf von Neuwied nur 
beobachten und sich eventuell mit einer Brigade auf die Ver- 
theidigung des Defil^s bei Anhausen beschränken, die übrigen 
Truppen seiner Division aber mit jenen bei Dierdorf vereinigen. 
Ueber seine diesfalls gemachten Vorstellungen erhielt er jedoch 
am 17. den eigenhändig ausgefertigten Befehl FML. Wernecks, 
so lange als möglich das Vorbrechen des Feindes aus Neuwied 
zu hindern, um hiedurch Zeit zu schaffen, dass Championnet 
bei Altenkirchen geschlagen werde, bevor Hoche aus Neuwied 
zu debouchiren im Stande sei. Er hatte daher keine Truppen 
nach Dierdorf abzugeben, sondern erhielt vielmehr eine Ver- 
stärkung von 6 Escadronen. (102.) 

Gefechte bei Heddesdorf und Bendorf. 18. April. 

Als am 17. von GM. Kienmayer die Meldung einlief, 
Championnet habe an diesem Tage die Sieg passirt, es sei 
mithin dessen Vorrückung für den nächsten Tag zu gewärtigen, 
rückte FML. Werneck am Morgen des 18. nach Kroppach vor. 
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erhielt aber noch während des Marsches die Anzeige, dass 
Hoche mit 3 Divisionen den Rhein bei Neuwied überschritten 
habe und FML. Kray mit Verlust fast allen Geschützes bis 
Dierdorf zurücltgeworfen worden sei. 

Dieser Vorfall, welcher in seinen Folgen den Verlauf der 
Operationen am Niederrhein entschied, trug sich folgenderart 
zu. FML. Kray stand am 18. mit 4 Bataillonen, SCompagnien, 
6 Escadronen in der zwei Stunden weit ausgedehnten Stellung 
zwischen Heddesdorf und Bendorf, deren Front durch 6 Re- 
douten gesichert war; andere 3 Kedouten waren auf einem 
Plateau bei Heddesdorf errichtet und flankirten die Strasse von 
Neuwied nach diesem Orte. 

Auf Grund der von FML. Werneck am 16. und 17. er- 
lassenen Befehle halte Kray Verbandlungen über eine Er- 
streckung des Waffenstillstandes angeknüpft, in deren Verlauf 
Hoche am 17. erklärte, er werde am 18. morgens beim 
Brückenkopfe von Neuwied seine endgiltige Entscheidung ab- 
geben. Auf diese allerdings zweideutige Antwort hin, glaubte 
FML. Kray den Beginn der Feindseligkeiten auch nicht vor 
Ablauf des gegebenen Termines erwarten zu dürfen. Doch 
hatte Hoche die Nacht benützt, um den Rhein zu übersetzen, 
und als Kray am iS. beim Brückenkopfe erschien, bedeutete 
ihm Hoche. dass der Waffenstillstand nur gegen Uebergabe 
von Ehreobreitstein und Räumung des rechten Lahn-Ufers ver- 
längert werden könne. Noch während der Discussion über 
diese ungereimte Forderung debouchirten Grenier und Le- 
febvre unter dem Schutze ihrer Artillerie um 8 Uhr aus dem 
Brückenkopfe, und zwar wandte sich ersterer nach Heddes- 
dorf, letzterer gegen Engers und Bendorf. 

Ueberrascht von diesem unerwarteten Abschlüsse der Ver- 
handlungen liess FML. Kray das Feuer aus allen Schanzen 
eröffnen, wodurch er Zeit gewann, seine TVuppen auf den 
rückwärtigen Anböhen zu sammeln und den Vormarsch des 
Gegners eine volle Stunde lang aufzuhalten. Das überlegene 
Feuer von 30 Geschützen, welche die Franzosen mittlerweile 
zusammenführten, nöthigte ihn jedoch zum Rückzuge nach 
Dierdorf, wobei die Besatzungen der Redouten ihrem Schick- 
sale überlassen werden mussten. 
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Hoche benützte diesen Moment, um trotz des heftigsten I 
Feuers der Redouten drei starke Cavallerie-Colornen zwischen 1 
denselben zur Verfolgung durchbrechen zu lassen : doch gelang I 
es der kaiserlichen Reiterei den Rückzug der Infanterie zu 
decken, welche, obzwar unter beträchtlichem Verluste, die 
Waldungen bei Anhausen erreichte. Inzwischen bemächtigte 
sich Grenier Heddesdorfs, aber auch hier sicherte die stand- 
hafte Vertheidigung der Redouten auf dem Plateau den geord- 
neten Rückzug. 

Während in dieser Weise die Franzosen am österreichi- 
schen rechten Flügel Boden gewannen, war Lefebvre mit seiner I 
Infanterie und der Reiterei Richepanse's rheinaufwärts mar- ] 
schirt und besetzte Engers, von wo sich die kaiserlichen 1 
Truppen schon früher hinter den Sayn-Bach bis Bendorf \ 
zurückgezogen hatten und dort nachdrücklichen Widerstand ' 
leisteten. Erst nach längerem blutigen Gefechte brachte ein 
Reiterangriff Richepanse's die französische Uebermacht zur 
Geltung. Diesem General gelang es auch, durch eine rasche 
Verfolgung in der Richtung gegen Montabaur zahlreiche Ge- 
fangene zu machen und ausserdem 5 I-'ahnen, 7 Kanonen und | 
mehrere Munilionswägen zu erbeuten. 

Im Besitze der beiden aussersten Stützpunkte der öster- I 
reichischen Stellung wandten sicli die Franzosen gegen die I 
Redouten der Front, welche sie aber erst nach wiederholten 
Angriffen und unter grossen Verlusten um Mitlag in ihre 1 
Gewalt bekamen. 

Grenier und die Husaren Ney's rückten nun nach Dierdorf i 
vor, fanden aber nur eine schwache Nachhut, die sich um | 
3 Uhr fechtend zu ihrem Gros nach Hachenburg zurück- , 
zog. ([03.) 

In Folge dieser Vorfälle scheiterten alle offensiven Absichten -I 
FML. Wernecks. Championnet war am 18. von Siegburg i 
gerückt und folgte unter leichten Gefechten der Avantgarde i 
Kienmayers, der den Auftrag hatte, den Feind vorzulocken, 1 
um FML. Werneck Gelegenheit zu schaffen, denselben in den J 
Defil^en zwischen Weierbusch und Altenkirchen in FlankfrJ 
und Rücken anzugreifen. Da jedoch FML. Riesch durch diel 
Ereignisse bei Neuwied in Dierdorf festgehalten wurde,4 
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musste dieser Angritf unterbleiben und Championnet konnte 
ungehindert seine Vereinigung mit Hoche bewirken. 

Am Abende des 18. stand der rechte Flügel der franzö- 
sischen Armee vor Montabaur, die Mitte bei Dierdorf, der linke 
Flügel bei Altenkirchen. Unter solchen Umständen erübrigte 
FML. Werneck nur noch der ungesäumte Rückzug, welcher bei 
der gänzlichen Entblössung der Lahn auf keinem anderen 
Wege als über Herborn — Wetzlar ausgeführt werden konnte. 
Allerdings hatte GM. Simbschen schon am 17. von FZM. La- 
tour Befehl erhalten, in zwei Gewaltmärschen zur Deckung 
des Lahn-Ueberganges nach Limburg zu marschiren, allein er 
konnte dort erst am 19. abends eintreffen, während Lefebvre 
in der Lage war, von Montabaur aus Limburg früher zu er- 
reichen und dann über Weilburg gegen Wetzlar — Frankfurt 
vorzurücken. 

Von diesen Verhältnissen gedrängt, zugleich auch ge- 
bunden durch den bestimmten Auftrag des Armeecommandanten, 
die Lahn nicht ohne Schlacht zu verlassen, beschloss FML. 
Werneck alle seine Truppen, bis auf das Delachement in 
Siegen, bei Neukirch zu sammeln und dort den Gegner zu er- 
warten. Er brach noch am Abende des 18. April auf, ver- 
einigte sich bei Hachenburg mit FML. Riesch und setzte 
dann den Marsch nach N'eukirch fort. FML. Kray nahm als 
Arriiregarde Stellung bei Hahn — Kirberg; GM. Elsnitz erhielt 
Befehl, von Siegen nach Haiger zurückzugehen. Diese Ab- 
sichten wurden jedoch durch die Bewegungen der französischen 
Armee durchkreuzt. Hoche folgte am ig. nur mit dem linken 
Flügel (Championnet) und einer Division vom Corps Grenier's 
den Österreichischen Truppen nach Neukirch; den Rest des 
Centrums tiess er nach Molsberg, den rechten Flügel unter 
Lefebvre nach Limburg vorrücken und dirigirte die Reserve 
unter Watrin nach Diez und Nassau. 

Mittlerweile war GM. Simbschen am 18. von Rüsselsheim 
nach Neuhof, am 19. bei Tagesanbruch gegen Limburg vor- 
gerückt, erfuhr aber schon um 10 Uhr vormittags, dass die 
Stadt vom Feinde besetzt sei und dieser auf den Strassen 
nach Königstein und Wiesbaden vorrücke. In beschleunigtem 
Marsche erreichte er kurz nach Mittag die Höhen zwischen 

'7* 
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Kirberg und Limburg, wo sich ein lebhaftes, aber entscheidungs- 
loses Feuergefecht entspann. In der Sorge, durch den stets 1 
sich mehrenden Feind, der sowohl gegen Camberg als gegen [ 
Nastätten vorrücken lionnte, in seinem Rückzuge bedroht 2 
werden, ging GM. Simbschen in der Nacht nach Hühnerkirchea | 
und am 20. wieder nach Neudorf zurück. 

Obwohl FML. Werneck von diesen Bewegungen des I 
Reserve-Corps am 19. noch nicht unterrichtet war, genügten J 
doch die drohenden Bewegungen des Gegners lahnaufwärts, J 
um ihn von der Gefährdung seiner Rückzugslinic zu über-f 
zeugen. In Folge dessen brach er in der Nacht vom 19, zum! 
20. in 2 Colonnen von Neukirch nach Wetzlar auf. Mit der 1 
ersten: aYg Bataillone, 4 Escadronen marschirte GM. Briey 1 
über Greifenstein nach Leun, das Gros nahm die Richtung 
über Herborn durch das Dill-Thal, GM. Elsnitz kam über j 
Herborn und Hohensolms nach Giessen. 

FML. Kray, der mit der Arriöregarde in Neukirch stehen J 
geblieben war, wurde am Morgen des 20, angegriffen und zog 1 
sich langsam bis Herborn zurück, wo er in einem blutigen ' 
Gefechte den Marsch des Gros deckte. 

Die Colonne GM. Briey's fand bei ihrer Ankunft vor 
Leun die dortige Brücke vom Feinde besetzt, der am Mittage 
von Weilburg dahin vorgerückt war. Ein rascher Angriff brachte 
die kaiserlichen Truppen in Besitz dieses wichtigen Punktes _ 
und sicherte hiedurch den Rückzug der Haupttruppe, die am f 
Abend in Wetzlar eintraf. 

Zu spät errieth Hoche die Absicht seines Gegners und! 
beeilte sich jetzt, ihm den Rückzug an den Main zu verlegen. -J 
Lefebvre, Grenier und Watrin erhielten Befehl, am 21. gerade- 
wegs auf Frankfurt zu marschiren, während der Obergeneral 1 
sich mit Championnet nach Giessen wandte, um die rechte 1 
Flanke des Gegners zu umfassen. 

Rückzug der kaiserlichen Truppen nach Frankfurt. 

FML. Werneck hatte am selben Tage die Nachricht! 
von dem Riickzuge GM. Simbschens und dem Anrücken feind--! 
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lieber Colonnen über Esch und Königstein erhalten. Er entzog 
sicli der drolienden Gefahr, indem er um 2 Uhr nachmittags, 
nur eine Stunde bevor die feindlichen Colonnen von der Dill 
und Lahn her sich bei Wetzlar vereinigten, den Rückzug nach 
Frankfurt antrat. Das Gros nahm den Weg über Gross-Kechten- 
bach und Münzenberg: GM. Briey deckte durch seinen Marsch 
von Leun über Braunfels und Schwalbach die rechte Flanke; 
GM. Elsnitz sicherte, mit 24 Escadronen über Grüningen vor- 
gehend, links in der Richtung gegen Lieh. 

Die Bewegung der beiden ersten Colonnen erfolgte ohne 
Störung, In der linken Marschflanke kam es aber zu lebhaftem 
Gefechte mit dem ungestüm nachdrängenden Gegner, welches 
jedoch am Abend mit der Zurückdrängung desselben bis Gross- 
Linden endete, General Ney und einige hundert Mann wurden 
gefangen. 2 Kanonen erobert. 

Am nächsten Tage wurde der Marsch nach Windecken 
fortgesetzt; GM. Elsnitz ging auf Staden hinter die Nidda 
zurück. 

GM. Simbschen. von Lefebvre lebhaft gedrängt, hatte sich 
von Neuhof nach Wiesbaden und am 22, nach Hochheim 
zurückgezogen, wo er der verfolgenden Colonne Watrin's bis 
zum Abende erfolgreich Widerstand leistete. Während dieser 
Zeil wandte sich Lefebvre mit seinem Gros gegen Frankfurt, 
drängte die schwachen östeiTeichischen Reiterabtheilungen 
zurück und rückte spät abends vor die Stadt. 

Am 23. morgens war von der französischen Armee Cham- 
pionnet auf dem Marsche von Hungen gegen die Nidda; Hoche 
mit 5000 Pferden zwischen Friedberg und Assenheim; Grenier 
zum Theil in Nieder-Cleen. zum Theil in Homburg. Lefebvre 
hatte ein starkes Detachement nach Bergen entsendet und traf 
eben Vorbereitungen zum Angriffe auf die, nur von 2 Infanterie- 
Compagnien besetzte Stadt, als die Friedensnachricht die Opera- 
tionen zum Abschlüsse brachte. Der Lauf der Nidda bis zu 
ihrer Mündung und von dort an der Main, bildeten die Demar- 
cationslinie. 

Die Verluste der Franzosen sind nicht bekannt; jene der 
kaiserlichen Truppen waren mit Rücksicht auf die kurze Dauer 
dieses Feldzuges sehr bedeutend und beliefen sich auf: 
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2 Officiere, 240 Mann, 180 Pferde todt, 
14 * 314 > 166 > verwundet, 

55 * 5700 * 1614 » gefangen, 

im ganzen also auf 71 Officiere, 6254 Mann und i960 Pferde; 

ausserdem gingen 24 Geschütze, 35 Munitionskarren und 

16 Bagagewägen verloren. (104.) 
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Rheinübergang der Franzosen. 20. April. 

Die Kündigung des Waffenstillstandes erfolgte am Ober- 
rhein zwar ebenfalls am 13. April, doch begannen die Feind- 
seligkeiten erst am 20., da Moreau*s Ankunft bei der Armee 
sich bis zum 19. verzögerte. Indess waren alle Vorbereitungen 
zum Uebergange über den Rhein vollständig getroffen und das 
Geheimniss so gut gewahrt, dass bei der zerstreuten Disloca- 
tion der Truppen niemand den Beginn der Operationen für so 
nahe bevorstehend hielt. 

Der Uebergang sollte in der Nacht vom 19. zum 20., 
und zwar im allgemeinen nach den gleichen Grundzügen wie 
jener des Vorjahres ausgeführt werden, nur war man diesmal 
auf blos einen Uebergangspunkt beschränkt, da sich die ein- 
zige verfügbare Schiffbrücke in Strassburg befand und von dort 
sowohl wegen Mangel an Pferden, als auch mit Rücksicht auf 
Geheimhaltung des Unternehmens nicht entfernt werden konnte. 
Da anderseits der bras mabile, welcher sich im Vorjahre als 
so nützlich erwies, jetzt fast vollständig trocken lag, so war 
man genöthigt, den Uebergang weiter stromabwärts bei Killstett 
auszuführen. Dort konnten wohl die Schiffe auf der III an den 
Uebergangspunkt gebracht werden, aber auch dieser Fluss hatte, 
vornehmlich bei der Mündung in den Rhein, einen so geringen 
Wasserstand, dass die 50 bis 60 Schiffe, welche von Schlettstadt 
bis Strassburg requirirt worden waren, nur mit grösster An- 
strengung an ihren Bestimmungsort gelangten. 

Die zur Einschiffung bestimmten Truppen sammelten sich 
bei Killstett. Sie hatten unter Leitung des Divisionsgenerals 
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Duhesme in drei Colonnen, bei Freistett, Diersheim und einem 
Punkte zwischen diesen beiden Orten, zu landen, um den Bau 
einer fliegenden Brücke bei Diersheim und einer Schiffbrücke 
in der Höhe von Gambsheim zu ermöglichen. Zur Begünsti- 
gung des Angriffes sollte der Gegner auf der ganzen Fluss- 
strecke von Breisach abwärts beschäftigt und seine Aufmerk- 
samkeit durch lebhaftes Geschützfeuer abgelenkt werden. (105.) 
Ungeachtet aller Vorsicht konnten die Bewegungen der 
französischen Armee doch nicht ganz verborgen bleiben und 
FML. Sztäray versäumte nicht, bei den ersten glaubwürdigen 
Anzeichen seine Truppen aus den Cantonirungen auf ihren 

Aufstellungspunkten zu versammeln, und zwar: 

Bataillone Escadronen 

Bei Stollhofen (FML. Riese) — 6 

bei Neumühl (GM. Klinglin, Imens) . . 4 7 

bei Diersheim und auf den Rhein-Inseln . i — 

bei Freistett i — 

bei Bischofsheim als Unterstützung . . . i i 
bei Kehl (GM. O'Reilly, Hegel) .... 67^ 6 
bei Alt-Breisach (FML. Prinz Josef Loth- 
ringen) SVß 14 

zwischen Gretzhausen und Rheinweiler 

(Prinz Cond^) 14 25 

an der Schweizergrenze (GM. Wolff) . . öVg . 10 

Zusammen . . SqVg ^9 

Ausserdem stand vom Reserve-Corps des FML. Collo- 
redo-Mels die Brigade GM. Fürst Rosenberg bei Stollhofen, 
die Brigade GM. Schellenberg bei Rastatt. 

Die Mitte der kaiserlichen Armee bei Mannheim zählte 
sonach nur 14 Bataillone, 6 Compagnien, 26 Escadronen unter 
FML. Staader, dessen Vorposten am Hnken Rheinufer die Linie 
Neuhofen— Rheingönnheim — Oppenheim — Frankenthal besetzt 
hielten. (106.) 

Als am 20. um 6 Uhr morgens die französischen Schiffe 
aus der 111 in den Rhein einfuhren, konnten sie im Kartätsch- 
feuer der am rechten Ufer errichteten kaiserhchen Batterien 
die bestimmten Landungsplätze nicht erreichen , sondern 
mussten, um aus dem Schussbereiche zu kommen, sämmtlich 
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unweit Diersheim landen. Eine dort aufgestellte Abtheilung von 
300 Mann des serbischen Freicorps ging vor der Uebermacht 
nach Diersheim zurück, worauf die erste Colonne unter Van- 
damme, von ihrer Vorhut gedeckt, die Ausschiffung vollzog. 
Um 7 Uhr hatte auch die zweite Colonne gelandet, 
worauf Duhesme zum Angriffe auf Diersheim schritt. Von 
einem mörderischen Feuer empfangen, wichen die Franzosen 
zurück, als sie ihren Anführer schwer verwundet zu Boden 
sinken sahen. Erst beim zweiten Anlaufe gelang es Davoust, 
der nun das Commando führte, die schwache Besatzung aus 
Diersheim zu verdrängen. 

Da auf österreichischer Seite versäumt worden war, längs 
des Rhein für ein entsprechendes Signalsystem zu sorgen, so 
befand sich FML. Sztäray in Folge der ausgedehnten und mit 
Geschick durchgeführten Demonstrationen des Gegners in Un- 
gewissheit über den wirklichen Angriffspunkt. Dies hatte zur 
weiteren Folge, dass nach Diersheim nur ungenügende Ver- 
stärkungen in vereinzelten Abtheilungen gesendet wurden, welche 
ungeachtet aller Tapferkeit die Festsetzung des Feindes am 
rechten Ufer nicht hindern konnten. 

So waren die Versuche, welche ein von Bischofsheim 
herbeigeeiltes Bataillon im Vereine mit der früheren Besatzung 
Diersheims zur Wiedereroberung dieses Ortes unternahm, er- 
folglos. GM. Klinglin, der um 8 Uhr morgens mit i Bataillon 
und 3 Escadronen von Neumühl herankam und sich mit den 
bei Diersheim befindlichen Truppen vereinigte, nahm zwar den 
Ort im ersten Anlaufe, konnte sich aber nicht darin behaupten. 
Auch als um 11 Uhr GM. Imens mit 2 Bataillonen von Neu- 
mühl und GM. Riese mit dem Kürassier-Regimente Hohen- 
zollern von Stollhofen kommend, sich mit GM. Klinglin ver- 
einigten, wurde wohl Diersheim wieder genommen und der 
Feind bis an den Rhein zurückgeworfen, aber hier behaupteten 
sich die französischen Truppen, die keinen Rückzug über den 
Strom hatten, mit wahrer Todesverachtung, bis das Eintreffen 
der 3. Colonne unter Jordy die Sachlage neuerdings zu ihren 
Gunsten wandte. FML. Riese und GM. Imens wurden ver- 
wundet und GM. Klinglin nach Honau — Hohbühn — Freistett 
zurückgedrängt. 
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Nun trat ein kurzer Stillstand ein. Die Franzosen 
hatten um 2 Uhr eine fliegende Brücke zu Stande gebracht, 
die jedoch von der kaiserlichen Artillerie wieder zerstört wurde, 
ehe mehr als einige Pelotons Reiterei und 3 Geschütze übei^- 
setzt werden konnten; Moreau musste daher bis zur Herstel- 
lung der Schiffbrücke sich darauf beschränken, die am rechten 
Ufer befindlichen, ungefähr 8000 Mann und 1 2 Geschütze 
durch üeberschiffung zu verstärken, um ihnen die Behauptung 
von Diersheim zu ermöglichen. 

Diese Umstände waren auf kaiserlicher Seite wohlbekannt 
und als um 3 Uhr nachmittags GM. Fürst Rosenberg mit 
2 Bataillonen von Stollhofen bei Freisten anlangte, erachtete 
GM. Klinglin die Gelegenheit einem neuen Angriffe auf Diers- 
heim günstig. Unter dem Schutze eines lebhaften Geschütz- 
feuers drangen die kaiserlichen Truppen bis zur Kirche vor, 
mussten aber nach einem beispiellos hartnäckigen Kampfe den 
Ort wieder verlassen. Sie verloren auch Honau und nahmen 
schliesslich Stellung bei Hohbühn. (107.) 



Treffen bei Diersheim, 21. April. 



Wenn auch mit bedeutenden Verlusten, erreichten die 
Franzosen doch ihren Zweck und brachten bis zum Abende 
25 Bataillone aufs rechte Ufer. Die zersplitterten Kräfte ihres 
Gegners waren nicht im Stande gewesen, sie daran zu hindern. 

FML. Sztäray konnte sich wohl keiner Täuschung hin- 
geben, dass nur der Mangel an einheitlich wirkender Kraft 
dem Feinde die Festsetzung am rechten Ufer ermöglicht habe; 
er hoffte deshalb, das Missgeschick des Tages durch einen 
allgemeinen Angriff am kommenden Morgen auszugleichen. 

Die Vorriickung sollte in vier Colonnen erfolgen. Den 
Hauptangriff auf Diersheim hatten die 2. und 3. Colonne mit 
4. Bataillonen, 3 Escadronen auszuführen, die sich um 6 Uhr 
morgens bei Hohbühn und Linx formirten. Die i, Colonne, 
2Y„ Bataillone, i'/j Escadronen, war beauftragt, von Freistett 
in die linke Flanke des Gegners vorzudringen, während die 
4. Colonne mit 3 Bataillonen über Leutesheim gegen Honau 



266 Operationen am Oberrhein vom 19. — 22. April. 

zu marschiren und sich dieses Ortes zu bemächtigen hatte. In 
die Leitung des Angriffes theilten sich die Generale Kb'nglin 
und Hegel, während GM. O'Reilly mit 2 Bataillonen, 6 Esca- 
dronen bei Linx die allgemeine Reser\'e bildete. (108.) 

Inzwischen halte Moreau während der Nacht den Bau 
der Schiffbrücke und den Uebergang der Truppen so sehr be- 
schleunigt, dass bei Tagesanbruch 43 Bataillone und die ganze 
Reiterei, ausgenommen die CavallerieReserve-Di\'ision Bour- 
cier, am rechten Ufer versammelt waren. Hievon stand der 
rechte Flügel unter Ferino, ungefähr 13.000 Mann, vonHonau 
bis Diersheim; Desaix mit 6000 Mann des Centrums in und 
bei Diersheim, endlich der linke Flügel unter St. Cyr mit 
4000 Mann von dort bis Bischofsheim. 

Im ganzen befanden sich daher, abgesehen von den fort- 
während nachrückenden Verstärkungen, am Morgen des 
21. April 23.000 Mann am rechten Ufer in vortheilhaften Stel- 
lungen, gegen welche nicht mehr als 10.000 Mann kaiserlicher 
Truppen anrückten. Das Resultat entsprach denn auch ganz 
diesem Missverhältnisse der Kräfte, wozu überdies noch bei- 
trug, dass FML. Sztäray, im Augenblicke des Abmarsches der 
Colonnen, durch einen zufalhg losgegangenen Schuss schwer 
verwundet wurde und das Commando an GM. O'Reillv über- 
geben musste. 

Um 7 Uhr morgens setzten sich sämmtliche Colonnen 
auf das Signal von drei Kanonenschüssen in Bewegung und 
blieben bis gegen VjioUhr vormittags in entschiedenem Vor- 
theile. Ein lebhafter Artilleriekampf, in welchem schliesslich 
die französischen Geschütze zum Schweigen gebracht wurden, 
leitete den Angriff der beiden Mittel-Colonnen auf Diersheim 
ein. Im Augenblicke jedoch, wo sie im Begriffe waren, mit dem 
Bajonnette in den Ort einzudringen, wurden sie von 9 Batail- 
lonen in der linken Flanke angegriffen und ungeachtet glän- 
zender Attaquen der beigegebenen 2 Escadronen Dragoner zum 
Rückzuge in ihre Aufbruchsorte genöthigt. 

Das noch immer lebhafte Feuer auf beiden Flügeln hin- 
derte Moreau, der seit 9 Uhr dem Gefechte beiwohnte, seinen 
Vortheil auszunützen. Nur schwache Cavallerieabtheilungen 
nahmen die Verfolgung auf. 
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Die 4, Colonne war am linken Flügel bis Honau vor- 
gerückt und hatte eben ohne besondere Schwierigkeit die ersten 
Häuser dieses Ortes genommen, als das Fehlschlagen des An- 
griffes auf Diersheim, sowie das Vorrücken einer starken feind- 
lichen Colonne am Flussufer aufwärts gegen Leutesheim, sie 
zum Rückzuge durch die Waldungen zwischen Linx und 
Bodersweier nöthigte. 

Am rechten Flügel traf die i. Colonne schon in der Nähe 
von Bischofsheim auf die mehrfach überlegene Brigade Jordy 
und behauptete sich mit Anstrengung zwischen Freistett und 
der Biscliofsheimer-Mühle. 

Mittlerweile hatte die französische Armee ihren Uebergang 
vollendet und gegen Mittag marschirten auch die 7 Cavallerie- 
Regimenter Bourcier's, dann die reitende Artillerie am rechten 
Ufer auf. Dies veranlasste GM. O'Reilly, der sich von der be- 
ständigen Vermehrung der feindlichen Streitkräfte überzeugte, 
um I Uhr den Befehl zum Rückzuge zu geben. Die Colonne 
des rechten Flügels setzte sich gegen Membrechtshofen und 
Wagshurst an die Rench, die beiden Mittel-Colonnen und die 
Reserve gegen Urloffen und Oppenweier in Marsch. Nur die 
linke Flügel-Colonne, welche auf Sand zurückgehen sollte, 
erhielt, weil die Verbindung bereits unterbrochen war, den 
Rückzugsbefehl nicht und blieb bei Kork stehen. (log.) 

Als Moreau den Rückzug seines Gegners wahrnahm, setzte 
er sich sofort mit der ganzen Armee in Bewegung, um durch 
nachdrückliche Verfolgung die österreichischen Colonnen zu 
trennen und einzeln aufzureiben. Desaix mit dem Centrum 
nahm die Richtung auf Linx, St. Cyr führte den linken Flügel 
gegen die Rench, Ferino den rechten gegen die Kinzig und 
Kehl. Dieses Manöver gelang insoferne, als Desaix die beiden 
österreichischen Mittel-Colonnen und die Reserve be; Zierols- 
hofen unweit Linx erreichte und unter grossen Verlusten über 
Urloffen und Offenburg bis Oberkirch zurückwarf, wo sie sich 
sammelten. Dagegen bemühte sich St. Cyr vergebens, den 
Uebergang über die Rench zu erzwingen; die rechte Flügel- 
Colonne unter GM. KlingÜn leistete dort kräftigen Widerstand 
und behauptete sich bis spät abends in Membrechtshofen. 
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Die österreichische linke Flügel-Colonne war nach ihrem 
Rückzuge in den Bodersweier-Wald nicht mehr belästigt worden. 
Erst um 8 Ulir abends rückte Ferino gegen Kork vor, worauf 
GM. Hegel über Marien und Goldscheler auf der Freiburger- 
Chauss^e zurückging. 

Ebenso halte Oberst Gyulay, der mit 23 Compagnien, 
3 Escadronen das Fort Kehl und die dortigen Verschanzungen I 
nebst einigen Rhein-Inseln besetzt hielt, auf die Nachricht von 
dem Verluste Offenburgs alles schwere Geschütz nach Freiburg 
vorausgeschickt und sich gleichzeitig mit der linken Flügel- 
Colonne rheinaufwärts zurückgezogen. 

In Kehl blieb nur eine Besatzung von 2 Compagnien, welche 
sich auf die erste Aufforderung an General Dufour ergab, 
der nach Abzug Oberst Gyulay's noch am selben Abende die 
Kinzig überschritt, (iio.J 

FZM. Latour hatte schon nach den ersten Berichten 
über die Ereignisse am Vormittage des 21,, den ungünstigen 
Ausgang des Unternehmens geahnt und sich entschlossen, den 
Gegner an der Murg zu erwaiten. FML. Staader erhielt demnach 
Befehl, am 22. morgens mit seinem Corps von Mannheim nach 
Hockenheim aufzubrechen. Um mittlerweile den Feind an der 
Rench möglichst lange auf^uhahen, wurde auch die Brigade 
Schellenberg (3'/:i Bataillone, 8 Escadronen) des Reserve-Corps 
noch am Abende des 21. unter Commando des FML. Kospoth 
zur Unterstützung der Brigade GM. Fürst Kosenberg in Marsch 
gesetzt. Sie traf in der Nacht zum 22. in Membrechtshofen 
ein und besetzte im Vereine mit den schon dort befindlichen 
Truppen die Linie Helmlingen — Membrechtshofen — Gamshurst- 
Achern. 



Gefechte an der Rench. 22. April. 

Moreau, der am 22. über 63 Bataillone und an 100 Es- 
cadronen verfügte, wollte so rasch als möglich gegen Rastall 1 
Boden gewinnen und Hess bei Tagesanbruch seinen linken 
Flügel an die Rench vorrücken, während der rechte auf I 
Ettenheim marschirte. Vom Centrum wandte sich die eine 
Hälfte durch das Kinzig-Thal gegen Bieberach, die andere mitj 
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der Cavallerie-Reserve-Division über den Kniebis nach Freuden- 
stadt. 

An der Rench entspann sich ein blutiges Gefecht, in 
welchem FML. Kospoth bis 11 Uhr vormittags alle Anstren- 
gungen des Gegners vereitelte. Erst als die Franzosen bei 
Wagshurst den Uebergang erzwungen hatten und hiedurch 
die Stellung bei Membrechtshofen in die Flanke nahmen, zog 
er sich geordnet zuerst nach Lichtenau und dann in die Linie 
Greffern — Oberbruch — Bühl zurück, in welcher er sich den 
Tag über behauptete, (iii.) 

Geringere Gegenwehr fand die Mitte und der rechte 
Flügel der französischen Armee, vor welchen sich die kaiser- 
lichen Truppen nach Freudenstadt, Haslach und Riegel zurück- 
zogen. Davoust, der im Centrum commandirte, setzte sich, 
ohne Widerstand zu finden, am Kniebis fest, während der 
rechte Flügel bis Schopfheim vordrang. (112.) 

Bevor noch aus der für die österreichische Armee keines- 
wegs günstigen Situation weitere Folgen entspringen konnten, 
endete die Nachricht von dem Abschlüsse des Präliminarfriedens 
von Leoben auch hier die Feindseligkeiten und führte zu 
einem Waffenstillstände, laut welchem beide Gegner jene Punkte 
behaupteten, die sie vor Einstellung der Feindseligkeiten inne- 
hatten. Da aber hiedurch die einzelnen Theile der kaiserlichen 
Armee getrennt wurden, kam man überein, dass die soge- 
nannte Bergstrasse, d. i. die in der Rheinebene dem Fusse 
des Schwarzwaldes folgende, im Besitze der Franzosen befind- 
liche Strasse, auch für den Verkehr der österreichischen Armee, 
mit Ausnahme von Truppenmärschen, offen stehen sollte. 

Die Verluste der kaiserlichen Truppen am 20., 21 und 
22. April bezifferten sich mit 85 Officieren, 4619 Mann und 
671 Pferden; hie von waren: 

todt: 5 Officiere, 423 Mann, 120 Pferde; 
verwundet: 44 Officiere, 2203 Mann, 120 Pferde; 
gefangen oder vermisst: 36 Officiere, 1993 Mann, 431 
Pferde. 

Ausserdem gingen 13 Geschütze und 50 Wägen ver- 
loren. (113.) 
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Ueber die Verluste der Franzosen fehlen authentische 
Angaben; nach österreichischen Quellen belief sich derselbe 
auf mindestens 6000 Mann und sollen allein bei Diersheim 
21 Kanonen demontirt worden sein. 



Schluss. 

Der wechselvolle Verlauf der diplomatischen Action, die 
wiederholte Verlängerung des Waffenstillstandes und die in 
Folge dieser Verhältnisse von Wien ausgegangenen Anord- 
nungen, welche nicht selten jene Erzherzog Carls durch- 
kreuzten, all dies musste die Befürchtung wachrufen, dass die 
Commandanten der verschiedenen Corps vielleicht nicht im 
Stande sein könnten, die Situation mit der nöthigen Klarheit 
zu erfassen. Um allen Irrungen vorzubeugen und insbesondere 
den Commandanten der Salzburg-Tiroler-Armee von dem wirk- 
lichen Stande der Dinge zu unterrichten, begab sich Erzherzog 
Carl für seine Person nach Salzburg. Als er am 20. dort 
eintraf, fand er FML. Hotze ohne Kenntniss von der zweiten 
Verlängerung des Waffenstillstandes und im Zweifel, ob die 
Feindseligkeiten zu beginnen seien. Aber auch der Erzherzog 
selbst hatte zu dieser Zeit noch keine Nachricht von dem 
mittlerweile zu Stande gekommenen Präliminarfrieden, dagegen 
erhielt er noch am selben Tage den Bericht FZM. Latour's 
über die Aufkündigung des Waffenstillstandes am Rhein seitens 
der Franzosen. Da die dortigen Verhältnisse, insoweit sie über- 
sehen werden konnten, zu keiner besonderen Eile drängten 
und Latour ausreichend mit Instructionen versehen war, wid- 
mete der Erzherzog noch zwei Tage den nothwendigen Ver- 
einbarungen mit FML. Hotze und begab sich am 23. zur In- 
spicirung der Festungswerke nach Braunau. Von dort wollte er 
nach einer Recognoscirung des Inn, über Straubing und München 
zur Armee am Rhein abgehen. Die am 24. von dort einlangenden 
Meldungen über die Eröffnung der Operationen und die Unfälle 
der FML. Werneck und Kray bestimmten ihn, seine Abreise 
von Braunau schon für den 25. festzusetzen. "(114.) Noch vor 
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diesem Zeitpunkte trat in Folge der Unterzeichnung des Prä- 
liminarfriedens die allgemeine Lage in eine neue Phase. 

Nach den Stipulationen vom 18. April hatte die franzö- 
sische Armee in der Zeit vom 25. April bis 5. Mai die öster- 
reichischen Erbländer divisionsweise zu räumen und bis zum 
Friedensschlüsse im Venezianischen hinter der Demarcations- 
linie Stellung zu nehmen. (115.) Für Oesterreich handelte es 
sich nunmehr darum, in achtunggebietender militärischer Ver- 
fassung in die geräumten Landstriche einzurücken, um sowohl 
auf die Verhandlungen Einfluss zu gewinnen, als auch für den 
Fall ihres Abbruches gerüstet zu sein. Durch die in dieser 
Hinsicht in Wien gefassten neuen Beschlüsse wurde der 
Operationsplan vom 13. April gegenstandslos und am 25. eine 
vollständige Neugruppirung der gesammten Streitkräfte ange- 
ordnet. Es sollte die Rhein-Armee unter Commando Erzherzog 
Carls diesen Strom behaupten oder sich in nicht weiter Ent- 
fernung von selbem festsetzen, die übrigen Truppen aber unter 
Oberbefehl des Palatins Erzherzog Josef in Inner-Oesterreich 
operiren. (116.) 

Mit Ausnahme des aus 24 Bataillonen, 2 Escadronen be- 
stehenden Corps in Tirol, welches in seiner bisherigen Zu- 
sammensetzung blieb, zählte die für Inner-Oesterreich bestimmte 
Armee 75 Bataillone, 70 Escadronen, mit einem Stande von 
60.000 Mann Infanterie und 8000 Reitern, welche nun folgende 
Formation annahmen: 

Die Armee vor Wien und jene in Salzburg vereinigten 
sich in der Stärke von ungefähr 35 Bataillonen, 42 Escadronen 
und 20 bis 30 Compagnien unter FZM. Terzy in eine Armee, 
mit deren rechtem Flügel FML. Hotze bei Klagenfurt — Villach 
Stellung zu nehmen hatte, während FZM. O. Wallis mit dem 
linken sich bei Görz etablirte. Eine Reserve-Armee von 22 Ba- 
taillonen, 24 Escadronen hatte bei Marburg an der Drau die 
weiteren Dispositionen abzuwarten. 

Ein besonderes Corps von 6 Bataillonen, 9 Escadronen 
formirte FML. Hadik bei Laibach als Stütze für die unga- 
rische Insurrection, welche sich längs der Grenze in dem 
Räume Körmend — Karlstadt versammeln und 6 — 8000 Mann 
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zwischen Agram — Karlstadt zum Anschlüsse an FML. Hadik 
bereit halten sollte. 

Falls die Feindseligkeiten wieder beginnen würden, hätte 
FZM. Terzy das Commando an FZM. O. Wallis zu übergeben 
und dafür jenes der Reserve-Armee zu übernehmen. 

FML. Hotze sollte dann über das Gebirge bei Tar\^is, 
FZM. O. Wallis über Görz gegen Udine und FML. Hadik mit 
dem erwähnten Theile der ungarischen Insurrection über Gra- 
disca gegen Palmanova operiren. Das Tiroler-Corps hätte zu 
trachten, nach Möglichkeit über Trient gegen die Piave vor- 
zudringen.*) (117 — 118.) 

Erzherzog Carl wurde von diesen Anordnungen schon 
durch das kaiserliche Handschreiben vom 23. April verstän- 
digt, welches ihm zugleich auftrug, mit thunlichster Beschleu- 
nigung das Commando der Rhein-Armee anzutreten und sich 
ohne ausdrückliche Weisung des Kaisers von derselben nicht 
zu entfernen. (116.) 

Der Erzherzog erhielt diesen Befehl im Augenblicke der 
Abreise, um 4 Uhr morgens des 25. in Braunau; er traf am 
27. in Durlach ein, wo er sein Hauptquartier nahm und dort 
blieb, bis ihn nach Ratification des Friedens von Campo Formio 
der Kaiser am 10. November nach Wien berief. (119.) 

Nach sechsjährigem blutigen Ringen fand der Krieg 
Frankreichs gegen die verbündeten Mächte Mittel-Europas durch 
den Frieden von Campo Formio am 17. October 1797 sein Ende. 

*) Bezüglich der geplanten Verwendung der ungarischen lusurrection 
sagt Erzherzog Josef in einem späteren Schreiben an den Kaiser ddo. 
Hetzendorf, 18. Juli, dass diese wegen ihrer Unerfahrenheit und geringen Dis- 
ciplin, nicht im Verbände mit regulären Truppen, sondern höchstens nur als 
detachirtes Corps zu gebrauchen wäre. Aber auch da sei zu befürchten, dass 
sie sich im Falle einer Schlappe gänzlich zerstreuen und Unheil über das 
ganze Land verbreiten werde. Ihr Nutzen stehe nicht für die Kosten ihrer 
Erhaltung ausser Landes, auch sei zu besorgen, dass, weil gesetzmässig ein 
Ersatz des Abganges von Ungarn nicht geleistet werde, das Corps bald bis 
zur Unbrauchbarkeit geschwächt werden würde. Die Aufstellung als Reserve - 
Corps, bei einer Entfernung von höchstens 3 — 4 Märschen von der unga- 
rischen Grenze, bezeichne das äusserste Mass von Verwendbarkeit der In- 
surrection. (C. A. VII, I.) 
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Was anfangs niemand für möglich gehalten: den Sieg 
der repubHkanischen Armeen über die festgefügten, auf eine 
ruhmvolle kriegerische Vergangenheit zurückblickenden Heere 
ihrer monarchischen Gegner, das war, weit über die allmälig 
aufgetauchten Befürchtungen hinausgehend, nun zur voll- 
brachten Thatsache geworden. 

Inwieferne politische Einflüsse dies Resultat herbeigeführt 
oder angebahnt haben mochten, kommt hier weniger in Be- 
tracht. Von militärischem Standpunkte aber kann die lapidare 
Sprache der Ereignisse nicht missverstanden werden. Sie be- 
^.eichnet Halbheit der Ziele, unzweckmkssige Zersplitterung 
groBsaitiger Mittel, endlich Unfreiheit der, allerdings nicht 
immer glücklich gewählten höheren Befehlshaber, als die 
Grundursachen jener Misserfolge Oesterreichs auf dem italie- 
nischen Kriegsschauplatze, welche schliesslich die Kräfte des 
Staates erschöpften und die Armee den Glauben an sich selbst 
verlieren Hessen. 

Den verderhiichcn Folgen des Zusammenströmens so 
vieler ungünstiger Factoren zu steuern, war auch das Genie 
und die Thatkraft Erzherzog Carls nicht mehr im Stande. Erst 
im letzten Augenblicke durch des Kaisers Machtwort Verhält- 
nissen gegenübergestellt, unter welchen nur souveräne Aclions- 
freiheit des zielbewussten Feldherrn den Erfolg hätte verbürgen 
können, lag es ausserhalb der Machtsphäre des Erzherzogs, 
sich dieser unerlässlichen Vorausbedingung zu versichern. Ein 
kaum zweimonatlicher Feldzug gab ihm wohl vielfach Gelegen- 
heit, seine Hingebung für Monarchen und Staat, seinen opfer 
muthigen Patriotismus nicht minder wie seine Feldherrnbega' 
bung glänzend zu bewahren, vernichtete aber alle Hoffnungen 
die sich mit voller Berechtigung an seine ruhmreichen 0|' 
tionen in Deutschland geknüpft hatten. 
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nebst Angabe der Abkürzungen. 

a) Handschriftliche Quellen. 

Archiv Sr. k. k. Hoheit Erzherzog Albrecht . . . . E. A. A. 

K. u k. Kriegs-Archiv. 

Feldacten aus Italien F. A. 

» Deutschland F. A. D. 

Hofkriegsräthliche Acten aus Italien H. K. 

>» > » » Deutschland H. K. D. 

Cabinets-Acten CA. 

Kriegsgeschichtliche und kriegswissenschaftliche 
M6moires M. 

/') Gedruckte Quellen. 

Vertrauliche Briefe des Freiherrn von Thugut etc. 
von Dr. Alfred Ritter v. Vivenot, k. u. k. Legations- 
rath; Wien 1872 Vivenot. 

Correspondance de Napoleon I. publice par Ordre de 

TEmpereur Napoleon III.; Paris 1859 Corr. Nap. 

Memoires de Massena etc. par le general Koch; 

Paris 1848 Mass6na. 

Memoires sur les campagnes des arm^es du Rhin et 
de Rhin-et-Moselle de 1792 jusqu'a la paix de 
Campo Formio. Par le Mardchal Gouvion Saint 
Cyr. Paris 1829 St. Cyr. 

Biblioth^que internationale d'histoire militaire: Precis 
des campagnes de 1796 et 1797 en Italie et en 
Allemagne. Brüssel 1889 Bibl. internat. 
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Quellen zu 1797. 

(Italien und Deutschland.) 

1. Kaiser Franz an FZM. AUvintzi; Pressburg, 5. December 1796. F. A. 

XII, ii'/4. 

2. Kriegsrath zu Rovereto am 20. Jänner. Italien. F. A. 

3. FM. Wurmser an FZM. AUvintzi; Mantua, 30. December 1796. F. A. 

Italien. XII, 64. 

4. Kaiser Franz an Erzherzog Carl; Wien, 20. Jänner 1797. E. A. A. 

5. Kaiser Franz an Erzherzog Carl; Wien, 25. Jänner 1797. E. A. A. 

Hofkriegsrath an Erzherzog Carl; Wien, 9. Februar. F. A. II, 27^/4. 

6. Kaiser Franz an Erzherzog Carl; Wien, 11. Februar. E. A. A. 

7. Erzherzog Carl an den Kaiser; Lörrach, 2. Februar. E. A. A. 

8. Massena II, 317. 

9. FZM. AUvintzi an den Kaiser; 30. Jänner. F. A. I, iso',^- Vortrag des 

Hofkriegsrathes und Resolution des Kaisers: Wien. 7. Februar. H. K. 

II, 21 b. 

10. Prociamation Joubert's ddo. Trient, 9. Februar. F. A. II, 47. 

11. Erzherzog Carl an den Kaiser; Conegliano, 12. Februar. E. A. A. 

12. Kaiser Franz an Erzherzog Carl; Wien, 19. Februar (präs. Schottwien, 

21. Februar). E. A. A. 

13. Vortrag des Hofkriegsrathes vom 23. Februar. C. A. II, 10. 

14. FZM. AUvintzi an den Hofkriegsrath; Wien, 3. März. F. A. III, 14. 

15. Erzherzog Carl an GM. Prinz Hohenzollern und Oberst Lusignan; 

Udine. F. A. 37 und 39. 

16. Erzherzog Carl an den Hofkriegsrath: Udine, 5. März. C. A. und F. A. 

III, 51. 

17. Truppeneintheilung der k. k. Armee in Italien am 12. März. F. A. III, 59. 

18. Mass6na II, 319. Corr. Nap. II, Nr. 5501 und 5522, 

19. Mass6na II, 335, und Nr. XXXII: fitÄt de Situation de Tarmde d'Italie 

etc., tir6 du Depot de la guerre. 

20. Mass^na II, 344 u. f. 

21. Hauptmann Sachse, Bericht ddo. S. Martino di Cadore 14. März. 

F. A. III, ad 82. 

22. Befehl Erzherzog Carls zur Deckung desTagliamento; Udine, 14. März. 

F. A. III, 71. 

23. Erzherzog Carl an FML. Kerpen ; Passariano, 16. März. F. A. III, ad 64- '4. 

24. Erzherzog Carl an den Kaiser; Passariano, 16. März. E. A. A. - FML. 

Graf Hohenzollerns -Beiträge zum Krieg in Italien«. F. A. XIII, 29. 

25. Erzherzog Carl an den Hofkriegsrath; Ontagnano, 17. März. C. A. und 

F. A. III, 82; Massena II, 388 u. f. 

26. Erzherzog Carl an den Grafen Lehrbach; Ontagnano, 17. März. F. A. 

III, 64- ;v 

27. Erzherzog Carl an den Hofkriegsrath, Wippach 20. März. C. A. und 

H. K. III, 50, dann an FML. Mercandin, Görz, 18. März. F. A. III, 88. 
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28. Erzherzog Carl an den Kaiser; 19. März. E. A. A. 

29. Disposition zum Rückmarsche vom Isonzo. F. A. III, 89, und H. K. 

III, 59. Instruction für FML. Fürst Reuss. F. A. III, 96. 

30. FML. Mercandin an Erzherzog Carl. F. A. III, 79. 

31. FML. Neugebauer aus Klagenfurt an Erzherzog Carl, F. A. 111, 109, 

und GM. Ocskay aus Krainburg, 21. März. F. A. III, ad 106. 

32. Erzherzog Carl an GM. Gontreuil; Krainburg, 21. März, 12 Uhr nachts 

F. A. III, 106. 

33. FML. Bajalich an Erzherzog Carl; Karfreit, 21. März. F. A. III, 106 b. 

34. Erzherzog Carl an den Kaiser, Villach, 24. März. E. A. A., und an 

den Hofkriegsrath, Klagenfurt, 27. März. F. A. III, 135, ferner GM. 
Gontreuil's Relation über das Treffen bei Tarvis ddo. Unzmarkt, 
28. März. F. A. III, iiöVV 

35. FML. Mercandin an Erzherzog Carl aus Spittal 21. und Villach 22. 

März (11 Uhr nachts). F. A. III, 108. 

36. Erzherzog Carl an den Kaiser, und an FML. Mack, Villach, 25. März, 

dann an Herzog Albert von Sachsen-Teschen, ohne Datum (24. oder 
25. März). E. A. A. 

37. Erzherzog Carl an den Hofkriegsrath, Klagenfurt, 27. März. F. A« 

III, 125, und an FML. Marcandin. F. A. III, 119. 

38. Erzherzog Carl an den Kaiser; St. Veit, 28. März. C. A. III, 8. 

39. Truppeneintheilung der kaiserlichen Armee in Italien und Tirol. F. A. 

in, 59. 

40. ßonaparte an Joubert; Sacile 15. und Valvasone, 17. März. Corr. Nap. 

II, Nr. 1582 — 84 und 1593. 

41. Relation und Verlusteingabe über das Treffen bei Salurn. F. A. III, 95. 

42. GM. Loudon's Journal der Campagne vom Jahre 1797. F. A. XIII, 4. 

43. FML. Kerpen an den Hofkriegsrath vom 20. bis 25. März; Sterzing 

25. März. F. A. III, 126^1 ^. 

44. Tagebuch des GeneralQuartiermeisterstabes über den Feldzug in Tirol 

1797, begonnen am 22. März durch den von Erzherzog Carl dahin 
gesandten Hauptmann Volkmann. F. A. XIII, 13. 

45. Berichte FML. Kerpens an Erzherzog Carl vom 25. und 26 März. 

F. A. III, 125 und 128. 

46. FML. Spork an Erzherzog Carl; S. Martino di Cadore 23. und 24. März. 

F. A. III, 179 und 180. 

47. FML. Spork an Erzherzog Carl; Rennweg, 31. März. F. A. III, ad 118. 

48. Erzherzog Carl an FML. Mack; Micheldorf, i. April. E. A. A. 

49. Kaiser Franz an Erzherzog Carl (durch GM. Merveldt); Wien, 24. März. 

E. A. A. 

50. Kaiser Franz an Erzherzog Carl; Wien, 28. März. E. A. A. 

51. Erzherzog Carl an den Kaiser, Micheldorf, 31. März; an FML. Mack 

Micheldorf, i., und Knittelfeld, 4. April. E. A. A. 

52. Kaiser Franz an FZM. Latour, Wien, i. April. C. A. IV, i b, dann »Jour- 

nal des Feldzuges der k. k. Armee in Deutschland«. F. A. 1796.' I, 36 b. 
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53. Vorläufige Veranstaltungen zur Vertheidigung Wiens. Vom General- 

Genie-Director FML. Lauer; Wien, 30. März. F. A. III, ad 175. 

54. Der Hofkriegsrath an GM. Seckendorf, das Karlstädter- und das Waras- 

diner-General-Commando. F. A. III, 175. 

55. Der Hofkriegsrath an Erzherzog Carl und die General-Commanden; 

Wien, 6. April. F. A. IV, 67 und 73. 

56. Bonaparte an Bernadotte; Görz, 26. März, 7 Uhr morgens. Corr. Nap. 

II, Nr. 1640. 

57. Corr. Nap. II, Nr. 1656, 1657, 1658, 1659 und 1661. 

58. Disposition Erzherzog Carls zum Rückmarsche hinter die Gurk und 

Bericht an den Hofkriegsrath vom 31, März. F. A. III, 162 und 170. 

59. Corr. Nap. II, Nr. 1663, 1666, 1667. 

60. Corr. Nap. II, Nr. 1669 bis 1672. Massena II, 360. 

61. Disposition zum Rückmarsch nach Neumarkt. F. A. IV, 22 '/j. 

62. Erzherzog Carl an den Hofkriegsrath; St. Georgen, 3. April. H. K. 

IV, 22 V2. 

63. Bonaparte an Massena (Nr. 1675), Guieu (Nr. 1676), Chabot (Nr. 1674), 

Bernadotte (Nr. 1677) und Victor (Nr. 1682) der Corr. Nap. II. Bd. 

64. Bonaparte an Joubert (Nr. 1681), Guieu und Bon (Nr. 1683 und 1685) 

der Corr. Nap. II. Bd. 

65. Bericht Erzherzog Carls; Kniitelfeld, 4. April. C. A. und F. A. IV, 31 V2« 

66. Bericht Erzherzog Carls; St Michael, 5. April. C. A. und F. A. IV, 65. 

67. Der Hofkriegsrath an GM. Seckendorf; Wien, 31. März. F. A. III, 175. 

68. Erzherzog Carl an GM. Seckendorf und GM. Mittrowsky; St. Michael, 

5. April. F. A. IV, 52^! ^A und 63. 

69. Kaiser Franz an Erzherzog Carl; Wien, 4. April. E. A. A. 

70. Massena II, 363. 

71. Ueber den Waffenstillstand von Leoben. F. A. IV, 88 'Z^, dann Corr. 

Nap. II, Nr. 1702. 

72. Bonaparte an Massena; Judenburg, 7. April, 5 Uhr 45 Minuten abends« 

Corr. Nap. II, Nr. 1701. 

73. Corr. Nap. II, 1706. 

74. Eintheilung der k. k. Armee. F. A. IV, 65V4- Erzherzog Carl an den 

Hofkriegsrath, Vordernberg. H. K. IV, 88; an FML. Mercandin. F. A. 
IV, 87. 

75. GM. Pittoni aus S. Cosmo, 5. April, an das General-Commando zu 

Karlstadt. H. K. IV, ad 56 b., dann Oberstlieutenant Casimir an den 
Hofkriegsrath am 8. April. H. K, IV, 50. 

76. Oberstlieutenant Casimir an den Hofkriegsrath; Fiume, 10. April. C. A. 

77. Oberstlieutenant Casimir an den Hofkriegsrath: Triest, 16., und Lippa, 

18. April. F. A. IV, 198 a und b. 

78. FML. Kerpen an Erzherzog Carl; Sterzing, 31. März. F. A. III, 187. 

79. Disposition zum Angriffe am 2. April; Sterzing, 31. März. F. A. III, ad 187. 

80. GM. Loudon's Relation über den am 2. April gegen Bozen unternom- 

menen Angriff. F. A. IV, 91^/4. 
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Si. PML- Kerpcn an Erzherzog Carl: Sterzing. 5. April. F. A. IV. 63*1- 
82. Graf I^hrbach an FML. Kerpcn; Innsbruck, 3. ApriL F. A, IV. 30-;,- 
^3, FML, Kerpen an Erzherzog Carl; Bnineck, 9. April. F. A. IV. 90. 
%4« FML. Kerpen an Erzherzog Carl; Niedemdorf, 22. ApriL F. A. IV, 14S. 
^5. C>M. Loudons Relation über die gegen Trient und Rovereto ausgefahrte 
Demonstration, Neumarkt. 11. April. F. A. IV, 91- 1. dann dessen 
Journal der »Campagne vom Jahre 1797«. F. A. XUL 4 und ad 4. 

86. Der Hofkriegsrath an FML. Hotze: Wien, 8. April. F. A. IV, 84. 

87. Erzherzog Carl an den Kaiser; Kindberg, 10. April. E. A. A. 

88. Kaiserliches Handschreiben an FML. Hotze, Wien. 11. April. C. A. 

IV, 7. und Hofkriegsräthliches Kescript an FZM. Terzy. Wien, 

13. April. F. A. IV, ad 109. 

S9. Kaiserliches Handschreiben vom 11. April an die FML. KoloHxat, 
Kerpen. Mercandin und Hotze. C. A. IV, 5. 6. 7. 8. 

90. Kaiser Franz an Erzherzog Carl; Wien, 11. April. £. A. A 

91. Hauptgrundsatze über die allgemeine zusammenhängende Verthei- 

digung der Kheinarmee, der Salzburg-Tirolischen Armee und der 
Armee vor Wien, von Erzherzog Cari, Wien. 13. April. F. A. I\% 
113 a; dann Handbillete an Erzherzog Carl und FZM. Terzy, Wien, 

14. April. E. A. A. 

92. Hauptentwurf zur äussern und inneren Vertheidigung der Haupt- und 

Residenzstadt Wien. F. A. IV, ad 109. 

93. Standes-Nachweis des allgemeinen Wiener- Aufgebotes. F. A. IV, 141, 

und C. A. V. 4. 

94. FZM. Terzy an den Hofkriegsrath; Wien, 17. April. C. A. IV, ad 10. 

95. Ueber den Ausmarsch des Aufgebotes siehe F. A. IV, 134 und 136. 

96. Flrzherzog Carl an FML. Hotze ; Wien, 14. April. F. A. D. IV, 

53 c. Hofkriegsräthliche Nota an Kaiser Franz; Wien, 29. April. 
H. K. D. IV, 49. 

97. TML. Hotze an den Hofkriegsrath; Salzburg, 26. April. H. K. D. IV, 49. 

98. St. Cyr, IV, S. 151, und Beilagen 46, 47, 48, 50, 54, 56. 

99. St. Cyr, IV, und Bibliotheque internationale IV, 416 u. f. 

100. Dispositionen FZM. Latour's ddo. Mannheim, 3. April. F. A. D. IV, 15, 
loi. FML. Wcrneck an FML. Kray ddo. Hachenburg, 16. und 17. April. 

F. A. D. IV, 60 und 80: dann Journal des Feldzuges 1796 und 1797 

in Deutschland. F. A. 1796, IV, 36 b. 

102. Relation über die Ereignisse bei Neuwied; F. A. D. IV, 83. Biblio- 

theque internationale, IV, 420 u. f. 

103. Verluste des Corps unter FML. Werneck vom 17.-23. April. F. A. D. 

IV, 82',,,. 

104. St. Cyr, IV. 154 u. 165 u. f. - Bibliotheque internationale. IV, 423 u. f. 

105. Befehle FZM. Latour's ddo. Mannheim, 19. April, an die FML. Sztäray, 

Colloredo, Petrasch, Neu und Staader. F. A. D. IV, 89. 

106. GM. Klinglin's Relation über das Gefecht bei Diersheim am 20. April. 

F. A. D. IV, III und 143. 
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107. Dispositionen zum Angriffe zwischen Diersheim und Honau. F. A. D. 

IV, HO. FML. Sztäray an FZM. Latour ddo. Kork, 21. April, F. A. D. 
IV, 132. 

108. Relationen der Colon nen-Commandanten über das Treffen bei Diersheim, 

21. April. F. A. D. IV, 112 bis 118, dann 134. 

109. Oberst Gyulay's Bericht über die Vorfälle vom 21. April; Haslach, den 

22. April. F. A. D. IV, 133. 

HO. Bericht FML. Kospoth an FZM. Latour ddo. Scherzheim, 22. April. 
F. A. D. IV, 139, und Relation über die Gefechte an der Rench, 
ddo. Heigeisheim, 23. April. F. A. D. IV, 142. 

111. Bericht Oberstlieutenant Prohaska's des General-Quartiermeisterstabes 

an FZM. Latour ddo. 23. April, über die Ereignisse im Centrum 
am 21. und 22. April. F. A. D. IV, 146. 

112. Verluste vom 20. bis 22. April. F. A. D. IV, 119, 

113. Erzherzog Carl an den Kaiser; Salzburg, 21. April. E. A. A. 

114. Mouvements fait par les troupes de Tarm^e d'Italie, pendant les mois 

d'Avril et Mai. Berichte FML. Merveldt's und Hotze's. F. A. IV> 165 c 
und ad c. 

115. Handbillet des Kaisers an Erzherzog Carl; Wien, 23 April. E. A. A. 

116. Haupt-Disposition über alle militärischen Vorkehrungen, welche bei 

erfolgender Räumung der innerösterreichischen Lande dermalen allso- 
gleich und während der Dauer des verlängerten Waffenstillstandes 
zu treffen sein werden. Wien, 25. April. F. A. IV, ad 165 a. 

117. Haupt-Disposition über die Bestimmung der, aus der Wiener- und 

Salzburger-Armee sich wieder vereinigenden italienischen Haupt- 
Armee. Wien, 3. Mai. C. A. V, 3. 
119. Schreiben des Kaisers an Erzherzog Carl; Wien, 10. November. E. A. A. 
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6. Plan zur Schlacht bei Biberach. 

7. > Emmendingen. 

8. V * ■, Schliengen. 
g. ' Belagerung von Kehl. 

10. V des Brückenkopfes von Hüningen. 

11. Uebersichtskarle zum Feldzuge 1797 in Italien. 
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